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pädagogische Ausland IV. — Bluestfahrt. — Schulnachrichten.
— Vereins-Mitteilungen. — Schülerzeiehnungen.
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4 Ronferenzchronifc

KS" äNHeftoflfM s/m/ ;•/. Ate M/Hwoch shsnt/s,
ipSteatefia Donnsn/ags m/f «ter «raten Pos/ an efte
DrucAsrai si'nzas«m/mi.>;4
LeAmrera» ^üricA. Für die Veranstaltungen in diesem

Sommer, Kurs im Landesmnseum nnd Besichtigung des

Kraftwerkes an der Albula, werden den Vertrauens-
männern Anmeldebogen zugehen.

LeArer»»««icAor FärieA. Wiederbeginn der Übungen Mon-
tag, 3. Mai, 6 Uhr im MusikBchulgebäude, Florhofgasse.
Unbedingt vollzählig! "Wichtige Mitteilungen. Neuein-
tretende Mitglieder willkommen. Der Forstend.

SeAfio» FwrfcA des F. 2T. D.-F. 7. Mai, 6 Uhr, im „Weis-
sen Wind", Oberdorf, Zürich I. Tr.: 1. Protokolle.
2. Rapport über die Tätigkeit des Vorstandes. 3. Er-
satzwahl in den Vorstand. 4. Besprechung der Kapitels-
wählen (Bezirksschulpflege, Hülfskasse, Bibliothekkom-
mission). Um zahlreiches Erscheinen ersucht der Vorstand.

KörcAer. &a»f. LeÄrereerei». Ordentl. Delegiertenversamm-
lung Samstag, 8. Mai, nachm. p. 2 Uhr, im Auditorium
IV der Universität Zürich. Tr. : 1. Protokoll. 2. Ab-
nähme der Jahresrechnung pro 1908. 3. Jahresbericht
pro 1908. 4. Aufnahme einer Besoldnngsstatistik ; Be-
ferent Hr. Heinr. Meier, Sekundarlehrer in Winterthur.
5. Allfälliges. Wir erwarten vollzähliges und pünktl.
Erscheinen. §§ 23 u. 24 der Statuten. Der Forstend.

ScÄt/ffcopifef FürfcA. Sekundarlehrerkonferenz, Mittwoch,
den 5. Mai, 2 Uhr, im Schwurgerichtssaale Zürich,
Tr. : 1. Gutachten über die Rechenlehrmittel der Seknn-
darschule von Dr. E. Gubler, Heft I und H. Referent:
Hr. Th. Bodmer, Sekundarlehrer in Zürich V. 2. Ver-
schiedenes.

DeArerterwoemn FwrfcA. Abt. für Lehrer: Montag den
3. Mai, 6 Uhr, Wiederbeginn unserer Übungen in der
neuen Turnhalle der Kantonsschule. Knabenturnen,
Männerturnen, Spiel, Tarnstand. Zahlreiche Beteiligung
erwartet Der Forstend.

DeArertemcere»» TPfwtertAwr ». U/w^efe««^. Wiederbeginn
der regelmässigen Übungsstunden Montag, 3. Mai, 6 Uhr,
in der alten Turnhalle im Lind. Neuer Zuzug von Stadt
und Land ist freundlich willkommen.

L«Arerter»c«ref» Dt. (raffe» «. f7m<jeAw«£r. Wiederbeginn
der regelmässigen Turnstunden : Donnerstag, 6. Mai,
51/2 Uhr im Bürgliturnhaus. Beginn mit der Durch-
arbeitung des kant. Turnprogramms. Neue Aktivmit-
glieder jederzeit sehr willkommen. Anschliessend Be-

sprecchung wegen eines event, schon Samstag, 8. Mai,
auszuführenden „ BluestSpazierganges". — Einer recht
zahlreichen Beteiligung sämtlicher Getreuen schon gleich
beim Beginne des neuen Vereinsjahres sieht gerne ent-
gegen Die Kommission.

LsÄrerternoere»» Der» und t/m^eA«»#. Übung : Samstag,
1. Mai, 2 Uhr, Monbijou. Stoff: Mädchenturnkurs unter
Leitung von Hrn. Nobs. Der 2, Kurshalbtag wird am
Samstag bestimmt. Nachträgliche Anmeldungen können
am 1. Tage noch persönlich angebracht werden. Hospi-
tieren gestattet.

LeArerfMrMPerei» Doseffawd. Übung Samstag, den 8. Mai,
in der Turnhalle Liestal. Übungsstoff: Schulturnpro-
gramm pro 1909 (Fortsetzung). — Zusammenkunft mit
dem Turnlehrerverein am 5. Juni.

B«2irAs&o«/sreMz FVawew/efd. Montag, 10. Mai, 10 Uhr,
im „Falken", Frauenfeld. Tr. : 1. Alte und neue Er
Ziehungsweisheit. Ref. : Hr. Sekundarlehrer Schweizer,
2. Jahresbericht. 3. Anträge und Mitteilungen.

DczfrAs&on/ere/iz JfifwcAtoife», Montag, 3. Mai, 10 Uhr,
in Than. Quästoratsgeschäfte von 9 Uhr an. Tr. :
1. „Der pädagogische Kurs pro Herbst 1908" (Referen-
ten: HH. Lenz, Wilen und Brüschwiler, Dussnang). 2.
Statutenrevision. 3. Motionen. 4. Gesänge Nr. 3 nnd
13 im Volksliederbuch.

ste/ie /o/ijrMide Se//«.

KS" Verlangen Sie A - «1!ungern nenesten Katalogw* P tl'1250 photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Gold- u. Silberwaren
E> Leicht-Mayer A Cie.» Luzern

Kurplatz Nr. 18. 12«

100 FR.
kostet bei uns eise in allen
Teilen vorzügl. gearbeitete

mit weittragendem, s
sympathischen Ton. k

Seminarvioline
in den meisten Lehran-

stalten bestens eingeführt à

20, 23, 25,38, 50 Fr.
Kataloge gratis

i Etui - Bogen j
Die anerkannt besten

Violinsalten
sind:

Hugs Herkules à —.40
Hngs Orchestra à —. 50
Hugs Maestro à 1. —

Grësstes Lager in alten
Meisterviolinen

alte deutsche à 80— 500

„ franzöa. à 100—3000

„ ital. à 400—10000

Spezialkatalog gratis.

Atelier für Gelgen-
bau o. Reparaturen

HUß & Co.
Zürich.
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.Beztrfcsfcon/erewz SfeeÄ&orw. Montag, 10. Mai, 9 ühr,
„Sonne", Hiittwilen. Haupttr. : 1. Demokratie u. Schul-
disziplin. Referent: Hr. Nageli, Hiittwilen. 2. Freier
Vortrag Ton Hrn. Öttli, Salenstein.

Bezir&sfcow/erenz .4rJo«. Montag, 10. Mai, 9 Uhr, Bad
Horn. Haupttr.: „Über die Revision der thurg. Unter-
richtsgesetze". Referat von Hrn. Insp. Dr. Hagenbüchle,
Romanshorn. Liederbuch nicht vergessen

Beztrtofco«/<?m)z Montag, 10. Mai, 9 Uhr,
in der „Kreuzstrasse", MärStetten. Haupttr.: Referat
von Hrn. Schoop in Biirglen : „Allerlei Betrachtungen".

Offene Lehrstelle.
Infolge Resignation ist an der

Sekundär- u. Handelsschule Chur
auf Anfang September 1909 eine Lehrstelle zu besetzen

Die Jahresbesoldung beträgt 3000—3500 Fr. Lehrer
mit dem graubftndnerischen Patente erhalten auch die
kantonale Zulage.

Die Bewerber um diese Stelle müssen Inhaber des

Sekundarlehrerpatentes in mathematisch - naturwis
senschaftlicher Richtung sein und haben ihre Anmel-
düngen unter Beilage der üblichen Studienausweise, der
Zeugnisse über ihre praktische Wirksamkeit und eines
ärztlichen Attestes bis zum 15. Mai a. c. einzusenden
an den (v ise. s) 441

UAwr, 15. April 1909.
Stadtscliulrat Chor.

MMM7Ä
Seit 75 Jahren bewähren sich durch grösste

Solidität und vollen, gesangreichen Ton die

PIANOS

Sthmidt-Flohr
Kataloge gratis und franko.

Besondere Vergünstigungen f. die tit. Lehrerschaft

JM/0V JMe/isr i

435

Modelle
f. das Fachzeichnen
an gewerblichen Fortbil-
dungsschulen. Maurer,
Zimmerleute, Bau- und

Möbelschreiner,
Schlosser, Flaschner von

Jos. Kinast,
Architekt, St. Gallen.

Illustr. Kataloge gratis

Die in den Kantonen Aargau, Appenzell A. Rh., Baseband
(Primär-, Sekundär- u. BezirkBschule) Baselstadt (Primarschule,
Mädchen-Sekundarschule,Gymnasium), Bern,Glarus,Schaffhausen,
Schwyz, Thurgau, Zürich obligatorisch eingeführten und auch
in den meisten der übrigen deutschschweizerischen Kantone und
den SohweizerBchulen des Auslandes im Gebrauch stehenden

Rechenbücher von Just. Stöchlin
Schülerheft I.—VUE. Schuljahr. Lehrerheft HL—Vill. Schuljahr

und das

Schweizerische Kopfrechenbuch
mit Methodik des Rechenunterrichts I. Teil: l., 2., 3. Schuljahr,
II. Teil: 4., 5., 6. Schuljahr, m. Teil: 7., 8. Schuljahr, sind
durch jede Buchhandlung zu beziehen, sowie direkt vom Verlag:
(of 910) 422 Suter, Marti & Schäublin, Buchhandlung, Liestal.

: Vereinsfahnen s

% in garantiert solider nnd kunstgerechter Ausführung, Bowie

" Handschuhe, Federn, Schärpen usw. liefern billig

J Eurer & Cie. In Wll (Kt. SL Gallen)

% Erstklassiges Spezialhaus für Kunststickerei.

* Auf Verlangen senden kostenlos Vorlagen, Stoff-

g muster usw. nebst genauen Kostenvoranschlägen. Beste
Zeugnisse! Eigene Zeichnerei- nnd Stickerei-Ateliers.

Grosse Genfer Uhren- und Bijouterie-
Handlung, Silberwaren

G. BILLIAN FILS
ZÜRICH, Iiimmatqna! SO

Voctaeron - Uhren, Sriiafftiauser, Longines, Omega

Aaswahl-Sendung zu Diensten. — Grösste Auswahl am Platze.—Telephon 4140.

•; o/r/clS ' /y (_/? ./>

Beste und mildeste Toilette- und Heilseife ; für Kinder nnent
behrlich. PreiB 65 Cts. 555

Bäsch wirkend bei Schrunden,Wanden, WmidseInd.Kinde.
Wolf, Fnnbrennen, Fnssohwebs, „offenen Fttnen"
Durchließen, Anwach lägen etc. Tube 60 Cts. Dose Fr. 1.2C

Überall erhältlich. F. Rainger-Bruder, Baeel.

Die mechanische Schreinerei

Cr. 0o/lefer
in. Meilen arra. Z-CLxicGsee

empfiehlt sich zur Lieferung der

Grobschen Universalbank
mit den neuesten Verbesserungen in solidester Ans-

führung unter zweijähriger Garantie.
Vorzüge: eine Bank für alle Körpergrössen, für
normal und anormal gebaute Schüler; richtige Ein-
reihnng Schwerhöriger nnd Kurzsichtiger; feiner

Schmiegesitz; bequemste Saalreinigung.
Man verlange Prospekte. — Musterbank im Pestalozzianum

in Zürich. "
!2SH2ES

Das beste Hülfsmittel zur Erteilung eines anregenden
Geographieunterrichtes bilden gute (0F1475) 80s

Projektionsbilder
typischer Landschaften. — Man wende sioh an die Firma
Wehrli A.-G. in Kilchberg bei Zürich, welche nach
ihren sämtlichen Aufnahmen Diapositive in den gangbaren
Formaten anfertigt. (Über 20,000 verschiedene Sujets ans der
Schweiz, Oberitalien nnd Savoyen.) Für Schulen Rabatt. —

Kataloge gratis nnd franko.

Gedenktage.
2. bis 8. Mai.

2. f Fr. Gedicke 1808.
4. * J. F. Herbart 1776.
5. * Ferd. Steinbeis 1807.
6. f A. v. Humboldt 1859.

f J. L. Vives 1540.
7. * E. v. Sallwürck 1839.

* A. J. Schultze 1846.
* * *

La morale est peu de chose,
si elle reste dans les livres;
l'important c'est de la mettre
en pratique: la morale doit
être non seulement une thé-
orie, mais une vie. .Bout««*.

*
Der pädagogische Spatz.

Von den Zeitungen.
Pi-pip! Was tun sieh die Menschen

[zu gut
Auf Freiheit der Presse u. Rede:
Die Zeitung hebe und bilde das

[Volk
Als Spiegel in Frieden u. Fehde.
Förwahr — ein schönes, herr-

[liches Ziel,
In hohem Streben, edlem Stil
Auf weite Kreise zu wirken!

Pi-pip! Ich frage als täppischer
[Spatz :

Ist das der Zeitungen Streben?
Lauft nicht viel schmutzige

[Wäsche mit
Und ödes Gezanke daneben?
Wirkt Sensation, Verbrechertum
Veredelnd auf das Publikum
Das grosse und das kleine?

Pi-pip!

• ^ *
Wer zeichnen will, muss

Zeichnungen ansehen, gute
und schlechte, alte und neue.
Viel ansehen wa«««»,,.

• »•
— L. : Was ist eine Bucht?

Sch. : Ein Stück Land, wel-
cbes das Meer ausgewaschen
hat.

— L. : Wie viele Sinne
haben wir? Sch. : Zwei. L.:
Wieso Sch. : Für Recht und
Unrecht.

— L. : Was tat Noah, als

er aus der Arche kam? Sch.:
Er beerdigte alle, die ertrun-
ken waren.

Hrn. A. B. tn TP. Der Termin
ist abgelaufen. — Frl. AT. Ä. »« 5.
Bücher über den Elementarunterr.
erhalten Sie im Pestalozzianum. —
Hrn. J. ö. i/» i?. Der Gesangskurs
wird dieses Jahr in St. Gallen sb-

gehalten, Herbstferien. — Hrn. R.
äf. tn TT. Der Bericht über den

Jugendfürsorgekurs wird in d.näch-
sten Tagen erscheinen. — Frl. B.
St. »« ff. Die beste Zeit zu einer
Stelle in Engl, ist Ostern. — Jw»^.
Leferer. Nehmen Sie d. Aufsaia-
büchlein von Killer und Mülly od.

das von Dietl. Studer. — Frl. i?-

B. »m lif. Sehen Sie sich das Buch

v. Berth. Otto : Beiträge z. Psychol,
des Unterrichts. Anregungen und

Anleitungen zu einem Unterriebt
ohne Zwang und Srafen.
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Lehrer und Schüler.
Nach englischen Büchern über Schulbuben.

ie Wechselwirkungen von Schule und Schüler sind

von deutschen Schriftstellern in der letzten Zeit
häufig genug behandelt worden. Das Urteil der Autoren,
welche das in der Schule, hauptsächlich in der Mittel-
schule, zu Recht bestehende Unterrichts- und Erziehungs-
system untersuchten, war so ungünstig, dass die Zahl
derjenigen, welche eine Reformation der deutschen Schule

an Haupt und Gliedern befürworten, enorm gewachsen
ist. Auch wir Schweizer Lehrer haben uns nach der
Lektüre gewisser Schriften an die Brust geschlagen und
Besserung gelobt. Immerhin fühlen wir, je nach der
Weite unserer Erfahrung, mit mehr oder weniger Be-
stimmtheit, dass die z. B. in H. Hesses Unterm Rad ge-
schilderten Verhältnisse in keinem unserer Landesteile ein
vollkommenes Pendant finden.

Familienehre und Familientradition schreiben in der
Demokratie nicht mit solcher Bestimmtheit eine gewisse
Kategorie von Berufen vor, deren einziges, enges Ein-
gangstor die Reifeprüfung des Gymnasiums oder der Real-
schule ist. Weil unsere Schule keine Berechtigungs-
Prüfungen kennt, so hängt von den Prüfungs- und Pro-
motionsentscheiden nicht in solchem Masse Wohl und
Wehe des Schülers, Freude und Leid der Eltern ab.
Nur der sündhafte Ehrgeiz törichter Eltern, die ihr Kind
durch eine Schulkarriere treiben, die seiner Befähigung
in keiner Weise entspricht, kann solche Seelennot erzeugen,
wie 3ie in Hesses Roman der geräderte Zögling des wärt-
tembergischen Stiftes durchlebt.

Wer ein Jahrzehnt oder mehrere im Lehrerberuf
aufgegangen ist, der tut gut, seinem eigenen Empfinden
über die Frage, ob die ihm bekannten Schuleinrichtungen
und Erziehungsmassnahmen für die Jugend beglückend
oder bedrückend sind, zu misstrauen, und den wohlüber-
legten Äusserungen urteilsfähiger Erwachsener Aufmerk-
samkeit zu schenken. Wiederholt habe ich auch das

Experiment gemacht, dass ich Jünglinge, welche einen

schweizerischen Maturitätsausweis besassen, nach der Lek-
türe einiger der bekanntesten deutschen Erziehungsromane
ein Referat schreiben liess, in dem sie ohne Scheu und
Rückhalt ihre eigene Schulerfahrung mit der des Roman-

helden, richtiger gesagt Romanmärtyrers, verglichen. In
keinem Falle konnte sich der Schreiber mit den Opfern
der Schultyrannei identifizieren. Wie fremdartigen, exo-
tischen Erscheinungen standen sie ihnen gegenüber.

Freudig aber sympathisierten sie mit H. A. Krügers
Gottfried Kämpfer, dem Herrnhuter Anstaltszögling. Diesen

beneideten sie um sein intimes Verhältnis zu gewissen
ausgezeichneten Hülfslehrern wie Bruder Lechner und

Schordan, die den Zöglingen mehr sind als Väter und

Lehrer, die zu gleicher Zeit als Freunde und Brüder
neben ihnen stehen, Schulter an Schulter mit ihnen

kämpfen, und als herrliche Vorbilder in jedem edlen Tun,
in treuer Pflichterfüllung ihnen voranleuchten; die nicht

nur ihr Lehrtalent, sondern ihre ganze Persönlichkeit,
ihre geistigen, körperlichen, sittlichen Fähigkeiten dafür

einsetzen, dass ihre Zöglinge zu ganzen, starken, unab-

hängigen Männern werden. Dass ein solches Verhältnis

nur im Internat möglich ist, dass die Staatsschule, der
nicht nur jugendliche, unverheiratete Hilfslehrer zur Ver-
fügung stehen, dies Verhältnis gar nicht erwarten kann,
so lange Elternhaus und Elternpflichten nicht bloss Na-

men von Schall und Rauch sind, das verstanden die Re-
ferenten alle ganz wohl. Aber der korporative kämpf-
frohe Geist, der in diesen Herrnhuter Anstalten wie in
den englischen Privatschulen und in unsern Land-
erziehungsheimen mit weiser Berechnung gepflegt wird,
weil er alle jugendlichen Triebe zum Ausdruck, zur Ent-

faltung kommen lässt, sie schult und veredelt; weil er
besser als irgend etwas über die Gefahren der Jugend-
zeit zu gesundem, starkem Mannestum überleitet, dieser

Geist übt auf den Beobachter, besonders wenn er aus
bescheidenen Verhältnissen stammt, eine bestrickende Wir-
kung aus. Muss es ihm doch scheinen, als sei dieser

Interne, der so heroische Wettkämpfe, so reizende Aben-

teuer erleben darf, nicht von Vater und Mutter Tag um
Tag zur Mitarbeit bei langweiligen Verrichtungen genötigt
wird, ein besonders beglücktes Wesen. Inwiefern dieses

fortdauernde Heranziehen zu den Geschäften des Hauses

und Berufs für das spätere Leben des Mannes, der Frau,
des Staatsbürgers, der Staatsbürgerin fördernd und bil-
dend gewesen ist, das kann der Leser der verlockenden

Schilderungen erst ermessen, wenn er selber sich in einen

Berufskreis eingefügt hat und den hundert kleinen und

grossen Erfordernissen des täglichen Lebens genügen soll.
Das freilich wird sich nicht leugnen lassen, dass das

Internatsleben sich wie ein grosses einheitliches Bild in
geschlossenem, festgefügtem Rahmen präsentiert, vom
künstlerischen Standpunkt aus sich leichter überblicken
lässt, und dass aus dem grossen Gesamtbild sich ohne

Schwierigkeit feine Einzelbilder ausscheiden lassen. Eine
bestimmte Veranlagung äussert sich auf augenfällige Weise

gleichmässig in den beiden Sphären des Unterrichts und
der Freizeit. Die novellistische Darstellung eines Schüler-
Schicksals, die psychologisch konsequent durchgeführte
Erzählung rundet sich leichter zum Kunstwerk, zur Humo-
reske, zur Novelle, zum Roman.
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In der englischen Literatur spielt die Schulgeschichte,
soweit ich zu urteilen vermag, womöglich eine noch grössere
Rolle als in der deutschen. "Weil der wohlhabende Britte
bis auf den heutigen Tag Bedenken trägt, seine Kinder
der Staatsschule anzuvertrauen, sind die Privatschulen
immer noch unglaublich zahlreich. Aus viel triftigeren
Gründen als in Deutschland beschäftigen sich die Jugend-
schriftsteiler vorzugsweise mit dem Internatsschüler. Die
Privatschule niedriger Gattung, die aus plumpster Ge-
winnsucht betrieben wird und mit pädagogischen Plakaten
umsonst ihre brutale Roheit und Nichtswürdigkeit zu
bedecken sucht, hat ihren klassischen Ankläger und Richter
schon 1839 in Charles Dickens' Nicholas Nickleby ge-
funden. Die Public School, d. h. ja nicht etwa die öffent-
liehe Staatsschule, sondern das grosse, teure, zeitgehei-
ligte Internat, die Stiftsschule von Rugby, Eton, Harrow,
Winchester usw., in der die Söhne des Adels und der
reichen Bourgeoisie herangebildet werden, ist seit 1856
auch dem kontinentalen Leser vertraut geworden durch
den grossen Erziehungs- und Tendenzroman TomBrown's
School Days. Wie der junge Herrnhuter, ist Tom
Brown ein Kämpfer, nicht etwa gegen verständnislose

Lehrer, die erbarmungslosen Feinde des Genies, sondern
ein Kämpfer wider das Schlechte und für das Gute in
und um sich. Ein Kämpfer war auch der Verfasser,
Thomas Hughes, der begeisterte Schüler und Gesinnungs-

genösse Thomas Arnolds, des charaktervollsten und ehr-

würdigsten aller englischen Pädagogen; er selber auch

nicht ein mit feingeistigen Problemen ringender Poet,
sondern ein kraftvoll wirkender Jurist und Nationalökonom.

Die Scharen von brittischen Autoren, grossen und

kleinen, die seither, aus dem Schatz ihrer Erinnerungen
schöpfend, Schulgeschichten geschrieben haben, beuten
fast ausschliesslich die heitern Vorfälle im Schul-, Sport-
und Ferienleben der Internatszöglinge aus. Die tiefern
Fragen, welche den deutschen Grübler beschäftigen: ob

das Individuum, die Persönlichkeit durch das Schulsystem
in der Entwicklung gefördert oder gehemmt werde, ob

der Unterrichtsstoff in Hinsicht auf die Bedürfnisse des

Lebens richtig gewählt, ob die Art der Verarbeitung und

Mitteilung verständig oder unverständig sei, werden ge-
wohnlich kaum gestreift. Und doch liegen die Dinge bei
den Britten, trotz der Fortschritte, die in den letzten

vierzig Jahren gemacht worden sind, noch an hundert
Orten so im argen, dass sich für die boshafteste Kritik
Stoff in Hülle und Fülle fände. Da in den Ländern eng-
lischer Zunge diesseits und jenseits des Ozeans von ferne
nicht eine so bestimmt abgegrenzte, ausgeklügelte Vor-
bildung für verschiedene Berufsklassen verlangt wird wie
in Deutschland oder Frankreich, so werden sich die meisten

der Unzulänglichkeit ihrer Schulung und Lehrer gar nie
bewusst. Die Anhänglichkeit an eine auch nur leidlich

gute Schule ist auffallend gross und dauernd. Was aber

die old boys auf Jahre hinaus an ihre Anstalt und ihre
Kameraden bindet, das sind erst in letzter Linie die auf
der Schulbank gemeinsam erlebten Freuden und Leiden

oder die Dankbarkeit gegenüber den Lehrern (bei dem
raschen Wechsel der Lehrkräfte kann diese gar nicht
gedeihen), sondern das ist fast ausschliesslich die Er-
innerung an die auf dem Spielfeld erlebten Siege und

Niederlagen, an den Sport, den lieben, leidigen Sport.
Wenn in den Pfingstfeiertagen die treuesten der alten
Schüler in der Schule ihr jährliches Stelldichein halten,
so ist ein Cricket-Wettkampf zwischen der von den Alten
gebildeten Spielriege und der ersten Riege der Jungen
das Hauptereignis, das der ganzen Festlichkeit erst Sinn
und Inhalt gibt. (Forts, folgt.)

Lesen und Schreiben beim Kinde

und bei Erwachsenen.

or der Hamburger Lehrerschaft hielt Hr. Prof. Dr.
Meumann, der unseren Lehrern noch gut bekannt

ist, diesen Winter zwei Vorträge über einige Probleme
der experimentellen Pädagogik. Einem Autorreferat, das

in der „Pädag. Reform" erschienen ist, entnehmen wir
die nachstehenden Ausführungen, die zu Beginn des Schul-

jahres manchen Lehrer zu neuen Beobachtungen anregen
werden :

Wenn wir das Lesen des Kindes mit dem des Er-
wachsenen vergleichen, so lässt sich hier einmal an einem

guten Beispiel zeigen, in welchem Masse der kindliche
Geist von dem des Erwachsenen verschieden ist, und wie
die scheinbar gleichen Leistungen von dem

Kinde in ganz andererWeise erreicht werden
als vom Erwachsenen. Denn alle diese Prozesse verlaufen
beim Kinde anfangs anders als beim Erwachsenen. Die
Augenbewegungen folgen bei dem Anfanger im Lesen
den einzelnen Buchstaben. Von einem Erfassen von Wort-
gesamtbildern oder einem grösseren Lesefeld, das auf
einen Blick erkannt wird, ist keine Rede. Das Lesen des

Kindes ist noch ein wirkliches „Zusammenlesen" der
einzelnen Buchstaben zum Wort. Das innere Sprechen ist
noch unentbehrlicher als beim Erwachsenen; ja anfangs

sprechen die Kinder jeden einzelnen Laut oder wenigstens
kleinere Lautgruppen besonders aus, und ohne das wird
der einzelne Buchstabe auch rein optisch nicht erkannt.
Er ist ein sinnloses Zeichen ohne seinen Laut. Das ver-
kürzte Vorstellen und Erfassen der Meinung des Gelesenen

findet überhaupt nicht statt. Das Kind reiht noch die
einzelnen Vorstellungen sukzessiv aneinander ; ja, es stellt
diese sogar als konkrete Individualvorstellungen vor und

gewinnt erst aus ihnen die Erkenntnis des Satzzusammen-

hanges. Aber auch die Kinder eilen mit ihren Gedanken
dem gelesenen Text voraus und assimilieren ihre Erwar-
tungsvoratellungen von diesem Zusammenhang mit den

objektiv geschriebenen Worten. Nur bilden sie wegen
ihrer mangelhaften Bekanntschaft mit dem Inhalt des

Textes diese Erwartungsvorstellungen häufig unrichtig.
Daher erscheint das Kind oft als ein viel subjektiverer
Leser als der Erwachsene. Die Unsicherheit über den
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Gedankenzusammenhang und der Mangel an Geläufigkeit
in den sprachlichen Prozessen bewirken daher beim Kinde
eine Neigung zum Verlesen, der nur durch genaue Be-
kannt8chaft mit den lautlichen und optischen Elementen
des "Wortes vorgebeugt werden kann.

Pädagogisch wichtig sind auch die individuellen Unter-
schiede, die sich in den Leseprozessen zeigen. Auf diese

können wir hier nur kurz eingehen. So unterscheiden wir
z. B. den schnellen und den langsamen Leser, den fliessen-
den und den stockenden Leser, den subjektiven und den

objektiven Leser. Der letztere Unterschied ist zwar neuer-

dings bestritten worden; ich habe ihn aber an einer

grösseren Anzahl Versuchspersonen bestätigt gefunden.
Aus allen bisherigen Ausführungen kann man natür-

lieh eine Anzahl pädagogischer Forderungen für
den Leseunterricht ableiten. Fassen wir nur die prinzipiell
wichtigen Fragen ins Auge, so ist zunächst eine

Hauptfrage die folgende: Wenn das Lesen des Kindes so

verschieden ist von dem des Erwachsenen, sollen wir dann
das Kind so schnell als möglich in den Lesetypus des

Erwachsenen überführen oder sollen wir es gewissermassen
seinen eigenen Weg gehen lassen, so dass es Schritt für
Schritt alle natürlichen Entwicklungsstufen des Lesens

durchläuft? Das erstere erstreben die analytischen Methoden,
das letztere die synthetischen. Dies lässt sich am besten
erläutern an einer ganz extrem analytischen Methode, wie
der Schreiblesemethode von Malisch. Bei dieser (an
einigen Beispielen klar gemacht) lernt das Kind mit einem

Schlage fast genau in der Form lesen wie der Erwachsene.
Es schreibt und liest sogleich ganze Wörter und Sätze.

Dadurch fällt der mechanische Teil des Lesens ganz weg.
Das Kind weiss sofort, dass mit den optischen Zeichen

Bedeutungsvorsteliungen und Gedankenzusammenhänge
bezeichnet werden, während es bei der synthetischen
Methode anfangs den Zweck des Lesens vielleicht noch

gar nicht begreift. Es liest ferner sogleich Wortgesamt-
bilder als Einheiten, die erst nachträglich in ihre optischen,
lautlichen und graphischen Elemente zerlegt werden. Der
Vorteil einer solchen Methode besteht nach der Ansicht
ihrer Vertreter vor allem in der Abkürzung der Lernzeit,
ferner darin, dass das Kind viel mehr mit Interesse und
Lust und Liebe liest, weil ihm sehr bald inhaltlich inter-
essante Sätze und kleine Geschichten zugänglich werden.
Aber es ist doch ein bedenkliches Zeichen, dass ein so

feiner Beobachter wie Javal, der in Frankreich Gelegenheit
hatte, das Lesen nach den dort sehr verbreiteten analytischen
Methoden zu beobachten, behauptet, dass die Elemente nicht

genau genug erfasst werden, und wegen der mangelnden
Vertrautheit mit den Elementen des Wortes können die
Kinder bisweilen neue Wörter nicht lesen, auch wenn sie

schon ziemlich viele Wörter kennen. Ja, es kommt vor,
dass sie ganze Wörter durch andere ersetzen, die einen

gänzlich anderen Sinn haben. Die alte synthetische Me-
thode hat die umgekehrten Vorteile und Nachteile ; weil
sie von den Buchstaben ausgeht und diese zu Silben und
dann zu Worten zusammensetzt, so werden die Elemente

genau angeeignet ; aber der mechanische Teil des Lesens

beschäftigt das Kind verhältnismässig lange, und es liest
eine Zeitlang ohne Verständnis dafür, was das Lesen

eigentlich bezweckt. Daher wirkt diese Methode nament-
lieh auf unbegabte Kinder leicht entmutigend (Reform-
Vorschläge s. u.).

Etwas kürzer sei nun das Schreiben betrachtet.
Es ist für die psychologische Analyse noch schwieriger
als das Lesen. Denn einerseits gibt es verschiedene Arten
des Schreibens, wie das kalligraphische, das Schnell-

schreiben, das Maschinenschreiben und die Stenographie,
andererseits verlaufen die psychischen Vorgänge beim

Schreiben etwas verschieden, je nachdem, ob auswendig

geschrieben wird oder nach Diktat oder nach Vorschrift.
Sodann gehen alle Vorgänge des Lesens in das Schreiben

mit ein, und es kommt noch hinzu die Ausführung der

Schriftzeichen mit der Hand. Auch vom pädagogischen

Gesichtspunkt ist das Schreiben schwieriger als das Lesen,

einerseits, weil das Malen der Schriftzeichen dem Kinde
im sechsten Lehensjahre sehr schwierig ist, und anderer-

seits, weil die Rechtschreibung erlernt werden muss, die

noch dazu bei uns auf ganz inkonsequent angewendeten

Prinzipien beruht.
Auch das Schreiben hat man auf experimentellem

Wege zu analysieren versucht, und ähnlich, wie man beim
Lesen ausgegangen ist von der Untersuchung des äusseren

Vorgangs, der Augenbewegungen, so greift man die

Analyse des Schreibens an mittelst einer Untersuchung
der Tätigkeit der Hand. Die ersten Untersuchungen haben

merkwürdigerweise sogleich eines der kompliziertesten
Probleme in Angriff genommen, nämlich die Frage, wie
die individuelle Form der Handschrift entsteht.

Preyer unterschied zuerst zwischen natürlicher und künst-
licher Handschrift. Die künstliche ist die kalligraphische,
die sich genau an eine Vorlage hält ; die natürliche ist
eine individuelle Umgestaltung oder Entstellung der kalli-
graphischen Schrift. Wenn der Schreibende die indivi-
duellen Formen seiner Handschrift konsequent durchführt,
so sprechen wir von einer „ausgeschriebenen Hand".

Preyer hat nun nach dem Vorgang einiger Physiologen
und Arzte gezeigt, dass die individuelle Handschrift kein
Produkt der Hand ist, sondern des Gehirns ; unsere Hand-
schrift ist in Wahrheit Gehirnschrift. Die individuellen
Charaktere der Handschrift bleiben nämlich dieselben,

wenn man den Bleistift mit dem Munde, dem Knie, dem
Fusse rechts und links führt. Da hierbei nun das Gehirn
das einzige Organ ist, welches immer beteiligt bleibt, so

müssen die individuellen Formen der Schrift durch die

Art der motorischen Innervation unserer Bewegung durch
das Gehirn bedingt sein. Preyer glaubte, dass jüngere
Kinder noch keine individuelle Handschrift besitzen ;

jedoch hat Ufer gezeigt, dass sehr bald schon beim Schul-
kinde eine Anzahl individueller Eigentümlichkeiten der
Schrift hervortreten, so dass die kindliche Schrift meist
eine Mittelstellung zwischen der natürlichen und künst-
liehen Schrift hat.
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Wichtiger als diese Untersuchung Preyers sind Ex-
perimente, mit denen man den Druck der Hand und die
Zeitverhältnisse beim Schreiben zu messen sucht. Kraepelin
hat dafür eine Schriftwage konstruiert, bei welcher man
auf einer kleinen Wagschale schreibt, deren Ausschläge
auf ein berusstes Papier einer langsam rotierenden Trommel
gezeichnet werden. Ich bin schon vor vielen Jahren auf
das Prinzip der pneumatischen Kapseln zurückgegangen
und habe einen Apparat konstruiert, der durch doppelte
pneumatische Übertragung die Druckkurve der Handschrift
aufzeichnet (dieser Apparat wurde mit einigen Proben

demonstriert). Hierbei kann man zugleich die Zeitverhält-
nisse des Schreibens messen. Diese lassen sich schon aus
dem Verlauf der Druckkurve selbst ablesen; besser ver-
wendet man das Prinzip eines intermittierenden elektri-
sehen Stromes, der das Papier vor der Spitze des Bleistiftes
beständig perforiert. Wenn dabei die Stromschlüsae in
regelmässigen Zeiträumen erfolgen, so kann man nach der

Entfernung der Perforationen voneinander die Schreib-
zeiten direkt ablesen.

Von den mannigfaltigen Resultaten dieser Unter-
suchungen mögen hier nur ein paar Hauptpunkte erwähnt
sein. Der erwachsene Mensch schreibt mit rhythmischer
Verteilung des Druckes auf das Wort. An einer Stelle

liegt der Hauptdruck; die übrigen Drucke sind diesem

rhythmisch untergeordnet. Es ist ähnlich, wie wenn wir
einen Viervierteltakt spielen und dabei z. B. auf die dritte
Note den Hauptdruck legen, auf die erste einen weniger
starken, auf die zweite und vierte den schwächsten Druck.
Auch die Zeitverhältnisse des Schreibens nehmen an
diesem Rhythmus teil. Nach meiner Beobachtung wird
die betonte Stelle etwas langsamer geschrieben, genau
wie beim Klavierspiel der Pinger bei der betonten Note

länger auf der Taste liegen bleibt. Daraus folgt, dass der
erwachsene Mensch in „Gesamtimpulsen" schreibt,
d. h. er bedarf keines besonderen Willensimpulses für den
einzelnen Buchstaben, sonder auf einen allgemeinen
Impuls wickelt sich das Schreiben eines ganzen Wortes
oder mehrerer Worte automatisch ab. Hierin ist das

Schreiben dem Vorgang beim Lesen ähnlich. Ebenso wie
wir nicht mehr die einzelnen Buchstaben sehen, so schreiben

wir auch gewissermassen nicht mehr den einzelnen Buch-
staben, sondern das ganze Wort oder auch eine Wort-
gruppe, (Etwas ähnliches lässt sich bei dem geübten
Klavierspieler beobachten ; er erteilt einen einzigen Willens-
impuls für die Ausführung einer ganzen Gruppe von Be-
wegungen.)

Vergleichen wir mit allen bisher festgestellten Eigen-
Schäften des Schreibens des Erwachsenen das Verhalten
des Kindes, so ist es beim Anfanger wiederum in allen
diesen Punkten verschieden. Der Anfänger hat noch keine
individuelle Handschrift, sondern seine Schrift hat anfangs
eine Mittelstellung zwischen natürlicher und künstlicher
Schrift. Er 'schreibt nicht in Gesamtimpulsen, sondern

muss ebensoviele einzelne Willensakte aufwenden, wie
Buchstaben vorhanden sind. Man kann daher sehen aus

der Druckkurve des Anfangers, dass er zunächst jeden
Strich, sogar den Haarstrich und Grundstrich, mit gleichem
Drucke schreibt; ebenso ist in zeitlicher Hinsicht kein
Rhythmus der Bewegungen vorhanden. Die Entwicke-
lung der kindlichen Handschrift besteht nun in dem all-
mäligen Verdrängen der Einzelimpulse durch die Gesamt-

impulse und in der langsamen Umformung der Schrift-
formen der Vorlage zu einer individuellen Handschrift.

(Fortsetzung folgt.)

An einen jungen Lehrer.

T§\u bist Lehrer geworden. Mit Ehren hast du deine

Schlussprüfung bestanden und bewiesen, dass du
deine Seminarzeit ausnütztest, dass du zu schmieden

suchtest, solange das Eisen warm blieb. Erfolg war
deines Strebens Lohn ; mit einem reichen Mass von Kennt-
nissen aus allen Gebieten der Wissenschaften trittst du
hinaus ins Leben, hinein in deinen Beruf. Du bist ein
Freund der Künste, die wie Rosen das Dasein schmücken ;

die Musik vermag dich zu begeistern, den Zeichenstift
führst du gewandt und sicher ; einer jungen Eiche gleich
stehst du da in der Blüte der Jahre ; dein durch Übung
gestählter Körper birgt ungestörte Gesundheit. Mit Stolz
sehen wir dich an deine erste Wirkungsstätte ziehen, das

Herz von Glück so voll, begeistert für den Beruf eines

Lehrers und Erziehers. Du hoffst, dass der blühende
Lebensbaum einst Früchte von edler Güte zeitige. Er-
füllt von redlichem Streben, willst du es wagen, Hand
an das verantwortungsvolle Erziehungswerk zu legen, zu
formen und zn schaffen an kindlichem Glück. Als Säe-

mann willst du über den Acker schreiten und die Samen

deines eigenen Strebens und Könnens auf wohlvorberei-
tetem Erdreich zum Keimen bringen lassen. Du bist ein-

sichtig genug zu wissen, dass nur der Säemann aus dem
Vollen schöpfen kann, der das Nachfüllen nicht vergisst.
Den Fleiss aus deiner Studienzeit wirst du also hinüber-

tragen in dein Berufsleben ; die Freude an zielbewusstem
Arbeiten wird dich begleiten, auf deine Weiterbildung
legst du Wert, wenn auch niemand Zeuge deines stillen
Wirkens ist, niemand dir unnütz dahingeflossener Stunden

wegen den Spiegel des Tadels hinhält, kurz, wenn du

frei über deine Zeit verfügst, wenn du dein Lebensschiff
nach eigenem Willen steuern kannst. Wähle dir dabei den

Kurs „Gradaus", fest dem Ziel ins Auge geschaut; sei

ein ganzer Mann als Lehrer wie als Bürger; überlege
dir zweimal, bevor du eine Tat begehst, die nicht klar
vor deiner Seele liegt. Hast du aber den guten Kern
deines Wollens erkannt, bist du dir gewiss, dass du mit
deinem Tun das Gute mehrst, dann greife kräftig zu,
dann setze alle Kräfte ein, das Begonnene zum gelungenen
Ende zu führen; nur keine halbe Arbeit, nicht auf halbem

Wege stillgestanden. Was Gesetz, gute Sitte, Menschen-
würde dir verbieten, lass links am Wege stehen; gehe
achtlos vorbei, wo das Böse lockt; aber oft blicke auf-
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wärts zu den Sternen, zum reinen Licht empor, zur Quelle
alles Schönen. Selbst ein Lehrer, wirst du beherzigen,
was deine Erzieher einst aus warmem Herzen dir geraten ;

dein Wünschen zielt dahin, Schüler zu erziehen, die deine
Nacheiferer werden, die deinen Namen teuer halten. Deine
methodischen Kenntnisse befähigen dich, deine Schularbeit

von der rechten Seite anzupacken, so dass auf das A
stets das B, dann das C folgt. Du kennst den hohen

Erfolg sorgfältiger Präparation, die dem Zuviel steuert,
das Zuwenig ergänzt und die Arbeit segnet. Als junger
Pädagoge und Erzieher willst du nicht bloss Pestalozzis
Namen tragen und mit einem gewissen Stolz hinter deinem
Namen das schwerwiegende Wort „Lehrer" setzen, du

willst auch wirklich erziehen, Herzen und Charaktere bil-
den; nicht bloss Kenntnisse vermitteln, nein, auch der
Stab sein, an dem der junge Baum seinen Halt findet,
bis er den Stürmen des Lebens mit erstarktem Stamm

zu trotzen vermag. Sei wie Pestalozzi in Stans : Lehrer,
Yater und Mutter zugleich deinen Schülern, vereinige mit
dem würdigen Ernste des Täters die Herzensgüte, das

frohe Gemüt der Mutter und streue mitten in deine Schul-

arbeit hinein den Einfluss deines festen Charakters, un-
merklich, auf unsichtbaren Flügeln den Schüler im Laufe
der Jahre sicher aus den Niederungen der Verirrung
emporhebend in die lichten Höhen des menschlich Schönen.

Bestrebst du dich, als pflichteifriger Lehrer in der Schule
den Mann zu stellen, willst du gleich gross als Metho-
diker wie als Erzieher, als Bürger wie als Mensch wer-
den, dann wirst du einst mit freudiger Seele erkennen:

„In deiner Brust sind deines Schicksals Sterne". Selbst-

achtung, innere Befriedigung werden dir strahlender
Sonnenschein in deinem Leben. Eins möchte ich dir
noch ans Herz legen: Es war in Pestalozzis Innern von
Jugend an tief eingewurzelt das Streben, nicht nur ein

Freund, nein, ein freudiger Verteidiger der Schwachen,
der Hülflosen, der Armen des Geistes zu sein. Werde
hierin sein Nachfolger; greife hinein in sein Wünschen
und erfasse mit lebendiger Seele das Sehnen, Menschen-
elend zu lindern, das Feld der barmherzigen Liebe zu

pflegen. Schön war deine Jugendzeit, heiter flössen dir
frohe Stunden dahin. Dein Gemüt ist empfänglich für
die Regungen des Mitleids, des Erbarmens. Könntest du
aber hineinsehen in die Herzen so vieler deiner Alters-
genossen, du würdest erschrecken, wie öde ihr Inneres,
weil selten ein Strahl des Glücks den Weg zu ihnen
fand, weil Entbehren, Sorge, Kummer, Verbitterung sie

frühe erfüllte. Lass die armen, die unglücklichen Kinder
als Lehrer echten Pestalozzigeist fühlen, ziehe sie zu dir
empor. Du wirst in jeder Kindesnatur ein hülfloses Wesen
sehen, das an deinem wohlwollenden Rate, an deiner
Hülfe sich aufrafft. Sieh unter den rotbackigen, blühen-
den Knaben und Mädchen jene auffallenden Gestalten, die
mit bleichen Wangen, glanzlosen Augen, scheuem, zag-
haftem Wesen sich als die schlecht genährten, körperlich
schwachen Kinder der Armen verraten ; beachte auch die,
welche nach ihren Anlagen und ihrem Geisteszustand sich

unschwer als geistig Zurückgebliebene charakterisieren.
Sie alle werden deine ganze Erziehungskraft in Anspruch
nehmen, dir die Schularbeit oft merklich erschweren. Lass
dabei den Mut nicht sinken. Frage dich in stiller Stunde :

Wie kann ich den körperlich und geistig Schwachen

dienen; was kann ich tun, damit auch sie gestärkt wer-
den für den Kampf ums Dasein, damit ihnen das nötige
Rüstzeug nicht ganz fehle? Frage den Ursachen nach,
die den kränklichen Zustand des einen, das mangelhaft
entwickelte Geistesleben des andern Schülers veranlassten ;

kennst du ihre Quelle, opfere manche deiner Mussestun-

den, um auf irgend eine Art helfend einzuschreiten. Du
könntest, nach allgemeinem Urteil, ein trefflicher Schul-

mann sein, auch ohne diesen Schwachen noch besondere

Zeit zu opfern; du wirst als tätiger junger Mann gar
bald herangezogen werden, um nach mancher Seite, in
Gesellschaften, als Bürger wie als Lehrer deine Talente

zu verwerten. Du kannst dich nicht all diesen Pflichten
entziehen; aber zersplittere deine Kräfte nicht so sehr,
dass du nicht noch Zeit fändest, sozialer Not zu wehren,
für die Besserstellung der Kinder der unteren Volksklassen
dein Scherflein beizutragen. Der Mensch mit regem Geist
sucht ein Ideal. Ich habe es dir genannt. Stelle deine

Kräfte und Kenntnisse in den Dienst sozialer Arbeit, lass
deine Augen über der Dürftigkeit ruhen, lehre und er-
ziehe mit dem Herzen, nicht bloss mit dem Verstand.
Handelst du so, der inneren Stimme getreu, so magst
du da und dort, selbst in Freundeskreisen, dem Lächeln
der Menschen begegnen, die nur das kluge Vorwärts-
streben, die Sorge für das eigene Ich kennen. Achte
nicht auf sie, sie verschaffen dir dein inneres Glück nicht ;

siehst du menschlichen Jammer, so lasse dich durch nichts
zurückschrecken, zu helfen, zu trösten, Unglück zu mil-
dem. Nichts bildet den Menschen mehr, als Menschen-

Schicksal sehen. Magst du auf Widerstand stossen in
dem Streben, ein Diener der Armen und Schwachen zu
sein, das wird dich nur um so stärker machen im Kampf
gegen Hindernisse. Der Kampf selbst stärkt. Eines

Mittelpunktes bedarf der junge Mann für sein Streben.

Ist es nicht etwas Edles und Grosses, sich der Fürsorge
für die Schwachen, die „Hülfsbedürftigen" zu widmen
und die Jugend selbst zu hülfsbereiten Menschen zu er-
ziehen? Was du aber auch anfangest, vergiss eines nicht:
Worte tun's nicht, zum Erfolg bedarf es der Tat! «7. St

Ich wünschte, ihr fühltet, welche gedankenlose, beständige
Sünde in jener Denkart steckt, wodurch ihr, indem ihr nur
euere Kirchen heilig nennt, eueren Herd und euer Heim profan
heisst, und wie ihr euch dadurch von den Heiden abgesondert
habt, dass ihr deren Hausgötter zu Boden stürzet, anstatt in
ihren vielen und schwachen Laren die Gegenwart eueres einen
und mächtigen Herrn und Hausgottes zu erkennen. jßwsfo'».

Es gibt vielleicht keine einzige schweizerische Gemeinde,
die nicht einen Block politischer Analphabeten hat, und man
findet sich mit ihrem Vorhandensein ab, als ob es von der
Natur gegeben und unvermeidlich wäre. Und doch sollte
mit diesen Schädlingen aufgeräumt werden. Solange sie bei
der Gesetzgebung mitwirken, hat doch jede Volksabstimmung
den Charakter eines Abenteuers mit ungewissem Ausgang.

FïÂtfw Frey („Das Schweizerdorf").
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Abgeordnetenversammlung des Bernischen Lehrervereins
Samstag, 24. April 1909, in Bern.

—<2. Die Abgeordneten waren vollzählig erschienen. Herr
Bern, begrüsst als Präsident die Versammlung

und gedenkt besonders zweier verstorbener Männer, der Herren
Regierungsrat RifccAa«2 und Lehrer Hans Afürset, Bern, denen
der B. L. V. viel zu danken hat. Nach § 20 der neuen Sta-
tuten werden gewählt auf vier Jahre zum Präsidenten der Ab-
geordnetenversammlung 0. A«<2er/wftre», Lehrer, Biel, und als
Vizepräsident M. JVwssiaMmer, maître sec., Delémont. Die
JaAr«sra:A»M»y pro 1908/09 wird nach einem sehr lobenden
Bericht der Revisoren genehmigt: Einnahmen Fr. 34,395.17,
Ausgaben Fr. 17,076.27, Aktivsaldo am 1. April 1909 Franken
17,318.90; Vermögen am 1. April 1909 Fr. 36,016.07, am
1. April 1908 Fr. 30,575. 04, Vermehrung im Jahre 1908/09
Fr. 5441.03.

Ferya&«»ye» : An die Schweizerische Lehrer-Witwen- und
Waisenstiftung 500 Fr., an die Anstalt Heiligenschwendi (Hülfe-
fond für unbemittelte Lehrerinnen und Lehrer) 200 Fr.

In die Revisionskommission werden gewählt die Herren
P. Stalder, Lehrer, Bern ; Sekundarlehrer Romang, Signau, und
Frau Mathey-Müller, St. Immer.

Die laut Statuten nötigen Rey2eme«te über Geschäftsfüh-

rung, Hauptversammlung, Presskomitee, Rechtsschutz werden
genehmigt.

Laut Bericht des Hrn. Stalder beläuft sich die in den
Schulen des Eantons Bern vom B. L. V. veranstaltete Samm-
lung für Gründung eines K»Mc2e/-sa«aforiu»M auf Fr. 36,514. 07.
Dassejbe soll in Leubringen bei Biel errichtet werden.

Über die oô/jyafomeAe» Fraye« 1908/09 referiert Herr
F. LewtAoW, Lehrer, Bern. Keine der drei Fragen konnte
ganz aus Abschied und Traktanden gewiesen werden. Die
Reso2e2wwys/raye wird voraussichtlich dieses Jahr noch zum
Abschluss kommen. .Zur SJeweryeseterepmo» stellte der Refe-
rent den Antrag: Diese Frage sei pro 1909/10 noch auf dem
Arbeitsprogramm zu belassen und der B. L. V. solle gegebenen-
falls mit andern Berufsorganisationen mit ähnlichen Verhält-
nissen zu gemeinsamer Aktion in Verbindung treten. Ange-
nommen. Da die Vorarbeiten zur Revision des 27»2erWcAfep2aMs

uns verschiedenen pädagogischen und vereinspolitischen Grün-
den noch nicht abgeschlossen werden konnten und die Lehrer-
schaft doch das höchste Interesse an der Neugestaltung des
Planes haben muss, so geht die Versammlung mit dem Antrage
des Referenten einig: Es seien die Vorarbeiten im folgenden
Jahre event, noch länger fortzusetzen, damit man, wenn die
Zeit erfüllet sei, gerüstet dastehe. Über die Reso2(2M»ys/raye
erstattet Hr. Grossrat Rwr&i Bericht. Er verliest interessante
Stellen aus einem an ihn gerichteten Briefe Ritschards, als er
letzten Sommer zur Kur in Oberhofen am Thunersee weilte.
Wir können uns nur glücklich schätzen, dass die Frage „so
verschleppt wurde". Die gründlichen und infolgedessen längere
Zeit erfordernden Vorarbeiten Mürsets und Ritschards haben
den Boden so bearbeitet, dass der Grosse Rat eine wohlwollende
Haltung einnehmen musste. Das provisorische Abkommen
zwischen Rem. LeArerwm« «m2 Rem. JfitfeReAmremtt wird
nach einem Referate von Hrn. F. Le«fAo2c2, Bern, einstimmig
auf zwei Jahre genehmigt. Es bestimmt, dass der autonome
Mittellehrerverein das Mitbenutzungsrecht hat am Zentralsekre-
tariat und dem Korrespondenzblatt gegen einen jährlichen Kol-
lektivbeitrag von Fr. 3. 50 pro Mitglied. Die Mittellehrer haben
in den Sektionsversammlungen des B. L. V. Sitz und Stimme.
Dieser Zustand ist allerdings kein idealer; aber man gab der
Hoffnung Ausdruck, dass das Provisorium so bald als möglich
in ein Definitivum übergehen solle in dem Sinne, dass Mittel-
lehrer und Primarlehrer gegen aussen nnr als eine geschlossene
Vereinigung daständen, welche das eine Mal Postulate der
Mittellebrer, das andere Mal solche der Primarlehrer zu ver-
fechten und zu verwirklichen hätte. Der Referent warf auch
die Frage auf, ob es nicht angezeigt wäre, wenn bei der wohl
bald in Fluss kommenden Revision des Sekundarschulgesetzes
gleichzeitig auch das Primarschulgesetz mit einbezogen würde,
d. h. dass beide Gesetze, ähnlich wie im Kanton Zürich, „unter
einen Hut" gebracht würden. Das wäre der beste Kitt für
Primär- und Mittellehrer.

Zum erstenmal wurde ein R«<2yef aufgestellt. Es sieht
23,990 Fr. Ausgaben und 23,080 Fr. Einnahmen, also einen
Ausgabenüberschuss von 910 Fr. vor. Dieser hat aber nichts
Bedrohliches an sich; denn an einigen Ausgabeposten können
Abstriche gemacht werden. Unterhaltungsgeld 6 Fr. Herr
Dr. TVöscA, der Zentralsekretär, berichtet über den Kinder-
scAwizcera«. Der B. L. V. will die Initiative ergreifen zur
Gründung eines Aa»20»a2e» Kinderschutz Vereins, in welchem die
schon bestehenden Kinderfürsorgevereine aller Art als Kollektiv-
mitglieder aufzunehmen wären nnd welcher seinerseits als Sek-
tion dem schweizerischen Verein für Kinder- und Mutterschutz
beizutreten hätte. Einem von Hrn. Frt'edZi, Mötschwil, ge-
stellten Antrag, der Kantonalvorstand solle den Entwurf des
bernischen Armenpolizeigesetzes einer Prüfung unterziehen,
wurde beigepflichtet, ebenfalls einem andern, des Inhalts: Kin-
der, die von Eltern zeitweise Bauern zur Verwendung bei der
Arbeit übergeben werden, sollen von den Armeninspektoren
besucht werden. Das Referat des Herrn Seminarlehrer Dr.
RoAre» über Fm'cAtwngr e2«er SïerAe&asse (Frankenkasse) für
den B. L. V. kommt gestützt auf ein Urteil des Prof. Kinkelin
zum Schlüsse, dass das Institut der Frankenkasse für den B. L.V.
nicht zu empfehlen sei. Die Initianten, Sektion Nidau, reden
der humanitären Idee der Sterbekasse das Wort, das Beispiel
von Solothurn in den Vordergrund stellend. Es wird beschlossen:
Die Anregung auf Gründung einer Sterbekasse ist zu noch-
maliger Prüfung an den Kantonalvorstand zu weisen.

Zu dem Wunsch auf Abschaffung der o&JiyafomcA«» Fraye»
nimmt der Kantonalvorstand eine ablehnende Haltung ein ; der
Lehrerverein soll auch ideale Fragen behandeln, um dem Volk
zu zeigen, dass er für das öffentliche Wohl und Wehe auch
ein Herz hat und nicht nur in materiellen Sorgen aufgeht.
Es wird kein Beschluss gefasst, da die Initiantin, Sektion Ober-
emmental, keinen Antrag stellt.

Abends 6 Ohr — um 8 Uhr morgens hatten die Verhand-
lungen begonnen — war die Traktandenliste erschöpft, und mit
dem Bewusstsein, ordentlich gearbeitet zu haben, konnten die
Abgeordneten heimkehren. (2.

Das pädagogische Ausland.

IV. Osterstagungen (a).
Die imposanteste Frühjahrsversammlung der Lehrerschaft

ist die englische Lehrerkonferenz (National Union of
Teachers' Annual Conference), die alljährlich zu Ostern zu-
sammentritt. Ein Verein von über 64 000 Mitgliedern (Ende
1908: 64459) muss sich mit einer Delegiertenversammlung
begnügen ; aber ausser den Delegates der Lokalvereine nehmen
alljährlich mehrere hundert weitere Mitglieder daran teil, so dass
die Versammlungen 2000 bis 2500 Besucher zählen, die n. b.
grösstenteils allen Sitzungen von Montag bis Freitag, je vor-
mittags und nachmittags, beiwohnen. Bei Abstimmungen gibt
ein Vertreter so viele Stimmen ab, als er Vereinsmitglieder
repräsentiert. Als Konferenzorte werden mit Vorliebe See-
städte gewählt, da die Tage der Konferenz zugleich als Er-
holungszeit betrachtet werden und sich in den Badeplätzen
grosse Konzerthallen als Versammlungslokale finden lassen.
Dieses Jahr war Morecambe (bei Lancaster), ein Badeort, der
nicht ganz geworden ist, was er werden wollte, Sitz der Kon-
ferenz ; das nächste Jahr kommt Plymouth an die Reihe. Die
Konferenzstädte wetteifern in der Herzlichkeit des Empfanges,
den sie ihren Gästen bereiten; herzlicher als ein Lancashire
welcome ist, wie die Rede geht, mit Ausnahme von Devonshire,
kein Willkommen in der Welt.

Die Eröffnungsversammlung ist immer eindrucksvoll. Auf
dem Podium des Saales sitzen der Präsident, angetan mit den
Abzeichen seiner Würde (eine reiche Kette), seine Gattin, die
beiden letzten Jahrespräsidenten, der gesamte Vorstand (33)
des Vereins und die Vertreter der eingeladenen Vereine (zu
denen auch der S. L. V. gehört). Alle Plätze in dem weiten
Räume im Schiff und auf den Galerien des Alhambra Theaters
sind besetzt; die Toiletten und Hüte der Damen, die an Zahl
unter den Teilnehmern überwiegen, geben der Versammlung
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ein bunt-lebhaftes Gepräge. Mit zwei "Worten erklärt der
Präsident die 40. Konferenz für eröffnet und erbittet sieh die
Zustimmung zur Unterzeichnung des Berichts der letzten Kon-
ferenz. In einigen Minuten ist die Geschäftsordnung (Standing
Orders) genehmigt; eine Anspielung auf den Nachmittags-Tee
genügt, um den Schluss der Sitzungen auf 5 Uhr (statt 5*/2 Uhr)
anzusetzen. Unter lauten cheers erscheinen die Bürgermeister
von Morecambe und Lancaster auf dem Podium. Der feier-
liehe Begrüssungsakt beginnt. Der Lord Mayor von
Morecambe spricht den ersten Gruss. Munter und witzig weiss
er die Reize des nordischen Neapels — Wind und Regen
herrschen draussen — und seiner shrimps und mussels zu
deuten. Die Zuhörerschaft ist in fröhlichster Stimmung; ein
Lachen folgt dem andern. Der Lord Mayor von Lancaster
stimmt etwas ernstere Töne an ; er zitiert eine schöne Strophe
zum Lob der Aufgabe von Schule und Lehrer. „Um nicht
zu lang zu werden," hat der Bischof von Manchester nieder-
geschrieben, was er sagen will. Er markiert seine Stellung
(und die der Kirche) in dem grossen Schulstreit des letzten
Jahres, und wünscht, dass alle Bürger des Landes ihre Aus-
bildung bis zum gleichen Alter (21. Jahre) fortsetzen. Yer-
treter der freien Kirche und des Bürgerrates folgen. Nicht
weniger humorvoll verdankt der Präsident, W. Nicholls, die
Begrüssungsreden. Indem er die Worte des Bischofs zum
Ausgangspunkt einer kurzen Beobachtung über den Kampf
gegen die Halbzeitschule macht, berührt er in sehr wirkungs-
voller Weise eine brennende Tagesfrage. Mit Witz und Laune
unterstützt der frühere Präsident, Mr. Pickels, das Dankes-
votum (jeder Antrag ist durch ein zweites Mitglied zu unter-
stützen), das durch Akklamation genehmigt wird.

Der zweite Akt ist die Einführung des neuen Prä-
si den ten (President-Elect), der jeweils ein Jahr zuvor in
Urabstimmung zum Vizepräsidenten gewählt wird und ohne
weiteres auf den Präsidentenstuhl vorrückt. Unter dem Bei-
fall der Versammelten übergibt der abtretende Präsident mit
kurzem Wort seinem Nachfolger die Abzeichen des Amtes.
Mr. Charles W. Hole ist, wie sein Vorgänger, ein Lehrer der
Hauptstadt; als Mitglied des Vorstandes hat er dem Verein,
insbesondere in der Waisenkommission, treue Dienste geleistet.
Zwei Mitglieder des Vorstandes beantragen, dem abtretenden
Präsidenten, Mr. Nicholls, den Dank der Konferenz abzustatten.
Eine künstlerisch ausgeführte Urkunde wird ihm überreicht,
und die Gattin des neuen Präsidenten heftet ihm den Ex-
President's badge an. Mr. Nicholls verdankt die Ehrung und
tritt in die Reihen der Vorstandsmitglieder zurück. Ein arbeits-
reiches Jahr — über 264 Versammlungen hat er besucht —
liegt hinter ihm, und er kann seine Tätigkeit als Klassenlehrer
in London wieder aufnehmen. Obschon sich diese Zeremonie
alljährlich wiederholt, so folgen ihr die Konferenzmitglieder
immer wieder mit warmer Anteilnahme. Mit eigentlicher
Spannung sehen alle der

Eröffnungsrede des Präsidenten
entgegen, die gleichsam das Programm des Jahres bedeutet.
Es lag nahe, dass Mr. Hole diesmal auf den grossen Schul-
streit zurückkam, der sich um die religiöse Schwierigkeit dreht.
Das Gesetz von 1902 hat den freiwilligen Schulen die Hülfe
der Gemeindesteuer gebracht; Aber die Leitung dieser Schulen
liegt (4: 2) in den Händen ihrer frühern Eigentümer. Das
hat zur Folge, dass an 14 000 Schulen staatlich patentierte
Lehrkräfte nicht ankommen, da sie die verlangten Glaubens-
Vorschriften nicht unterschreiben können, und dass Jahr um
Jahr zahlreiche Fälle von Entlassungen vorkommen, weil der
Lehrer (Lehrerin) die Forderungen der (kirchlichen) Leitung
der Schule nicht zu erfüllen vermag, die der steuerzahlenden
Gemeinde gegenüber nicht verantwortlich ist. Angesichts der
unversönlichen Gegensätze sieht Mr. Hole nur die eine Möglich-
keit, dass der Staat sich lediglich um den weltlichen Unter-
rieht kümmert, dies unter billiger Wahrung der Rechte der
frühern Eigentümer der freiwilligen Schulen. Gab er diese
Ansicht ausdrücklich nur als einer persönlichen Anschauung
Ausdruck, so traf er auf allgemeine Zustimmung, als er auf
die ungenügenden Lehrkräfte (nur 49 ®/o der Primarlehrer
Englands sind patentiert) und die unbeschäftigten patentierten
Lehrkräfte (von 3764 austretenden Seminaristen von 1908

waren Ende des Jahres 851 noch ohne Stellen), sowie auf die
steigenden Ausgaben für die Schule zu sprechen kam. Es
waren dornige Fragen, die Mr. Hole berührte; die gegenwär-
tige Situation lässt keine baldige und glückliche Lösung voraus-
sehen, und so musste sich der Schluss der Eröffnungsrede mit
einem Rückblick auf die Fortsehritte der letzten Jahre be-
gnügen. Der üblichen Verdankung der Präsidialrede folgten
die Ansprachen der fremden Gäste und eine Ehrung eines
Vorstandsmitgliedes (Mr. Sharpies), der sich um die Führung
des Registers der patentierten Lehrer verdient gemacht hatte.
Damit war das Vorspiel der Konferenz zu Ende und die

Verhandlungen
konnten beginnen. In den Public Sessions traten zwei For-
derungen in den Vordergrund: grössere Staatsbeiträge für die
Schule und Sicherung der Lehrer (-Besoldung) gegenüber der
Tendenz von Schulbehörden, die bestehenden Besoldungsansätze
zu reduzieren. Die Begründung grösserer Staatshülfe lag in
den vermehrten Schulausgaben und den ungleichen Steuer-
ansätzen der Gemeinden. Vermehrte Staatsbeiträge sollen eine
Ausgleichung der Schulsteuer bringen. Hierüber boten die
beredten Voten keine Meinungsverschiedenheit. Indem der
Vorstand für die zweite Forderung die Unterstützung der Kon-
ferenz in allen Schritten, die er als nötig erachte, forderte,
war die Kampfstellung des Vereins angedeutet, der nur stark
sein könne, wenn er die Mittel dazu habe. Was in Leed's
versucht worden (s. Nr. 10 d. Bl.), könnte auch anderwärts
sich wiederholen. Die einstimmige Annahme des Antrages,
den der Vorstand eingebracht hatte, war ein sicheres Vor-
zeichen für den Ausgang der Debatte über die Erhöhung des
./ct'ir«s&ei£rayes, die in der zweiten Geschäftssitzung (Privat
Session) zum Austrag kam. Vor einem Jahr hatte der Vor-
stand einen Mitgliederbeitrag von einer Guinea (Fr. 26.25)
beantragt. Jetzt verlangt er eine Erhöhung des Beitrages
von 9 s. auf 12 s., und nachdem für und wider sich geäussert
hatten, stimmte die Konferenz (33 973 gegen 16141) erst all-
gemein einer Erhöhung des Beitrages zu und nach Erörterung
einer pro rata - Erhöhung wurde der Beitrag von 12 s. (mit
36 581 gegen 13833) angenommen. 2 s. 6 (Z. sollen davon dem
Unterhaltungsfonds (Unterstützung von Lehrern, die ihre Stelle
verlieren oder im Interesse des Vereins aufgeben) zufallen.
Ein altes Postulat erledigte die Konferenz, indem sie den
vorgeschlagenen Ehrenkodex guthiess, dadurch wird fest-
gesetzt: 1. Es gilt als unkollegialisch für ein Mitglied, eine
Stelle anzunehmen, von der ein anderes Mitglied (nach der
Ansicht des Vorstandes) in ungerechtfertigter Weise entlassen
worden ist. 2. Es ist unkollegialisch, über einen Lehrer einen
ungünstigen Bericht abzugeben, ohne dass diesem davon Kenntnis
gegeben wird. 3. In Streitigkeiten zwischen Mitgliedern des
Vereins ist der Entscheid des Ortsvorstandes oder des Vereins-
Vorstandes anzurufen, ehe an die Schulbehörden appelliert wird.
4. Vergehen gegen dieses Ehrengesetz haben den Ausschluss
aus dem Verein zur Folge. Gegensätzliche Ansichten zwischen
Lehrern und Lehrerinnen kamen bei dem Antrag zum Aus-
druck, der gegen die Vermehrung der gemischten Schulsysteme
und der gemischten Schulen Proteste einlegte. Der Um-
stand, dass von den sechs Lehrerinnen, die für den Vorstand
kandidierten, nur noch zwei bei der Wahl Gnade gefunden
hatten, brachte einige Bitterkeit in die Kreise der Lehrerinnen,
die mit aller Schärfe den Satz verfochten, dass nur die Leh-
rerin die Mädchen erziehen könne, dass gemischte Schulen
unmoralisch seien und dass an der Spitze von Mädchenschulen
nur Lehrerinnen stehen dürfen. Die Zeit machte der Debatte
ein Ende, ehe eine Abstimmung getroffen werden konnte. Wir
müssen uns in Zukunft selbst zu helfen suchen, erklärte die
unterlegene Kandidatin (Miss Cleghorn) für die Präsidentschaft,
und die besondere Versammlung der Lehrerinnen war stärker
besucht als sonst. Entschieden forderten sie gleiche Bezahlung
der Lehrerinnen wie der Lehrer in gemischten Schulen.

Aus den geschäftlichen Verhandlungen des Vereins mag
erwähnt werden, dass dessen Organ, NcAooZmosier, nun
Eigentum des Vereins wird. Einem verdienten Mitglied, das
seit der Gründung des Vereins im Vorstand sass, wurde ein
Geschenk von 100 Guineas überreicht. Die Besoldung des
Vorstehers der Prüfungsbehörde (der Verein erteilt Diplome
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in Handarbeit, Stenographie, fremde Sprachen usw.) wird von
£ 250 auf A 350 (jährlich ,£ 25 mehr) erhöht. Die "Wahl des
Vizepräsidenten war interessant, weil zum erstenmal ein früherer
Präsident wiedergewählt wurde. Mr. Jackmann war letztes
Jahr (weil er den Wahlkreis wechselte) als Vorstandsmitglied
in Minderheit geblieben: der Verein erneuerte sein Zutrauen
durch dessen Wahl zum Vizepräsidenten. Eine glänzende Be-
stätigung des Vereinseifers brachte die Übergabe der Samm-
hingen (presentation of the purses) für den Unter-
stützungs- und Waisenfonds. Eicht weniger als / 23205 19 s 8*/2 d
waren eingegangen. Es war eine eindrucksvolle Szene, als
Lady Bentinck die Gaben der einzelnen Sektionen in Empfang
nahm, und gross war der Jubel, als die Sektion Witney für
die grösste durchschnittliche Gabe (^ 6 12s Id per Mitglied)
den West York Schild und die Sektion West Lambeth für den
grössten Totalbetrag (£ 1225 4s 9 d) den Birmingham Preis
zur Bewahrung erhielt. Noch wär manches von Sektions- und
NebenVersammlungen usw. zu berichten. Vielleicht ist's man-
chem Leser schon „zu viel englisch" ; aber können wir nicht
lernen, was wir tun sollten?

— In Stockholm kamen Vertreter der Lehrerschaft aller
grössern Städte aus Schweden zusammen, um über gemein-
same Schulaufgaben der Städte zu verhandeln. Im Zusammen-
hang mit einer ministeriellen Vorlage über Gemeinde-
Mittelschulen (kommunale mellanskolor) wurde der Aus-
bau der Volksschule besprochen. Die Diskussion ergab die
Notwendigkeit einer Fortsetzimg des Volksschulunterrichts nach
zwei Linien : 1. in mehr theoretischer Richtung mit Abschluss
durch eine Prüfung, die dem Realschulexamen gleichwertig ist.
2. In praktischer Richtung mit beruflichem Schlussexamen.
Die erste Schule, dem ministeriellen Vorschlag entsprechend,
sollte, im Anschluss an die Volksschule, vier Jahreskurse um-
fassen, die andere Schuleinrichtung würde bis zum 14. Jahr
eine mehr allgemeine Ausbildung gewähren, um dann durch
Fachunterricht im Anschluss an die Berufswahl weiterzubauen.
Für alle Knaben, auch für die ohne bestimmten Beruf, sollte
der Unterricht, wenigstens 6 Stunden wöchentlich, vom 14. bis
16. Altersjahr obligatorisch und unentgeltlich sein. Bis zur
allgemeinen Einführung dieses Obligatoriums wird für die Ge-
meinden das Recht gewünscht, die Fortbildungsschule
obligatorisch zu erklären. Für die obersten Klassen der Volks-
schulen werden für die verschiedenen Arbeitsgebiete besondere
Lehrbücher, mit Berücksichtigung des Selbststudiums, als nötig
erachtet. Als notwendig erkannt wurde ein Zusammenwirken
der Klassenlehrer, Arbeitgeber und Eltern, um für die aus-
tretenden Schüler die richtige Beschäftigung (Beruf) zu finden.
Jede Schule sollte eine Jugendbibliothek besitzen, in der das
nämliche Buch in so vielen Exemplaren vorhanden sit, dass
es einer ganzen Klasse ausgeliehen werden kann. Für die
Ausrichtung von Pensionen an die Hinterlassen en eines Lehrers
wurden folgende Grundsätze aufgestellt und als erstrebenswert
erklärt : Witwe ohne Kinder 25 o/o, Witwe mit einem Kind
33'/2 O/o, mit zwei Kindern 371/2 o/o (für jedes weitere 21/2 o/o
mehr) von dem Höchsgehalt des Lehrers. Die Vertreter der
städtischen Lehrkörper werden sich fortan alle Jahre zu Ostern
versammeln.

— Der hat die Aufgabe, in gewerb-
licher Beziehung, solide Gesinnung und guten Geschmack zu
verbreiten. Er hat die Aufgabe, gegenüber der Persönlich-
keitsausschaltung der industriellen Produktion, die schöpfe-
rischen Kräfte der Nation zu entwickeln, und zu einem ge-
festigten, wirtschaftlichen Faktor zu machen, der von andern
Völkern nicht nachzuahmen ist, weil er auf nationalem Talent
und Empfinden beruht, und der, wenn er stark genug ist,
andere in seinen Bann zwingt. Der Gestaltungsnnterricht muss
daher in unserer Jugend das Empfinden für alles Schöne und
Charaktervolle wecken, in Natur und Menschenwerk, auf dass
sie die Geschmacklosigkeit unserer Zeit hassen lernt, hassen lernt
all die Hohlheit unserer gesellschaftlichen Sitten, hassen lernt alles
Mehrscheinenwollen und hassen lernt unsolide, empfindungslose
Arbeit. Mit dem Fortschreiten dieser Gesinnung erst wird unser
Gewerbe und Handwerk wieder seinen goldenen Boden finden,
und darum ist ein zielbewusster Gestaltungsunterricht so wichtig
für die Volkserziehung. (JT. Gross, Säemann, N. IV.)

„Bluestfahrt!"
Der lange Winter mit Frost und Nacht ist vorbei und

mit duftendem Blütenzweig pocht der Lenz ans Fenster.
Vögel locken, Bienen summen, Käfer schwirren und bunte
Schmetterlinge schweben dahin. Neuer Lebensmut zieht ein
in unser Gemüt und zieht uns hinaus zu den altbekannten
Aussichtswarten und den traulichen Ortschaften am Bodensee
und im Rheintal, tws&esowders <?e» -RAoimccA und 27/aZ mit dem
Buchberg und den darum liegenden hübschen Dörfchen und
Gehöften von der lieblichen Blütenpracht der Obstbäume so
reizend geziert und umsäumt. Die Bündner feiern ihr „Ca-
londa Mars" — die Zürcher haben ihr „Sechseläuten", da
sinnbildlich der Winter verbrannt und dem Frühling zugejubelt
wird; — unsere Vorfahren feierten „auf dem Stein* am Ende
des Buchberges im Angesichte der herrlich erblühten Natur
und der lachenden Landschaft mit Opfern und Freudenfeuern
ihr Frühlingsfest ; — wir ahmen sie nach und wallen dahin
zur „Bluestfahrt*, den Lenz zu sehen und den Frühling zu
grüssen. Allda wehen die linden Lüfte alle Sorge und Winters-
not davon und das von des Lebens Widerwärtigkeiten bedrückte
Menschenherz atmet neu auf und jubelt frohgemut : „Ich habe
den Frühling gesehen; ich habe die Blumen gegrüsst!" — und
für gar manchen wird wohl auch noch die Fortsetzung zur
Wahrheit.

Selten eine Gegend bietet wie Thal und Rheineck so reich-
liehe Gelegenheit zu angenehmsten Spaziergängen durch Alleen
fruchtbarer Bäume, auf Hügeln und an Abhängen durch schat-
tige Wälder und überall bieten sich Aussichten voll Anmut
und Erhabenheit, und wer verstummt nicht staunend, da wo
der Bodensee so ganz offen liegt, umsäumt vom lieblichen
Kranze der Hügel und Berge. Und wer hier einen Sonnen-
Untergang geschaut, wo der See erglüht wie geschmolzenes
Silber und Gold, der Westhimmel erflammt in wunderbarer
Farbenpracht und die Berge im Osten in leuchtende Pracht
sich kleiden bis die Dämmerung ihre Schleier niedersenkt, der
wird sich immer wieder mit Entzücken des herrlichen Farben-
spieles erinnern- Andere Gegenden mögen dieses Landschafts-
gemälde an romantischer Grossartigkeit übertreffen — wenige
aber kommen ihm gleich an Anmut und Lieblichkeit, an
reicher Abwechslung von Formen und Farben, und man möchte
singen :

„Wo die Tage so golden verfliegen,
Der Abend sich selig verträumt;
Wo am Ufer mit Wogen und Wiegen
Die gelandete Welle verschäumt —
Und das Herz dir in Staunen entbrennt:
Da sei gegrüsst mir — du herrliche Welt!"

Und wer ein Bedürfnis hat, nach dem „was Leib und
Seele bindet", nach einem labenden Trünke des hier so trefif-
liehen Weines und Obstmostes, oder einem stärkenden Imbis,
dem bieten die geräumigen Gasthöfe und reinlichen Wirtschaften
hei freundlicher Bedienung behagliche Unterkunft.

Dr«»« a«/ den« a/Ze, dm e»Zy«ye» — a«/ «acA
aZZm RraweA „zwr RZ«es</aAr<" am de» ÄAei» w»d zwm Rode»-
see, „yew ÄAetwecA w«d TAaZ", oder anderswo/it», too's öZüAZ

w«d WwesfeZ, sagt euch der J. A. TU. Stwwy.

— Wohl dem Jüngling, wenn er auf seinem ersten Arbeits-
posten einen A/fZar&eiZer neben sich hat, den der als ideales
Vorbild betrachten kann, der ihn hei den ersten unausbleib-
liehen Misserfolgen liebevoll hebt und trägt, damit er nicht aus
seinem Himmel herabstürzt wie der Vogel aus versengten
Flügeln vom brennenden Turm! Was kann ein älterer, tüch-
tiger Lehrer seinem jungen Nebenmann doch werden, wenn er
ihm seinen eigenen Werdegang schildert, wenn er ihm zeigt,
wie er die Dornen, die seinen Lebenspfad umwucherten, be-
seitigte, wenn er als zuverlässiger Führer die Hand eines
jungen Freundes erfasst Er kann ihm seine Ideale und seinen
Berufsfrieden bewahren und sein Lebensglück begründen helfen.

(Gö7/«r, Bad. Schulztg.)
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Hochschulwesen. Am 29. April feierte die Hochschule
den Stiftungstag. Flott zogen die Studenten auf. Die

Hektoratsrede des Hrn. Prof. Dr. Kleiner erörterte die Bezie-
hungen von Technik und Wissenschaft von philosophischen Ge-
sichtspunkten aus. In der Erfindung der Dampfmaschine, der
Dynamos, der Luft-Telegraphie, des Luftschiffes ist die Technik
selbständig vorangegangen. Die Technik macht sich die Er-
rungenschaften der Wissenschaft (Mathematik, Physik usw.)
zunutze, wie diese von jener Hülfe (feinere Apparate, Mess-
instrumente) erhält, so dass durch mannigfachen Eontakt beide
Förderung erfahren. — Aus dem Jahresbericht konstatiert er
einen Rückgang fremder Studierender und erwähnt die neuen
Verordnungen, welche die Hochschule betreffen ; für die Preis-
aufgäbe der philosophischen Fakultät II gingen zwei Preisauf-
gaben ein. Die erste, mit einem Hauptpreis von 200 Fr. be-
dachte Arbeit (von Hrn. c. ph. Schwärz, Neuhausen) bebandelt
die anthropologischen Verhältnisse von Schaffhausen, besonders
des Klettgaus; die zweite Arbeit, mit einem Höhepreis von
150 Fr. bedacht, behandelt in ähnlicher Weise das Sofiental;
sie ist von Hr. c. ph. Otto Wettstein, Sekundarlehrer, von Küsnacht^

Jugendschriftenkommission. Soeben erscheint Heft 32
der Jftttegïungren #6er JM^ewdscÄri/Üe« an Eltern, Lehrer und
Bibliothekvorstände. (Basel, 1909, Verein z. Verbreitung guter
Schriften, 126 S. 50 Rp.) Es enthält Besprechungen von
über 200 Büchern für die Jugend. Macht sich auch in der
Einzelbeurteilung die subjektive Anschauung der Rezensenten
geltend, so konstatieren wir gerne, dass durchweg ein stren-
gerer Massstab angewendet wird als früher. Ein Verzeichnis
bewährter, guter Jugendschriften ist am Schlüsse des Bänd-
Chens angefügt, das in seiner schönen Ausstattung und seinem
billigen Preis (50 Rp.) überall zur Hand sein sollte, wo über
Ankauf von Jugendschriften beraten wird. Die Verwalter von
Jugendbibliotheken alle sollten es beschaffen.

Appenzell A.-Rh. Und die Götter leih'n kein Pfand...
Am 25. April hat die Landsgemeinde zu Hundwil beim schönsten
Frühlingswetter das ScAwhjesete und das Lehrlingsgesetz mit
weitern vier Vorlagen verworfen. Eine Diskussion findet an der
Landsgemeinde nicht statt. Welches die Gründe der Verwer-
fung waren? Eine Ehrentag war der 25. April für die reine
Demokratie nicht. Zum viertermal ist ein Schulgesetz an der
Vorliebe für Gemeindeautonomie zerschellt. Zu einem fünften
Versuch wird erst ein neues Geschlecht kommen. Inzwischen
wird der Wettlauf zwischen den Gemeinden den Fortschritt im
Schulwesen besorgen. Sollte sich die Lehrerschaft nicht das
Wort geben : Keine Annahme einer Wahl, ohne dass die Ge-
meinde die abgelehrte Alterszulage von 100 und 200 Fr. zur
bisherigen Besoldung hinzufügt?

Baselland. Am 19. und 26. April hat der Landrat das
in zweiter Lesung durchberaten. Neuerdings ergoss

sich eine breite Debatte (2*/2 Stunden) über Art. 1, der auf
Beginn des Schuljahres (Mitte April) die Kinder schulpflichtig
erklärt, die am 31. Dezember zuvor das sechste Altersjahr zu-
rückgelegt haben. Einige Zeitungsnotizen hatten den Wider-
stand angekündigt; dass die Regierung sich auf die Seite der
Gegner stellen werde, indem sie statt 31. Dezember sagen
will 31. März, hatte niemand erwartet. Die ganze Änderung
wäre damit auf Verlängerung des Alters für den Schuleintritt
um einen Monat, tatsächlich nur um einen halben Monat (da
die Schule Mitte April beginnt) hinaufgerückt worden. Die
Regierung, oder wie sich nachher herausstellte, die Mehrheit
derselben mit dem Erziehungsdirektor an der Spitze, wurde
unterstützt von den HH. Degen, Jäck, Christen, Briefer, Nat.-
Rat Suter, dagegen bekämpft von Nat.-Rat Schwander, Dr.
Straumann, Nat.-Rat Buser, Ständerat Stutz, Dr. Feigenwinter,
Fink, Bussinger, Wirz und Dr. Grieder. Mit 46 gegen 18
Stimmen hielt der Rat am Antrag der Kommission fest. Gegen-
über dem Antrag Briefer (Art. 2), den Gemeinden die Einfüh-
rung eines neunten Schuljahres zu gestatten und dafür die
Sommerschule in den obern zwei (dann drei) Klassen einzu-

stellen, wurde an der vierstündigen Vormittagsschule für dio
Klassen 7 und 8 im Sommer festgehalten. Ein Antrag (Meier)
wollte die Schulzeit für die zwei letzten Jahre auf täglich drei
Stunden beschränken; die Kommission gab soweit nach, dass
sie die Vormittagsschule von April (statt erst vom Juni) bis
Oktober gestattete. Nach längerer Diskussion wird (Art. 51)
die Wiederwahl der Lehrer entgegen den erhobenen Bedenken

angenommen.
Ein ängstlicher Gemeindeverwalter will die Besoldung der

Lehrer erst von Ende März an gelten lassen (da die Gemein-
den in den ersten drei Monaten kein Geld hätten...). Der Rat
hielt an der monatlichen Besoldung durchs ganze Jahr fest.
Unter Namensaufruf stimmten sämtliche Mitglieder für An-
nähme des Gesetzes, dessen weiteres Schicksal in dem Willen
des Volkes liegt.

— z. Eigentümlich berührt in vielen Kreisen die Be-
Stimmung im neuen Schulgesetzentwurf, nach der im Amte
stehende Lehrerinnen nach der Verheiratung noch eine fünf-
jährige Periode im Schuldienste verbleiben dürfen. Wie die
Kommission zu dieser Bestimmung gelangte, ist schwer ver-
stündlich, nachdem vor nicht zu langer Zeit eine verheiratete
Lehrerin von einer Gemeinde weggewählt worden. Wollte
bisher eine Lehrerin sich verheiraten und die Schule beibe-
halten, so wurde sie durch Schreiben der obersten Behörde
veranlasst, die Entlassung einzureichen. Einer Lehrerin — die
sonderbarerweise das basellandschaftliche Wahlfähigkeitszeug-
ms für Primarschulen nicht besitzt — war es beschieden, im
Regierungsrat einen Umschwung herbeizuführen. Nebenbei
bemerkt ist diese „Patentlosigkeit" wiederum eine Illustration
zu unsern Patentprüfungen; uns wundert nur, dass die Er-
ziehungsdirebtion immer wieder junge Lehrer mit ausser-
kantonalem Patent zu unsern Prüfungen einlädt.

Bern. y". Im amtlichen Schulblatt des Kantons Bern vom
31. März steht das Verzeichnis derjenigen Lehrkräfte, welche
auf Grund der Patentprüfung im März 1909 das bernische
Sekundarlehrerpatent erworben haben. Es betrifft dies für den
alten Kanton 34 Patentierte und zwar 22 in der sprachlich-
historischen Abteilung und 12 in der mathematisch-naturwissen-
schaftlichen; für den neuen Kanton erhielten 5 Kandidaten da6

Sekundarlehrerpatent. Dazu kommen noch 12 Bewerber, resp.
Bewerberinnen für Fachpatente. Es sind also für den Kanton
Bern diesen Frühling nicht weniger als 51 Bewerber mit
Sekundarpatent versehen worden, und die meisten werden wohl
ihre Wirksamkeit an Sekundärschulen des Kantons Bern aus-
üben, da ja weder für die Primarschulstufe, noch für die
Sekundarschulstufe die Freizügigkeit bis zur Stunde erzielt
werden konnte, trotz der Anstrengungen, die der Schweiz.
Lehrerverein in dieser Beziehung seit Jahren gemacht hat.
Auffallend ist, dass kein einziger aller 51 Examinanden das
Examen in der Musik, resp. im Gesang bestund, d. h. als
Examenfach wählte. Und dem ist schon seit Jahren so. Darunter
muss gewiss dieses Schnlfach, also die Erteilung des Unter-
richts im Gesang und in der Musiktheorie, zu Schaden kommen ;
und dass dies vielenorts der Fall ist, darüber werden nicht nur
von Schulkommissionen Klagen laut, sondern auch Lehrer und
Eltern empfinden die Geringschätzung und Zurücksetzung un-
angenehm, die diesem Fach bei den massgebenden Behörden
znteil wird. In pädagogischen Reformerkreisen und in der
pädagogischen Presse macht sich immer dringender der Ruf
geltend, dass die Fächer, die der Gemütsbildung dienen, als

Gegengewicht zu den Fächern zur Förderung der Verstandes-
bildung mehr berücksichtigt werden sollen. Die Wichtigkeit des

Gesangunterrichtes für die Pflege des Gemütslebens und des
Frohsinns scheint aber höheren Ortes wenig Würdigung zu
finden, sonst würde dafür Sorge getragen werden, dass im
Stundenplan der bernischen Lehramtsschule der musikalischen
Ausbildung, resp. der Methodik des Gesanges an Sekundär-
schulen auch ein der Wichtigkeit des Faches angemessener
Raum zugemessen würde. Geeignete Lehrkräfte hiefür Hessen
sich sicherlich finden. Mir will scheinen, dass die Lehramts-
kandidaten, die später an den bernischen Sekundärschulen den
Unterricht im Gesang und in der Musiktheorie zu übernehmen
haben, mit voller Berechtigung das Verlangen stellen dürften,
dass für ihre daherige musikalische Aus- und Durchbildung
ebenso gut Vorsorge getroffen würde, wie dies seit vielen Jahren
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gegenüber den Kandidaten der Theologie beobachtet wird, und
wofür alljährlich die kirchliche Zentralkasse einen bestimmten
Beitrag bewilligt. Bei den Aufnahmeprüfungen in die Lehrer- nnd
ganz besonders in die Lehrerinnenseminarien werden bezüglich
der musikalischen Ausbildung der Aspiranten ziemlich starke
Anforderungen gestellt, eine eigenartige Erscheinung im Hin-
blick auf die Geringschätzung, die dieses Fach bei der Paten-
tierung der Lehrkräfte für die Sekundarschulstufe Jahr für Jahr
erfährt.

— LeÄrert«f«fcMrs i» Lyss. A. s. Zum LeArerf«mA«rs »n
Ayas (9. Schulinspektoratskreis) liefen gegen 90 Anmeldungen
ein, die grösste idler Kreise. In einigen Kreisen gab es nicht
zwanzig. Hr. Schulinspektor Kosaer in Schüpfen teilt mit,
dass der Kurs Mittwoch den 5. Mai nächsthin in Zyaa statt-
finden werde (Anlagen der Brasserie, bei schlechtem Wetter
im Tanzsaal). Neben Hrn. Inspektor Kasser wird sich Hr.
Turnlehrer Iwyold aus Burgdorf in die Leitung dieses Kurses
teilen.

Luzern. Die Lehrerwahlen in Ebikon und Hellbühl Ter-
anlassen lebhafte Diskussion über die Wahlart der Lehrer.
Die einen sehen in der Übertragung der Wahl an Wablaus-
schüsse das Bessere, die andern in der Gemeindewahl, wie sie
das neue Unterrichtsgesetz vorsieht. Im Luz. Schtdbl. wird
der Vorschlag gemacht: Wahl durch geheime Abstimmung.
Nach Ablauf der Amtsdauer Ausschreibung der Stelle auf Ver-
langen von wenigstens einem Viertel der Stimmberechtigten.
Gleichzeitige Wahl am zweiten Märzsonntag. Möglichkeit der
Wahlübertragung an Ausschüsse in Gemeinden mit über 5000
Einwohnern. Provisorische Besetzung der Lehrstellen durch
den Erziehungsrat.

Nidwaiden. (-o-Korr.) Wider Erwarten war der nid-
waldnerische Souverän an der diesjährigen Landsgemeinde gut
gesinnt. Unter anderm legte der Landrat eine Erweiterung der
bestehenden Primarschule in der Weise vor, dass die zwei-
jährige Wiederholungsschule, dieses Sorgenkind vieler Schul-
freunde und das eigentliche Kreuz der Lehrerschaft, abzu-
schaffen und dafür eine Winterschule für Knaben einzuführen
sei. Ist es auch nur ein kleiner Schritt vorwärts im Vergleich
zu andern Kantonen, so ist es doch ein Fortschritt. In Uri
wird der Wunsch, die Wiederholungsschule aufzuheben und
dafür ein Winterhalbjahr an die Primarschule anzuschliessen,
aufs neue aufleben.

Schaffhausen. Dass eine ziemlich bewegte Zeit hinter
uns liegt, soll nicht totgeschwiegen werden. Im verflossenen
Winter fand eine Erneuerung an Haupt und Gliedern in
unserm kleinen Staatswesen statt. Nachdem die wichtigern
politischen Wahlen noch im alten Jahre ohne erhebliche Be-

wegung vor sich gegangen, gab es bei den sich anschliessen-
den Erneuerungswahlen der Lehrerschaft, insbesondere der
Primarlehrer, allerlei Unvorhergesehenes. Im Schulbezirke
Klettgau machte eine grössere Schulgemeinde gar keine Vor-
kehrungen zur Vornahme der Erneuerungswahlen von drei
Lehrern, denen es an der nötigen Energie gefehlt haben ,soll".
Die Gekränkten, nichts gebend auf den Trost, hienieden sei

ja nichts definitiv als das Provisorium, schüttelten den Staub
von ihren Füssen und liessen die Schule verwaist im Bücken.
— In einer mittelgrossen Gemeinde des Klettgaus wurde ein
geschätzter Lehrer zu allgemeiner Überraschung weggewählt.
Kurz darauf besann sich der Wahlkörper eines bessern und
berief den Gekränkten wieder an seine bisherige Stelle. Eine
kleine Bandengemeinde wählte ihren einzigen, im Amte er-
grauten, allgemein geachteten Lehrer weg, und daran konnte
eine Dazwischenkunft einer Abordnung des L. V. kein Jota
ändern. Der Lehrer wurde aber an die bereits erwähnte ver-
waiste Schule als Oberlehrer berufen. — In einer grössern
Gemeinde des Schulbezirks Hegau ging es vor den Erneuerangs-
wählen sehr bunt her und zu: Aufrufe mit und ohne Unter-
schritt regnete es nur so; auch Tagesblätter mussten noch
ihre Spalten den Kämpfern öffnen. Einiges Aufsehen erregte
die Meldung, der Oberlehrer der betreffenden Gemeindeschule
habe einen Buf an die Schule eines Nachbardorfes ange-
nommen. Er führte als Beweggrund seines Verhaltens an, die
geheimen Verdächtigungen schädigen seine Wirksamkeit und
seine Gesundheit, und darum ziehe er eine Stelle an einer
kleinen Schule seiner bisherigen, scheinbar beneidenswertem

Stelle vor. Die Ausschreibung der so vakant gewordenen
Stelle ergab das gleiche negative Besultat wie persönliche
Anfragen bei im Amte stehenden Schulmännern. Ein Boykott
war das jedoch nicht. — Aus dem Angedeuteten ergibt sich,
dass gewisse Zündstoffe sich ansammeln und ganz geheim
um sich fressen könnten, bis schliesslich der Brand zum offenen
Ausbruche kommt. Wäre es nicht besser gewesen, wenn die
verschiedenen Instanzen den tatsächlichen oder bloss vermeint-
liehen Klagepunkten rechtzeitig näher getreten wären? Aber
nach der Tat hält der Schweizer Bat. 6. fA.

Schwyz. (-o-Korr.) Bei der Beratung des Voranschlages
für das Jahr 1909 hat die Gemeinde Steinen die Anstellung
eines zweiten Lehrers abgelehnt. Etliche Schulfreunde wollten
mit einer zweiten Lehrkraft die Einführung einer Fortbildungs-
schule ermöglichen, um das notwendige Zwischenglied von
Primär- und Bekrutenschule zu schaffen und speziell die jungen
Leute für das praktische Leben vorzubereiten. Gerade der
landwirtschaftlichen Bevölkerung geht die Kenntnis einer ein-
fachen, geordneten Buch- und Bechnungsführung ab. Die
Fortbildungsschule soll nun doch ins Leben treten und zum
Teil Lehrkräfte von auswärts berufen werden. Später, so hofft
man, werde das Volk die Notwendigkeit und Nützlichkeit der
Anstellung eines zweiten Lehrers besser einsehen.

Solothurn. £. Mit Beginn des neuen Schuljahres, 1. Mai,
tritt für die Lehrerschaft der Primär- und Arbeitsschule das
neue Besoldungsgesetz in Kraft, zu welchem der Begierongs-
rat unterm 22. April die Vollziehungsverordnung erlassen hat.
Nach derselben wird der Anspruch der Primarlehrer und
-Lehrerinnen auf den Grundgehalt, 1600 Fr., bezw. 1400 Fr.,
je auf den 20. eines Monate fällig, der Anspruch auf Woh-
nungsentschädigung je auf den 20. Juli, 20. Oktober, 20. Januar
und 20. April, und die Bürgergabe (Holz) in den Zeitpunkt, in
welchem die Bürgergabe den Bürgern verabfolgt wird. Die
Ansprüche auf Grundgehalt und auf Wohnungsentschädigung
dürfen nicht in einen Anspruch verschmolzen werden, sondern
müssen von den Gemeinden gesondert im Voranschlag und in
der Bechnung erzeigt werden. Bei Berechnung der Ansprüche
auf Grundgehalt, Wohnungsentschädigung und Altersgehalts-
Zulage wird die Dauer des Sommerschulhalbjahres vom 20.
April bis zum 20. Oktober, des Winterschuljahres vom 20.
Oktober bis zum 20. April gerechnet, auf welche Termine der
Staat den Einwohnergemeinden die gesetzlichen Beiträge ent-
richtet. Die Höhe der Altersgehaltszulage (100 Fr. bis 500 Fr.)
richtet sich nach der Dauer der Lehrtätigkeit im Kanton Solo-
thurn; bei deren Feststellung fallen nur halbe Schuljahre in
Betracht. Die Arbeitslehrerinnen haben Anspruch auf Gehalts-
bezug je den 20. Juli, 20. Oktober, 20. Januar und 20. April.
Behufs Feststellung der Beiträge des Staates an die das Mini-
mum übersteigenden Betröge des Grundgehaltes für die Lehrer-
schaft der Primär- und Arbeitsschule haben die Einwohner-
gemeinden alljährlich im Frühling innert bestimmter Frist und
unter Beibringung der Bechnungsbelege darzutun, ob und wie
weit sie im verflossenen Schuljahre einen das Minimum über-
steigenden Grundgehalt bezahlt haben.

Die reorganisierte Bothstiftung (Invaliden-, Witwen- und
Waisenkasse der Lehrerschaft des Kantons Solothurn) zählte
auf Ende 1908 365 Mitglieder (Vorjahr 348), die alte Both-
Stiftung 126 (Vorjahr 128). Total Mitglieder der reorganisierten
und der alten Stiftung 491 (Vorjahr 476). Die Jahresrech-
nung pro 1908 erzeigt eine Vermögensvermehrung von Franken
111598.05, oder 2875 Fr. mehr als im Vorjahre. Von den
verwendbaren Jahreserträgen per Fr. 64 053. 33 wurden nur
Fr. 12 635. 05 beansprucht, so dass sich ein BetriebBüberschuss
von Fr. 51418.28 gegen Fr. 48 317.60 von 1907 ergab.
Unter den Einnahmen stehen zum erstenmal erfreulicherweise
auch zwei Legate im Betrage von 1500 Fr. (Vivat sequens!)
Das Gesamtvermögen der Stiftung beziffert sich auf Franken
691819.36 gegen Fr. 580 221.31 im Vorjahre.

St. Gallen. Die LeAmyiewsions&ass« hatte 1908 eine Ein-
nähme von 179,224 Fr. (Beitröge 75,965, Kanton 24,255,
Bundessubvention 30,034, Zinsen 48,970 Fr.) und eine Aus-
gäbe von 91,183 Fr. (Pensionen an 88 Lehrer, 105 Witwen,
38 Waisen), so dass dem Deckungsfonds 88,041 Fr. zuge-
wiesen werden konnten. (Vermögensbestand 1,190,242 Fr.)
Die Witwen-, Waisen- und Alterskasse der Kantonsschullehrer
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gewährte an Eenten 13,540 Fr.; ihr Ver-
mSgensbestand belief sich auf 537,790 Fr.

— Der Bericht über die Delegierten-
Versammlung muss (aus Mangel an „Satz")
auf nächste Nummer verschoben werden.

Thurgau. Vom 14. bis 21. April hat
in Frauenfeld ein Skizzierkurs für Lehr-
kräfte der Primarschule stattgefunden. Es
ist dieser erste Versuch, die thurgauisehen
Lehrer, namentlich die „ältere Garde", in
das Wesen und die Bedeutung des Skiz-
zierens einzuführen, einer Anregung der
Bezirkskonferenz Bischofszell zu verdanken,
die, von der Direktionskommission der Schul-
synode etwas abgeändert, an das tit. Er-
Ziehungsdepartement weitergeleitet und in
verdankenswerter Weise ausgeführt worden
ist. Zur Teilnahme wurden die Lehrer
und Lehrerinnen des Bezirkes Frauenfeld,
sowie der angrenzenden Gebiete von Münch-
wilen und Steckborn eingeladen. Die An-
meidungen konnten nicht alle berücksichtigt
werden, das beweist, dass solche Kurse
einem wirklichen Bedürfhisse entsprechen.
32 Teilnehmer (28 Lehrer, 4 Lehrerinnen)
waren für eine Lehrkraft des Guten fast zu
viel. Gearbeitet wurde von 8—12 und
2—5 Uhr. Der Kursleiter, Herr Professor
AAraAt, Zeichnungslehrer an der Kantons-
schule, hat es meisterhaft verstanden, uns
für das „Neue" am Fache zu begeistern,
so dass mit Lust und Liebe, mit Fleiss und Ausdauer gearbeitet
wurde. Den Stoff lieferten Natur- und Kunstgegenstände, deren
eigenartige, charakteristische Formen durch kurze Erläuterungen,
unterstützt durch treffliche Wandtafelskizzen, der Erkenntnis
der Teilnehmer erschlossen wurden. Hr. Abrecht hat zwar in
der kurzen Zeit aus seinen „Jüngern" keine Künstler machen
können; aber das hat er wenigstens zustande gebracht, dass
wir die Gegenstände mit andern Augen, d. h. richtiger, genauer
und mit vermehrtem Interesse anschauen, dass wir in den Stand
gesetzt wurden, mit Stift oder Kohle in den Umrissen richtige
Bilder zu produzieren, dass wir mit etwas mehr Selbstvertrauen
an eine bisher zu wenig gepflegte Aufgabe des Unterrichtes
herantreten. An zwei Nachmittagen gings hinaus ins Freie
und es übten sich die Kunstbeflissenen im Skizzieren von
Bäumen, Gebäuden und Landschaften. War daB Eesultat am
ersten Obnngstag bei manchem ein sehr fragwürdiges, so zeigte
der zweite Versuch schon merkliche Fortschritte. Schade, dass
diese ÜbuDgen nicht länger fortgesetzt werden konnten, wir
hätten's weit gebracht. Das zeigte sich aus der am Schluss-
halbtag rasch hingeworfenen Skizze von Türmchen und Dach
der Friedhofskapelle in Oberkirch, wo einige Grabdenkmäler
und gemalte Fensterscheiben dem Kursleiter überdies Gelegen-
heit boten, uns mit Erzeugnissen verschiedener Kunstepochen
bekannt zu machen.

Auf dem nahen „Plättli" (prächtige Aussicht und gute
Eestauration) fand die „Schlussfeier" statt. Hr. Abrecht sprach
über Fleiss nnd Leistungen der Kursteilnehmer seine volle Be-
friedigung aus und legte uns nahe, das in den wenigen Stun-
den Gelernte durch Privatfleiss zu befestigen, zu mehren und
in den verschiedenen geeigneten Unterrichtsfächern auch prak-
tisch zu verwerten. Der älteste Kursteilnehmer, ein bemoostes
Haupt von 58 Jahren, sprach allen aus dem Herzen, als er
dem Kursleiter, der mit Geschick, Hingebung und Liebens-
Würdigkeit den ersten Skizzierkurs durchgeführt hat, den wärm-
sten Dank aussprach. An den Kursteilnehmern wird es nun
liegen, zu beweisen, dass dieser „Versuch" ein wirklich ge-
lungener ist, zu zeigen, dass in manches Unterrichtsfach mehr
Leben, mehr Interesse, mehr Verständnis gebracht werden
kann, wenn ein an der Wandtafel geschickt geführter Stift die
richtige Einsicht erschliesst. Dass die wenigen Stunden eine
Übung in dieser Hinsicht geradezu ausschlössen, bleibt zu be-
dauern. Für weitere Kurse wären im Interesse der guten Sache

zu wünschen : Längere Dauer, kleinere Teilnehmerzahl. F.
Tessin. L'Associazione dei Docenti delle Scuole Medie

äussert zu der Wiederaufnahme der Beratung des Schulgesetzes

folgende Wünsche: Spezialgesetze für Primarschulen und Mittel-
schulen statt eines Schulgesetzes; Vorberatung durch eine
Kommission von Schulmännern ; Zustimmung zu dem Schulrat
(Consiglio scolastico) des Gesetzes von 1908 unter näherer
Umschreibung seiner Befugnisse und selbstgewählter Vertre-
tung jeder Mittelschule; Beibehaltung der fünf Gymnasial-
klassen, Anfang des Schuljahrs mit Oktober (statt 15. Sept.);
Freigabe nur des Donnerstagnachmittags (statt des ganzen
Tages); Schülermaximum von 30 statt 40; genaue Umschrei-
bung der Lebrbefähigung ; Mitteilung der Gründe bei Nicht-
bestätigung eines Lehrers nach Ablauf der Amtsdauer; Ge-
Währung eines zweiten Jahres provisorischer Anstellung; Ver-
Setzung eines Lehrers nur am Ende des Schuljahres.

Zürich. Ams dem DrzaeAttMysrate. LoAataone«.
Taubstummenanstalt Zürich : Tuchschmid, Jakob, von

Thundorf.
Verweser an Primarschulen:

Bezirk Zürich.
Zürich III: 1. Biber, Emma, von Zürich. 2. Egli, Emilie,

von Zürich. 3. Wettstein, Marie, von Zürich. 4. Winteler,
Marie, von Mollis. 5. Spörri, J., von Sternenberg. 6. Hösli,
Eudolf, von Haslen. 7. Bleuler, Emil, von Zollikon. IV : Kleiner,
Anny, von Maschwanden. V: Jucker, Hermine, von Andel-
fingen. Birmensdor/: Nyffeler, Albert, von Huttwil. JFeim'wyew :
Hürlimann, Bobert, von Wald. JFitiAo«: Huber, Alfred, von
Embrach.

A ffo ltern. OttenAacA ; Zuppinger, August, von Fischental.
Vogel, Jakob, von Trüllikon. Bajfersioit : Eichenberger, Emma,
von Birr. Dayerst-BtteAeweyy ; Meier, Johannes, von Bachs.

Awyst: Schaufelberger, Albert, von Wald. FFetferoit a. A.:
Keßer, Albert, von Zürich. AwystertaZ : Bär, Emil, von Wä-
denswil. De/erswa'Z: Schoop, Klara, von Zürich.

Hör gen. fiorye»-Dor/: Lutz, Ernst, von Behetobel.
DoryenAery: Biedermann, Ernst, von Thalwil. Sa'AZwaZd : Ramm,
Lina, von Zollikon. Dowyriäfa: Egli, Alfred, von Wildberg.
Lawynaaa: Witzig, Alfred, von Laufen-Uhwiesen.

Hinwil. BttAa'Ao«: Kupfer, Otto, von Uster. Föysiea'Z-
I?wta*.* Jucker, Emil, von Schlatt.

Uster. FVe«dtm7.- Dohner, Heinrich, von Meilen. JföwcAaZ-

tor/: Kern, Hedwig, von Zürich. ScAtoerzenAaeA : Eeiser, Hans,
von Wetzikon.

Pfäffikon. IPaTa: Stadler, Frieda, von Zürich. FeAr-
«Zfor/: Hagenbuch, Gustav, von Gross-Andelfingen. TAat-
yarfe«: Beerli, Karl, von Mörschwil. OAer-DTtttwa« : Näf, Otto,
von Thalwil. Dnter-flüftna«: Sidler, Eeinhold, von Mettmen-
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Stetten. flaseZ: Güttinger, Anna, von Oberwinterthur. BZ»Z-

ferstot'Z: Kündig, Alfred, von Bauma. AusZt&on: Ehrismann,
Joh., von Horgen. ZyAur^r; Hardmeier, Karl, von Mönchaltorf.
Uawma : Itschner, Hedwig, von Stäfa. Jfaw«ettÄ«A: Wälti,
Hans, von Unterkulm. -HmwoZstot'Z.- Biber, Fanny, von Horgen.

Winterthur. DtwAa-rd.- Rüegger, Karl, von Wil b. R.
OAertotnfertAar; LöfEler, Frieda, von Wetzikon. OAm«Z-.VÜ(Zer-
toiZ.- Ammann, Hedwig, von Wildhaus (St. G.). 2Zic£««A<icA :

Diggelmann, Alfred, von Fischenthal. FfZZAem ; Itschner,
Hildegard, von Stäfa. See»; Arbenz, Ernst, von Grossandel-
fingen. IFüZ/Zjiiyen : Strebel, Emil, von Muri (Aargau), ffof-
«ZeZZen-ZZyy : Korrodi, Otto, von Zürich. -4ZZi£ott.- Schlatter,
Rudolf, von Otelfingen. ZtrüZZe« : Weber, Elise, von Zürich.
ScA«<stZ.- Hiestand, Johann, von Uster. Fûtit'Aon: Gasser, Hein-
rieh, von Unterhallau. ZZyy ; Wehrli, Anna, von Zürich.
£Zrf(Z»>iyen : Bertschi, Albert, von Laufen-Uhwiesen. Hey»;
Meier, Emannel, von Wädenswil.

Andelfingen. DaeAse«: Peter, Anna, von Hünikon.
Osamye«: Witzig, Hans, von Zürich. Petua, Marie, von Win-
terthur. Trw'ZZi&o»; Bäumlein, Walter, von Wädenswil. FAaZ-
Ari»».- Schudel, Oskar, von Beggingen. 5Ae»«aM: Singer, Karl,
von Zürich. Z.a«ywiesew.- Eschmann, Heinrich, von Wädenswil.
AfarZAafen ; Dnbs, Hans, von Äsch-Birmensdorf. Ä<mZ»Acm

Rehsamen, Adolf, von Turbenthal. OAer-StammAeim.- Sulz-
berger, Emil, von Obernennform. FZaacA.- Linsi, Heinrich, von
Pfäffikon. jBmcA a. J. ; Maurer, Eduard, von Egg. Neukom,
Jakob, von Rafz. ZZetnandeZ/Myr».- Rümeli, Albert, von Uster.

Bülach. IZorAas; Hintermann, Adolf, von Oberhasli.'
Ernst, Luise, von Winterthur. Äw(i- IFötAeZStolz, Friedrich,
von Winterthur. IZäZacA.- Kägi, Hedwig, von Wila. Morf,
Edwin, von Zürich. ZVwreHscZor/.- Ballmer, Friedrich, von
Lausen (Baseband). IFaZZtseZZe» ; Huber, Rudolf, von Arni.
IZq/z.- Werndli, Rudolf, von Horgen.

Dielsdorf. ÄeyensAery.- Egli, Ernst, von Bäretswil.
OAerAosZi: Graf, Albert, von Rebstein. ïFïndZoeA : Bebie, Her-
mann, von Wetzikon. OAewminye».- Thalmann, Gottlieb, von
Sirnach. ßacAi : Gisler, Joh., von Flaaeh. Mörgeli, Verena,
von Rickenbach. ^IjfoZtern A. Z. : Schickli, Albert, von Seen.
Speck, Georg, von Zürich. ÄZetZZ-SZemwiaKr : Jucker, Helene,
von Andelfingen.

An Sekundärschulen.
ZüricA /: Brunner, Dr. Emil, von Uster. IIL : I. Hasler,

Dr. Hans, von Stäfa. 2. Kubli, Fridolin, von Netstal. 3. Bau-
mann, Jakob, von Seegräben. 4. Specker, Alfred, von Zürich.
5. Sehaufelberger, Alfred, von Bäretswil. 6. Hürlimann, Hans,
von Bäretswil. V.: Forster, Hermann, von Thalwil. Vögeli,
Helene, von Zürich. Rir/«e«sdor/; Langmeier, Joh., von Buchs.
JfetZwCTisfeffe«.- Stünzi, Elisabeth, von Horgen. AdZiswiZ.-
Rüegg, Emil, von Wetzikon. EiseAsntAaZ : Bänninger, Adolf,
von Horgen. (Jossa«.- Kummer, Friedr., von Oberönz. Jfawr:
Bosch, Josua, von Mogeisberg. DwAmdor/: Usteri, Dr. Alfred,
von Zürich. Zyy: Schaad, Hans, von Zürich. P/ö/)fÄOM.-
Stadelmann, Alfred, von Elgg. lEi'ZaHoffmann, Hans, von
Üster. AäterscAe«Weidmann, Werner, von Töss. OAer-
«otwferZAur.- Engel, Emil, von Maur. .AwdeZ/ÏMjjre».- Rutishauser,
Friedrich, von Bottighofen. Steiger, Heinrich, von Meilen.
JfarZAaZm: Brüderlin, Karl, von Muttenz. NZammActm : Boss-
hard, Albert, von Hittnau. Po/z: Hofmann, Walter, von Horn-
brechtikon. GZaZZ/eZtfe».- Huber, Paul, von Ossingen. A/foZ-
Zero A. Z. : Wirz, Louis, von Solothurn. Ä^etferAosZi: Morf,
Hans, von Hlnau und Birmensdorf. WtWerwewmy«» ; Pasternak,
Emanuel von Zürich. SeAö/)Zis«for/.- Gut, Th., von Männedorf.

— Arbeitsschulen. ZfincA 2T: Ammann, Hedwig,
von Zürich. ZwrfcA IF.- Arter, Julie, von Zürich. Ramel,
Alice, von Zürich. ; Peter, Marie, von Schlatt, Z««iAon:
Peter, Marie, von Schlatt. ZZsa«: Peter, Marie, von Schlatt.
UMCer-EmAracA : Greutert, Verena, von Bülach. GZaZZ/<?Z«Ze».-

Walder, Rosa, von Glattfelden. Z/W/Z«<jre» ; Greutert, Verena,
von Bülach. SZadeZ (Dielsdorf) : Maag, Martha, von Stadel.

— Ka«Zo»sscA«Ze. Am 27. Aprü hat die Kantonsschule,
d. h. wenigstens die Industrie- und Handelsschule, von dem
Gebäude an der Rämistrasse Besitz ergriffen, soweit es die
„Chemie der Universität", die den Nordflügel inne hat, nicht
in Beschlag genommen hat. Begreiflich, dass die Eröffnungs-
worte der veränderten Behausung galten, die freilich für das

Gymnasium ein Provisorium (an der Plattenstrasse und am
Wolfbach) bedeutet, bis der grosse Umbau im alten Kantons-
schulgebäude dieses etwas wohnlicher gestaltet haben wird.
Die Industrieschule bestimmt einzelne Zimmer für gewisse
Fächer, was die Wanderung der Klassen zur Folge hat (die
ohne Not nicht zu weit getrieben werden sollte Für Wand-
schmuck standen 3000 Fr. zur Verfügung, so dass eine Anzahl
schöner Bilder Zimmer und Flur schmücken. Die Industrie-
schule zählt 276 Schüler, die Handelsschule 333, das Gym-
nasium 564. Der Reisefond ist auf 21,539 Fr. gestiegen;
schöne Vermehrung erhielt der Huberfonds (Stipendien). Die
Rektoratsrede von Hrn. Prof. Bosshard (Gymnasium) galt dem
Wesen des guten Schulgeistes.

— Am 24. April fand der sechstägige Zeichenkurs, der
vom Schulkapitel HïwewZ für Lehrer an der Sekundärschule
und an Klasse VII und VIII in -RwZ» veranstaltet wurde, seinen
Abschluss. Die 21 Teilnehmer standen unter der Leitung von
Hrn. E. ßoZZm«Mn, Lehrer des Zeichnens am Seminar Küs-
nacht, der sich die Aufgabe stellte, mit den Kursisten einen
auf den Grundsätzen der modernen Strömungen aufgebauten
Lehrgang für die drei oberen Klassen unserer Volksschule
durchzuarbeiten. Es wurde ausschliesslich nach der Natur ge-
zeichnet; Blumen, Schmetterlinge, Vögel Tiere, tagtägliche
Gebrauchsgegenstände, Interieurs, Häusergruppen und Land-
schaffen wurden in den verschiedensten Ausführungen aufs
Papier geworfen: Blei-, Kohlen- und Farbstift wurden ver-
wendet; daneben wurden Aquarell- und Pastelltechnik geübt;
auch die Federzeichnung kam zu ihrem Rechte. Es wurde
streng darauf gehalten, dass nur Modelle und Gegenstände
Verwendung fanden, die in bescheidensten Verhältnissen von
Schulen aufgebracht werden können, wie überhaupt die Mög-
lichkeit der Umsetzung des Gelernten in den praktischen Schul-
betrieb oberstes Leitmotiv des Kurses war. — Trotz der Kürze
der Zeit und der starken Kursteilnehmerzahl wurde das vor-
gesteckte Ziel unter der ungemein anregenden Leitung von
Hrn. Bollmann vollauf erreicht. Auch der Minderbegabte oder
weniger gut Vorbereitete trug hohen Gewinn davon und wird
in Zukunft imstande sein, einen erspriesslichen Zeichenunter-
rieht zu erteilen. Die während des Kurses angefertigen Zeich-

nungen werden — wahrscheinlich im Monat Juni — im Pesta-
lozzianum ausgestellt werden.

_ I 20. März. Herr X Gm/, alt Lehrer in
OtemateiJ Trfengen, geb. 1834, Schüler Dulas, von 1854

biB 1895 Lehrer und Chordirektor in Triengen.
— 30. März. Herr JoA. Jos. Emmeweyyer, geb. 1859 in

Flühli und von 1880 an Lehrer daselbst. Ein Förderer des

Gesanges und frischer Waidmann auch.

— 21. April in Nossikon. Hr. GoZtZ. Kip/er, seit 1882
Lehrer daselbst. Ein hochgewachsener, schöner Mann, ein aus-
gezeichneter Sänger und treuer Lehrer sinkt mit ihm ins Grab.
1897 feierte die Gemeinde seine 25jährige Lehrtätigkeit; fast
ebenso lang war er Gemeindeschreiber und lange Zeit Aktuar
der Gesundheitspflege Uster. Ein Herzleiden tat seiner Sänger-
freude seit Jahren Eintrag; letztes Jahr traf ihn ein Schlag-
anfall, von dessen Folgen ihn der Tod nach langem Leiden er-
löste. — Das Kapitel Uster wird seinen biedern Kollegen nicht
vergessen.

VEREINS-MITTEILUNGEN.

^ehweiEerizeher ehrerverein.
Lehrerbund Solothurn. Die Lehrstelle der II. Schule

Nieder-Erlinsbach ist ausgeschrieben. Vor Anmeldung erkundige
man sich beim Vorstand des Lehrerbundes (W. Lüthy, Solo-
thurnî V. Jecker, E. Allemann, Ölten).

Erholungs- und Wanderstationen. Aasweti&arte (Ver-
günstigungen auf 25 Bergbahnen usw.) und Ergänzungsbogen
des Reisebüchleins 1909 sind für frühere Mitglieder zu 1 Fr.
erhältlich bei Hrn. S. JFoZt in Thal und Hrn. J. J. iVfcdem-,
Heiden. Neue Mitglieder 50 Rp. Eintritt und 70 Rp. für das
Reisebüchlein mit vierfarbiger Schweizerkarte (für sich allein
60 Rp. kostend).



SchUIerzeîchnungen (Realschule Herisau; Lehrer: Hr. RoescA).



Schulerzeichnungen (Sekundärschule Winterthur; Lehrer: Hr. J. Greifer)

•• -
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£mp/oA/eii0 /7e/sez/e/e 11/11/ Hotels ~Ô»

o II

Brienz- ROTHORN -Bahn
KULM 2351 M. ü. M.

Äusserst genussreiche u. ruhige Fahrt. Grandioses Hochgebirgspanorama
mit den eingepanzerten Bergriesen des Berner Oberlandes in unmittel-
barer Nähe. Unvergleichliche Fernsicht. Bedeutende Ermässigung für

Gesellschaften und Schulen. Gratis-Prospekte durch

Betriebsdirektion in Brienz.539

Bürgenstock und Stanserhorn
370 M.Q. m. am Vierwaldstättersee 1900M.Q.M.

empfehlenswerteste, lohnendste and billigste Ansflngsorte für Schalen.

Beiderorts grossartige Aussicht, vom Stanserhorn ebenbürtig jener vom
Rigi und Pilatus. Mittelst deren Bergbahnen (von den Dampfschiffatationen
Kehrsiten reap. Stansstad) in kürzester Zeit erreichbar. Illustrierte Fahrpläne
mit Panorama gratis. Betreff Preisermässigungen sich zu wenden an die he-
treffenden Betriebsdirektionen.

ARTH (Schweiz), Hotel u. Pension Adler.
Saison: Frühling und Herbst. I. Haus am Platze. Am Fusse des Rigi

in schönster Lage am See. Sehr schöne Ausflugspunkte. Grosse Säle. Korn-
fortable Zimmer. Elektr. Licht. Grosse Gartenanlagen am See. Dampfboot-
fahrt. Gute Küche. Reelle Weine. Eigene Stallungen. Seebad, warme und
kalte Bäder. Kurarzt. Pensionspreis von Fr. 4.50 bis 6 Fr.

220 Propr. Frau Wwe. Steiner- v. Reding.

Gasthof 1 Pension „Zum Hirschen"
Albis-Langnau

Bringe Gesellschaften und Schulen meine Lokalitäten in
empfehlende Erinnerung. Angenehmer Luftkurort, auch für
Frühlingskuren.

Pensionspreis Fr. 4. 50 bei 4 Mahlzeiten.
Höfl. empfiehlt sich der neue Besitzer «7

Jb. Gugolz-Kleiner.

Altdorf. Hotel „BaWeaei BW
Bürgerliches Haus von altem gutem Rufe, zunächst dem Teildenk-

mal, Tellspielhaus, Gemeinde- und Regierungsgebäude. Schöne grosse
Säle, Garten und Terrassen für über 400 Personen. Billige Preise. Reelle
Küche und Keller. Freundliche Bedienung. Unterkunft für grössere Ge-
Seilschaften. Pension. Omnibusverbindungen am Bahnhof Altdorf. —
Besonders eingerichtet für Schulen, Vereine und Touristen. Redu-

t» Höflichst empfohlen 217 Osfcai* LindeTazierte Preise.

Alfdorf Hotel KRONE

Sarnen "
Kt. Obwalden

AU-lÖT
Altrenommiertes Haus

Vorzügliche Kiiche, Reelle Weine
Grosse Lokalitäten flir Gesellschaften
u.Schulen. Pensionspreisv.Fr.5.— an.
(OF 1002) Höflich empfiehlt sich

527 Edmund Joller-Kunz.

Kt. uri Aitempfohlenes Haus mit 50 Betten

Grosser Saal für Vereine und Schulen. Telephon,

Zentralheizung, Elektrisch. Licht.

Grosse Sammlung urnerischer Alpentiere n. Vögel.

«s Fran Jos. Heil-Ulrich, Prop.

Altdorf. Hotel-Restaurant Teil.
Altbekanntes Haus. Prachtvoller schattiger Bier- u. Restau-

rationsgarten mit elektr. Beleuchtung. Grosse Terrasse mit Alpen-
panorama. Komfortabel eingerichtete Zimmer. Es empfiehlt sich
Schulen und Vereinen bestens
2is Wittwe Itleienberg-Zarfluh.

Altdorf Hotel
Schützengarten

Zwei Minuten vom Telldenkmal
ist durch seinen grossen, hübschen Garten und andern grossen
Lokalitäten für Vereine, Gesellschaften und Schulen besonders

geeignet. Massige Preise. Gute Bedienung. Telephon.
218 H. Meier, Besitzer.

Sft Hotel zu weissen Kreuz.
Best geeignetes Haus für Schulen und Vereine. Reelle Bedienung.

Mässige Preise. Telephon,
sog Besitzer: Familie Indergand,

Mitbesitzer vom Hotel Alpenklub im Maderanertal.

BASEL
Alkoholfreie Restaurants

des Vereins für Massigkeit und Volkswohl:
Blaukreuzhaus, Petersgraben 23 (auch Hotel, schöne Zimmer).
Kaffeehalle beim Stadthaus, Totengässlein 10.
Johanniter, St. Johannvorstadt 48, Ecke Johanniterbrücke.
Bläsi-Kaffeehalle, Klingentalstrasse 1.

Tasse Kaffee, Milch, Tee 10 Cts., Schokolade 15 Cts.
Mittagessen von 60 Cts. an. 335

Für Schulen vorherige Anmeldung erwünscht.

Bern

Hotel u. Pension
Edelweiss

auf
Rigi - Staffelhöhe (Bahnstat.)

1600 Meter über Meer.
Einfach und familiär geführ-

tes Etablissement mit 40 Betten.
Ausgezeichnete Küche. Prima
Getränke. Aufmerksame Be-
dienung. Massige Preise. Sehn-
len and Gesellschaften extra
Ermässigung. 506

Der Besitzer:

Job. Hofmann.

Familienrestourant DithlhölzU

a/lrobo/fre/
Prächtig gelegen am Aarestrand und Dählhölzliwald. 1/2 Stunde

vom Bahnhof. Empfiehlt sich angelegentliehst zur Aufnahme

von Schulen, bei billigster Berechnung. Schöner schattiger

Garten, Veranden, Säle. Prospekte stehen gerne zur Verfügung.

526 Die Betriebskommission.

II empfiehlt sich bei Schülerreisen u. Ausflügen von
Vereinen u. Gesellschaften bestens. Gnte Küche.

Reelle Getränke. Billige Preise. Telephon Ko. 1069.

i A. Calame, Gérant.

(italienische Schweiz) 426

Naturhelianstalt und Pension Monfe-Brè.

Vorzüglich geeignet zu Sommerauf-
enthalt, da Höhenlage. Das ganze
Jahr besetzt. Herrliche Lage. Mäs-
sige Preise. Ärztliche Leitung.
Vielfach von Lehrern besucht.

Dlustr. Prospekte frei durch
Dir. Max Pfenning.

Zassl sicä mit ifeise an die
oberifaZ. See» oder /Zai/e» t>erbi»den.

Gasthof z. Volkshaus

TELEPHON BERN TELEPHON

Restaurant Kirchenfeld TST'£ÜT
Schöne, grosse Gartenanlagen; angenehmer Aufenthalt für

Schulen, Vereine usw. Grosse, neu renovierte Säle.

Feines Bier. — Reelle offene n. Flaschenweine.
Mn/aehe Afrtta^eesen. (H 2798 Y) 469 SilKj» Preise.

Höflichst empfiehlt sich H. Witsch!.

Glosse s DiHslÉn
per Sortiment (ca. 300 B.) Fr. 6.—

„ «/« „ „ 200 „ „ 4.50
» Va * 100 2.80

£
I

Gast- u. Kurhaus Alpanblick
Beim Bahnhof Braunwald.

Neuerbautes Haus mit grossem Restaurant und Saal. Platz
für 250 Personen. Gnte Mittagessen bei billigster Berechnung,

r Nähere Auskunft erteilt D. Heiz, Propr.

Bergün Hotel PizAeln uikI Post

1389 m Pension Hofmann
Erholungsheim ; Pension für Lehrer und deren Angehörige à Fr. 6. — pro Tag
und Person. 50 Betten. Dîners von 111/2—2 Uhr à Fr. 2.— und 2.50. Café,
Konditorei, Bierstube, schöner Saal für Vereine und Gesellschaften, prächtiger
Garten. Höfl. empfiehlt sich #2. Wo/mann-ßacAo/on, Gérant.

465 (vorm* Bahnhof)
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E Einsiedeln.
Botel u. Restaurant ST. GEORG

empfiehlt sich den Tit. Schalen
und Vereinen bestens. -»20

—— Telephon

Bes.: Frz. Oechslin-Zuber.

Astano (Tessin)

Pension i Post

Cfawfite ZanefitJ
638 M. a. Heer. Vollständig gegen

Norden geschützt Überaus sonnige,
milde Lage. Gebirgspanorama. Im
Winter, Frühling und Herbst mit Vor-
liebe von Deutschschweizern besucht.
Gutes bürgerliches Haus. Familiäre Be-
Handlung. Pensionspreis inkl. Zimmer
nur 4 Fr. pro tag. Prima-Referenzen.
Prospekte gratis und franko. 334

Den tan Dirigenten

empfehle meine ausgewählten
Couplets und kom. Soloszenen,
sowie andere hum. Nummern ffir
angebrochene oder gebrochene
Stimmen. (OF 955) 459

Hans Willi, Lehrer, Cham Zug

Patentierter 4

Biidienthollehrer
mit mehrjähriger Praxis, im Besitz von
Prima-Amtszeugnissen, der auch be-
fahigt wäre, französischen und Italie-
nischen Unterricht zu erteilen, sucht
für nächsten Sommer die Übernahme
einer Sommerschule, event, eine Hans-
lehrerstelle. Eintritt vom 1. Mai an
beliebig. Offerten sub Chiffre 0 L
454 an die Expedition dieses Blattes.

Tausch. 528

Geschäftaleute in Lugano wön-
sehen ihren 15-jährigen SoAn bei
guter Familie zu jifasiereM, wo er
dieSchnlen besuchen könnte. Event,
würde im Tausch ein Jüngling oder
Mädchen,welches dieital.Sprache zu
erlernen wünscht, angenommen. Of-
ferten get 'mit. Ch. Se. 2244 O an
ffoosenstein <2 Fopler, Lupano.

Alle Tage

bald erscheint wieder eine
neue Zwiebacksorte u. trotz
alledem dringt Singers Hy-
gienischer Zwieback in
immer weitere Kreise unse-
rer Bevölkerung, der beste
Beweis für die ansgezeioh-
nete Qualität. Wer Singers
Hygien. Zwieback einmal
gebraucht geht nie mehr
davon ab.

Stets frisch, durch und
durch gebäht, von grösstem
Nährwert, Leichtverdaulich-
keit und lange Zeit haltbar.
Ärztlich vielfach verordnet.
Wo nicht erhältlich, wende
man sich an die 554

Schweiz.
Bretzel- & Zwieback-Fabrik

CK SINGER, Basel.

Cmp/oA/eoe ffe/sez/e/e um/ Mo/s/s
Zn Scbttlerreisen im Mittelland eignet sioh das altertümliche fk|0|J0fgf (I 1 4 4 A H — if

RftiisS'Stâdtchétt fii*£iiiââi*t£ti ETZEUiBllH ilUu DI« U» H»
V VIWHIVI/%11 AJI "VII Schönster Aussichtspunkt am Zürichsee. Sehr geeignet für Rund-

Ton Dietikon prachtvolle Fahrt mit der Elektrischen über den Mut-
scheiler — direkte Billette von allen Schweiz. Stationen ans — Alpen-
und Jürapanorama ; Bliok auf die aargauischen Hügelketten. O F 894
417 Nähere Auskunft erteilt gerne der Verlietiraverein.

Schönster Aussichtspunkt am Zürichsee. Sehr geeignet für Rund-
tOursn über Fensisberg, Richterswil, Einsiedeln, Insel Ufenau,
Rapperswil oder Lachen. — Kalte und warme Speisen. Geschlossene
Halle für 300 Personen. (Telephon.) 470

Kürzester Aufstieg von Station Schindellegi.

HOTEL und RESTAURANT BAHNHOF

Grosse Gartenwirtschaft, für Scholen sehr geeignet. Er-
mässigte Preise für Lehrer. Beeile Weine. Gute Küche. Telephon.

Höflichst empfiehlt sich 468 Emil Lang, Besitzer.

BRUNNEN Hotel & Pension Sonne
fIIUIIIIwII (II. Ranges) am Vierwaldstättersee.

Billigste Preise für Passanten und Aufenthalter. Sohöne
Gartenwirtschaft mit grosser Trinkhalle, speziell für Gesell-
Schäften und Schulen eingerichtet. Täglich Mittagessen im
Garten oder Restaurant à Er. 1.50, für Gesellschaften and
Schalen nach Übereinkunft. Offenes Münchener und Schweizer
Bier. Elektrisches licht. Telephon. 222

M. Schmid-Gwerder, Propr.

Brunnen. Kaisers
Hotel 0. Pension Hill

umgehen von einem grossen schattigen Garten mit Te-
randa. Prospekte gratis. 221

Höflichst empfiehlt sich
TeiepAim. Ch. Kaiser-Kettiger.

Für Vereine und Schulen Preise nach Übereinkunft.

Bürgenstock bei Luzern

ffofo# Peifs/011 Wa/f/Zre/m.
Bestempfohlenes Hans IL Banges. Komfortable Einrichtung.

Ausgezeichnete Küche. Herrliohe Spaziergänge und Anssiohts-
punkte. Sehr geeignete Lokale für Schulen und Vereine. 481

Prospekte gratis durch Th. Amstutz-Waser, Propr.

rhiir Café - Restaurant „Spesen"
Wlllll« Hin. vin der Post. Vis-à-vinom Verkehrsbureau.
Restauration zu jeder Tageszeit. Churer Rohrer-Bräu hell u. dunkel.
Beeile Weine. Gartenwirtschaft. Den Tit. Schnlen und Vereinen
steht ein Lokal für ca. 60—70 Personen zur Yerfügnng.

Höflichst empfiehlt sieh Karl Schöpflin-Hemmi,
Telephon. 430 bisher Restaurant Calanda.

Dachsen Rheinfall Hotel Witzig.
Zugleich Eisenbahnstation (Route Winterthnr-Sehaffhausen). Grosse

Restanrationslokalitäten u. Gartenwirtschaft. Für Vereine, Schulen nsw.
gut eingerichtet Bester und bequemster Aufsteigeplatz zur Hauptansicht
des Rheinfalls (Schloss Laufen mit den Galerien Fisehetz und Künzell).
10 Min, zu Fuss. Schulen haben freien Eintritt Ton da schöner Weg über
die Rheinfailbrfleke nach Schaphausen, 80 Min. Telegraph u. Telephon im
Hause. Bekannt gute Küche und rede Landweine. 516

Pension
Schürz

bei Interlaken (Thunersee)
Idyllische Lage am See. — Seebäder. — 7 Minuten vom

Bahnhof. — Ruderboot zur Verfügung. — Massige Preise.
Es empfiehlt sich: (OH298) 403 Familie flehttrz,

Sepiiftai
Kanton Glarus

Prächtigster Ausflugsort für Schulen. Grosses Restaurant mit
hervorragend künstlerischem Musikwerk. Mässige PreiBe.

Es empfiehlt sich bestens 890

E. Schaetti, Direktor.

E? A«rYlla/\zr/e 1019 Meter über Meer

Ln§6lD6r§ bei Luzern

Hotel Bellevue-Terminus
Gut gelegen mit grossen Restaurants. Sehr gtit geeignet

für Schnlen und Gesellschaften. Proviant für Touristen. Das
Hotel ist das ganze Jahr offen. Sommer- und Winter-Saison.
Bescheidene Preise. 905

Bestens empfehlen sioh Qßbr. OderfTiatt.

Feusisberg. Botel und Mon Sift
(3/4 Stunden von Station Schindellegi, 3/4 Stunden ab Richterswiil
Herrlicher Aussichtspunkt. Grosser Gesellschaftssaal. Gedeckt;;
Terrassen. Schattige Gartenwirtschaft. Kegelbahn. Sillard.
Vereinen n. Schulen bestens empfohlen. Billigste Preise. Telephon.

(OF851) 401 Br. Mächler, Bes.

Fihns Botel ond Pension Vorab
1102 Meter über Meer. In schöner, freier Lage. Grosse Lokalität- :

auch für Gesellschaften. Schöne Zimmer. Gute Küche und Keller. Offen?*
Bier. Badeeinrichtung. Dunkelkammer. Gartenanlagen. Lärchenwald In nach-
ster Nähe. Prächtige Aussicht Ausgangspunkt für sehr lohnende Bergtouren.
Zivile Preise. Telephon. (H77?Ch) 471

J. Januth, Besitzer.

Flüelen.
zunächst der Schiff- und Bahnstation, empfiehlt sieh bei Gesell -

Schafts-, Vereins- und Schnlausflügen bestens. Altrenommierte;
Hans (45 Betten). Gartenwirtschaft. Offenes Münchner (Eran-
ziskaner) Bier. Gute Küche und Keller. Prompte Bedienung.
Telephon. Mässige Preise. Wagen Sur Verfügung. 209

Mailer-Betschen.

Flüelen.
empfiehlt sich den Herren Lehrern bei Schul- u. Gesellschaft»-
reisen. Durch An- u. Aufban vergrÖBsert. 50 Betten. 2 grosso
offene Hallen, mit Aussieht auf den See, wodurch bei jeder
Witterung im Freien serviert werden kann. Platz für ca. 600
Personen. Vertragspreise mit der Kommission für Erholungs-
find Wanderstationen. Anerkannt schnelle und gute Bedienung.
Offenes Bier. Jost Sigrist.
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E/tt/rfoA/ene ffo/sez/e/e um/ //o/e/s
IlilJELEM am Vierwaldstättersee

Rotel St. Gottbarl
Gut bekanntes bürgerliches Hans, direkt an der Axenstrasse,

;e nächster Nähe von Schiff nnd Bahnstation. Grosser Gesell-
schaftssaal, 250 Personen fassend. Speziell den geehrten Herren
Lehrern bei Anlass von Schill- und Vereins-Ausflügen bestens
empfohlen. Vortreffliche Küche, reelle "Weine. Vereine und
Schulen extra Begünstigung. 223 Hochachtend

Der neue Besitzer: R. Schluchter-Kurrer.

OA IS Ml
(Appenzell)
Direkt am Wege zum aussichtsreichen Gäbris. Einfaches,

gutgeführtes Haus, mit eigener Metzgerei. Geräumige, schöne
Trinkhalle und Lokalitäten. Schöne Zimmer mit guten Betten.
Prima Küche. Für Vereine und Schulen extra billige Preise.

Telephon. — Pensionspreis von 4 Fr. an. — Piano.
Es empfiehlt sich bestens 453

Konrad Lindenmann.

Glons Hotel Schneller
I Min. vom Bahnhof <

Grosse Lokalitäten. 896

Den tit. Schulen und. Vereinen bestens empfohlen.

Glarns „Hotel Sonne
beim Regierungsgebäude.

Neu renoviertes Hans mit 20 Betten, von Fr. 1.50 an. Freundliche
Lokalitäten für Schulen und Vereine. Elektr. Licht. Telephon.
Zivile Preise. 473 Der Besitzer: J. Fröhlich-Zweifel.

Hotel Löwen
Grosse, schöne Lokalitäten den Tit. Vereinen und Schulen

bestens empfohlen. Vorausbestellung erwünscht.
472 Fritz Grob.

Soldau
vis-à-vis beim Bahnhof

für Schulen, Vereine und Gesellschaften
billige Preise.

.25 Es empfiehlt sich bestens J. Weber.

Goldau Hotel RÖSSli Goldau
Altbekanntes Haus, empfiehlt sich Tonristen, Schalen und Ver-
rinen bei Ansflügen angelegentlichst bei billigster Berechnung
Grosser, schattiger Garten, deutsche Kegelbahn. Offenes Bier,

reelle Weine, gute Küche. 226

Höflichst empfehlend Familie Fassbind.

beim Bahnhof
empfiehlt sich bei Schul- und Vereinsausflügen bestens. Grosser
Saal. Preisermässigung. 464

G. Gruber-Thönen.

Uber 10,000 Personen
besuchten letztes Jahr die grossartige Gletscherschlucht beim
untern Grindelwaldgletscher. Einzigartiges Naturwunder, durch
eine 600 m lange, solide Eisengalerie vollständig erschlossen.

Schulen freien Eintritt. 474

Prospekte durch Kur- und Verkehrsverein Grindelwald.

GRINDELWALD ""'ei RestaurantJura

Direkt am Bahnhof, Post- und Telegraphenhureau gelegen.
Bestempfohlenes Touristen- und Passanten - Hotel. Den tit.
Herren Lehrern Vereinen nnd Schulen speziell empfohlenes
Hans. Gate, bürgerliche Küche. Bier vom Fass. Freundliche
Bedienung. B. Gagnebin, Eigentümer,

475 vormals Hotel -Kreuz".

Für Schulen, Vereine und Gesellschaften speziell eingerichtet-
Grosse Veranda und Terrassen mit unvergleichlicher Bundsicht
auf Hochalpen und Gletscher. Billige Preise bei vorzüglicher
Verpflegung. Extra ermäs'sigte Pensionspreise für die tit. Lehrer-
schaft in der Vor- und Nachsaison. Höflich empfehlen sich

395 Hauser & Ruchti.

Bestempfohlenes Hotel für Schulen und Vereine. Geräumige
Lokale, grosse Terrassen und schattiger Garten. Einheimische
nnd Mttnchener Biere vom Fass. Billigste Berechnung nnd gute
Bedienung. 394

Es empfiehlt sieh der tit. Lehrerschaft höflichst
E. Gsteiger-Minder.

Pension Gubel
900 m. ü. Meer bei Menzingen Kt. Zug.

2—3 Stunden von Zug, Baar, Sihlbrücke, Horgen, Wädenswil.

Automobilverbindung s Zug-Menzingen — Zug-Neuägeri

Lohnender Ausflugspunkt. Prächtiges Rundpanorama
Mässige Preise. Telephon Prospekte gratis. Schulen, Vereinen,
Gesellschaften, Touristen empfiehlt sich J. Zürcher. 212

Schul Ausnnse^Ferien-Aufenthalt
für p. p. Lehrer und Lehrerinnen.

ZugerbergBotel Ii. Pension Gu&ithnl
Spezielle Preisermässigung für Schulen und Vereine.

Prospekte gratis nnd franko durch das Verkehrsbureau in Zug,
sowie durch den Besitzer: 227 J. Bossard-Bucher.

Alkoholfreies Restaurant

Pension ßütli
I Rosenstrasse I

4 Minuten vom Bahnhof — 2 Minuten von der Post.
Telephon durch Butterhandlang Eicher.

Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit. — Sämtliche
alkoholfreie Getränke, sowie Kaffee, Tee, Sohokolade, Gebäck.
Mittagessen zu 80 Cts. bis 1 Fr. 428

Höfl. empfiehlt sich IIIadsen-Racher.
Für Schulen und Vereine besonders^ geeignet
(Vorausbestellung erwünscht).

Kgr. Saohten.

I 7fec2U2ZfrlZ222 II
fj e/e/a. Ii,

Direktor: Professor A. Holzt.
Höhere technische Lehranstalt
für Elektro- u. Maschinentechnik.
ßonderabteilungen f. Ingenieare,

Techniker u. Werkmeister.
lEIektr.u. Masch.-Laboratorien.I
I Lehrfabrik-Werkstätten. I
I Höchste Jahresfrequenz bisher : I
[3610 Studierende. Programm eto. |

kostenlos
v. Sekretariat.

162

0. Zuppinger
Zürich V.

Konzert-Violinen
vorzügl. Instrumente, ganz besonders
4A |T«m für Seminarien u. Schulen

inkl. Kasten und Bogen.
Verlangen Sie Probe-Instrumente von
Bosworth & Co., Zürich V, Seefeldstr. 15

Prima Violinsaiten. 412

Man kauft am besten direkt

vom Fabriklager Zeiss- u.
Perplex-Prismengläser 6-
bis 18-facher Vergrösserung,
welche die neuesten Verbes-
Berungen aufweisen. Man ver-
lange Katalog nnd Ansichts-

Sendung. 792

Jul. Äkermann,
Optische Anstalt, Reutlingen

und Davos-Platz,
Promenade 37.

Aul Wunsch werden vorteilhafte
Zahlungsbedingungen eingeräumt

Berner Holbleln
stärksten naturwollenen Kleiderstoff,

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- u.
Leintüchern, bemustert Walther Gygax,
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. 661

Willi. Baumann
Rolladenfabrik

"" Horgen

Rollsohntzwände in allen
Grössen und verschiedenen Ans-
führungen, oben gerade oder

gesehweift. Prospekte gratis.
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(Dilh. Krnuss
Zürcher Kinderwagenfabrik

Zürich IV, Stampfenbachslrasse

Kinderwagen
Grösstes und bestassortiertes

Lager der Schweiz.

Kinderbettchen,
in Hartholz und Eisen

auch mit Matratze und Federzeug.

Knabenleiterwagen
In allen Grossen, mit u. ohne Bremse.

Kinderstühle und

Klappstühle
in flämischer Drehung

Äonfcttmnslos
Kinder- und Puppenmöbel

Schaukelpferde u. Puppenwagen
in bekannt bester Ausführung nicht zu

verwechseln mit den gewöhnlichen
1262 Holzwaren.

W Ufa» verianp« öfter
aMe» (Miefeatalop

Kartan -Körpermodelle
für

projektives Zeichnen

fabriz eren promptest 203

Bosch & Cle., Neuhausen am Rheinfall.

Gewerbemuseum Winterthur.
Unterrichtsmodelle

für
a. Mechanisch-technisches Zeichnen.

Sammlung von 48 Modellen, in Metall ausgeführt,
b. Skizziren (Mech.-technisches Zeichnen).

Sammlung von 18 Modellen, in Holz ausgeführt.
Prospekt gratis. 1

J. Ehrsam-Müller
Zürich-lndusfriequarfier

trhVOihhoffß FflFlHll allen Maschinen der Neuzeit
iJwlil wllillwllu " rUllI III aufs beste eingerichtet. — Billigste

und beste Bezugsquelle der Schreibhefte jeder Art.

Zeichnenpapiere in den vorzüglichsten Qualitäten
sowie alle anderen Schulmaterialien.

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager'
Preiscourant und Muster gratis und franko. 57

Zwei Generationen
haben die Vorzüge der Wybert-Tabletten der Golde-

nen Apotheke in Basel gegen Husten, Halsweh, Heiser-

keit, Rachenkatarrh feststellen können. Yon Jahr zu
Jabr vermehren sich die Freunde dieser sieh fast in

allen Familien Bürgerrecht erworbenen Tabletten.
Zu asWere Apofftefcew JV. f. —. 15

Gegründet 1847

Piano-Fabrik
RORDORF & C'i
Bureau, Magazin und Fabrik; Werdgässchen 41/43,

ZÜRICH III, Rosengartenquartier.

Stimmungen, Reparaturen, Tausch, Miete.

Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft.

— Vertreter in allen grossem Städten. —

H3197v Staatlich konzession. Privatschule 52,

HUMBOLDTIANUM
20 Bundesgasse BERN Telephon 2716

Yorbereitungsinstitut für eidgen. und kant. Maturität, für
Universität und Polytechnikum. Kurse und Privatunterricht.

Rasche und sichere Erfolge. Kleines Klassensystem.
Auskunft erteilt die Direktion. H. C. Riis, Sekundarlehrer.

ANZEIGE.
Soeben erscheint; die II. Auflage der beliebten 5^9

I x I Reihen-Rechentabelle
Die „Vorderseite" enthält (grosse Ziffern): Alle (XI Zahlen

— innert den Reihen gemischt —, sowie Anleitung.
Die „Rückseite" zeigt nun: den Quadratmeter, eingeteilt
in 100 dm'-. Preis: Auf Stab, solid, fertig zum Aufhängen mit
2 Schlüsseltabellen 4 Fr. Rud. Leuthold, Lhr., Wädenswil.

ALKOHOLFREIE WEINE

MEILEN«

Für Kranfee. Eine
wohlbekannte Zürcher
Aerztin spricht sich aus
wie folgt : Ich kann nur
konstatieren, dass alko-
holfreie "Weine von Mei-
len mir, seit sie in den

Handel gekommen sind, immer und ausnahmslos vorzügliche
Dienste geleistet haben, sowohl im eigenen Haushalt, wie in
der ärztlichen Praxis. Als Erfrischungsgetränk für Gesunde,
namentlich aber für Fieberkranke, sind sie mir unschätzbar.
Personen mit Neigung zu Stuhlverstopfung finden in diesen Ge-
tränken ein ausgezeichnetes Mittel zur Regulierung ihrer Darm-
tätigkeit.

Prospekt Nr. 2 gibt Ihnen weitere wertvolle Anhaltspunkte
über unsere Weine. 531

Neuveville
Enseignement du français.

Cours de vacances
pour instituteurs, institutrices et étudiants.

Donné sous les auspices des autorités et de la Société d'Emu-
lation, par leB maîtres des écoles publiques de Neuveville, à

partir du 19 juillet 1909, jusqu'au II septembre. Entrée à volonté
Prix de l'écolage pour un cours de 4 semaines: 30 frs.
Pour programme et renseignements, s'adresser au directeur

du cours, M. Th. Môckli, instituteur à Neuveville. 345

: Krankhaft veranlagte Kinder: §
beiderlei Geschlechts finden in der sehr gesund gelegenen

: Privaterziehungsanstait Friedheim:
In Weinfelden, Schweiz, (gegründet 1892) fachgemässe, sorgfältig« S
Behandlung nach den neuesten Grundsätzen der Heilpädagogik. ^

Viel Bewegung und Beschäftigung im Freien. Gartenbau. ^
Prospekte durch den Vorsteher XL Hasenfrati.

Rein wollen

Fl. 14.25
ein

Herren-
Anzug

Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man durch
das Tuchversandhaas MUller-Mossmann in Schafihausen den

nötigen reinwollenen Stoff zu einem modernen, äusserst soliden
Herrenanzug. — 3 Meter.

_Muster dieser Stoffe, sowie solcher in Kammgarn, Cheviots
etc. bis zum hochfeinsten Genre für Herren- und Knaben-
kleider, Trotteurs für Damen — Damentuche — franko. Preise
durchwegs mindestens 25 Prozent billiger als durch Reisende
bezogen. 141

—— Muster und Ware franko :«

mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen,
dieselben zu obigem billigen Preise olme Nachnahme zur
Probe zu senden! Kein Kaufzwang Kredit 3
Monat! Durch Seifenersparnis verdient sich die Maschine in
kurzer Zeit und greift die Wäsche nicht im geringsten an 1 Leichte
Handhabung 1 Leistet mehr und ist dauerhafter wie eine Maschine
zu 70 Fr. Tausende Anerkennungen! Die Maschine ist aus Holz,
nicht aus Blech und ist unverwüstlich Grösste Arbeitserleichterung
und Geldersparnis! Schreiben Sie sofort an: 1226

Paul Alfred Goebel, Basel, Postfach Fil. 1B.

Vertreter auch zu gelegentlichem Verkaufe überall gesucht!
ßei Bestellung stets nächste Eisenbahnstation angeben!

I
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COURS DE VACANCES
Êï FRANÇAIS MODERNE
a 1909 />

es Cours de Vacances de français moderne, inaugu-
rés à Genève en 1892, sont destinés soit aux maîtres étrangers
qui enseignent la langue française et qui ne peuvent faire à

Genève qu'un séjour de quelques semaines pour s'excercer à

soit aux étudiants qui passent leurs vacances à Genève.
Ils dureront six semaines, du 15 juillet au 28 août. L'enseignement

régulier comprend 12 heures de leçons par semaine. Les leçons ont lieu tous
les jours, sauf le samedi.

La séance d'ouverture aura lieu /«tdz 17 d y feztra aprâ-wzdz '.
La Faculté des Lettres et des Sciences sociales a chargé M. L. Zbinden,

privat-docent, doyen de la section pédagogique du Collège, de diriger les
Cours de Vacances en 1908, avec la collaboration de MM. G. Rudler, doc-
teur ès lettres, professeur agrégé au Lycée Charlemagne, à Paris; A. Seche-

haye, docteur en philosophie, privat-docent; G. Thudichum, privat-docent;
A. Oltramare, maître au Collège; Alfred Dufour, licencié en droit, privat-
docent; A. de Mâday, docteur ès sciences politiques,privat-docent; J. Dubois,
maître au Collège; V. Tojetti, maître au Collège; Albert Roussy, ancien
lecteur aux Cours supérieurs de demoiselles, à Kief; A. Malsch, licencié ès

lettres; D. Delétra, pasteur, ancien président de la Section genevoise du
Club Alpin Suisse; Guillaume Fatio; Edmond Monod, professeur au Con-
servatoire de musique.

' Les maîtres et les maîtresses que leurs fonctions retiendraient dans leur pays jusqu'à la
fin de juillet, pourront également s'inscrire à leur arrivée et suivre les cours pendant les
quatre semaines du mois d'août.

UNIVERSITÉ
DE GENÈVE

FACULTÉ DES LETTRES ET

DES SCIENCES SOCIALES

I



PROGRAMME DES COURS DE VACANCES

L'enseignement se compose de cours et d'exercices pratiques, qui porteront
sur les matières suivantes :

Littérature classique i heure
Littérature moderne i »

Lecture analytique d'auteurs français modernes 2 »

Pédagogie en pays de langue française i »

Pédagogie psychologique i »

La vie en France i »

Syntaxe i »

Stylistique 2 »

Diction et lecture expressive ; prononciation 2 »

Total .12 heures

Les participants aux cours seront répartis en sections. Chaque section
aura un nombre égal de conférences, sous la direction des mêmes professeurs,
et comptera au moins quarante et au plus soixante membres.

Les exercices de stylistique seront répartis en six conférences parallèles:
pour les participants de langue allemande; pour les participants de

langue anglaise; pour les participants de langue hongroise ; pour les

participants de langue italienne ; pour les participants de langue russe ;

pour les participants de langue tchèque.

Littérature classique (6 leçons). — Professeur M. G. Rudler.
Le théâtre de Molière et les mœurs au XVII® siècle.

Littérature moderne (6 leçons). — Professeur: M. G. Rüdler.
Victor Hugo et le roman social.

Lecture analytique (12 leçons). — Professeur: M. G. Rödler.
Analyse littéraire et commentaire critique des Motoahx c/msA Zg rowan-

ez'grj g/ z/g crz7/^«gr /razzgazV Zzz XIX® «gg/g, publiés à l'usage du Sémi-
naire et des Cours de Vacances de français moderne de l'Université
de Genève, 4= édition, Genève, Eggimann & G®, 1905.

Pédagogie en pays de langue française (6 leçons). — Professeur :

M. L. Zbinden.
Z/effizga/zo» Zgj ^//gg g« Frangg Zzz XVII® r/gg/g à «or /ozzrr. Les institutions

et les idées au XVII® et au XVIII® siècle. — Le XIX siècle: l'Ensei-
gnement officiel; l'Enseignement libre; les idées.

Pédagogie psychologique (6 leçons). — Professeur : M. J. Dubois.
Exposé et discussion de questions de psychologie pédagogique. — Dis-

cussion de travaux présentés par les participants aux Cours.

La vie en France (6 leçons). — Professeur : M. A. Malsch.
Chapitres choisis de l'histoire des mœurs et des institutions au XVIII®

et au XIX® siècle.

I. La terre de France. — La vie des provinces.
IL La librairie et les Parlements au XVIII® siècle.

III. Les salons et les écrivains au XVIII® siècle.
IV. Paris à l'époque romantique.
V. Les grands journaux, dans la première moitié du XIX® siècle.

VI. La langue française hors de France en 1900.

Syntaxe (6 leçons). — Professeur: M. A. Sechehaye.
Examen de quelques questions de syntaxe : l'emploi des temps ; le

mode subjonctif; l'inversion du sujet ; l'accord du participe, etc.
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Sdnilbücber-Uerlag der ï#r'$d)en Bucbbandlung, $t. Ballen.

$. Jflflfc'S Spratb&ücfccr unter Benübungvon ßölzel's CUandbildcrn für den Anjdiauungsunterricbt.

Leçons de français I" partie. 10* éd. 1909 Sr. 1. 90

do. do. II« „ 9« éd. 1908 „ 2.20

Leitfaden für den ersten Unterricht im französischen.

I. Ceil, $. Auflage, I. Heudruck 1906 „ 1. 60

II. „ 7. „ I. „ 1907 1.60

Méthode d'enseignement du français et commentaire aux „Leçons
de français I partie" Sr. 1. 20

Commentaire aux „Leçons de français II« partie" „ —. 80

Lectures et Exercices. Troisième année de français „ 2.40

Leçons de français pour adultes. Refondues per Marcel Delume-Thomas.
Sr. 3.20

Lezioni d'Italiano. 4* ed. 1906 „ 2.40

Guida alio studio délia lingua italiana. Secondo un manoscritto di
S. Alge édita dal Dottore A. Alge Sr. 3. 60

English Lessons. By S. Hamburger. 7*** ed. 1908 „ 3. 35

English Lessons for adults. Reformed by E. Turrel Bendir. 2« ed. 1907.

Sr. 3.20

Leitfaden für den ersten Unterricht im Deutschen, Uon $. Alge, $. RamburgeT und

Hl. Rippmann. I. Ceil, 9. Aufl. 1909 Sr. 1. 90

II. „ 5. „ 190$ „1-90
In den 25 Jahren, die seit ihrem ersten erscheinen verflossen sind, haben die Alge'tchen Eebr-

büdier zahlreiche tleränderungen erfahren; in ihrem langen Werdegänge sind sie zu vorzüglichen
Eebrmitteln ausgestaltet worden, die weit über die Grenzen der Schweiz hinaus einen siebern Ruf
besitzen.

Überall, wo im Sinne und Geiste des Begründers der IDetbode unterrichtet wird,
ist aud) der erzielte Erfolg befriedigend; eine so grobe Uerbreitung — es sind allein vom franzö-
siseben Ceitfaden in der schweizerischen und englischen Ausgabe weit über 100,000 Exemplare ver-
kauft — labt sid) nur dadurch erklären.

Die Grundsätze S. Alge's finden sid) in seinen verschiedenen methodischen Schriften niedergelegt, zu-
Iet)t in seiner «AtÄ/corfe rf«ebenso hat aud) ein deutscher Anbänger der
TDetbode, Prof. Dr. Paul Eange in Ceipzig, sie in einer Broschüre „Alge's Lehrmethode und
Lehrmittel für den französischen Unterricht. IDit besonderer Berücksichtigung ihrer neuesten
Gestaltung", in kurzen Zügen dargestellt. Diese Einführung wird vom Uerlage auf Wunsch
gratis abgegeben. Ebenso steht Interessenten ein Prospekt mit gesammelten fachmännischen Urteilen
zur Uerfügung.

Die Schweiz. Cehrerzeitung schrieb über « Leçons de français»; „Uom üerlag aufs sorgfältigste
ausgestattet, wird das schmucke Büchlein schon äuberlich den Schülern gut gefallen. Der Inhalt wird
sie nicht enttäufchen; er führt sie in anschaulicher und ansprechender Art in die neue Sprache ein.
Denn seit dem Erscheinen der ersten Auflage ist Alge seiner originellen IDethode treu geblieben.
Unter IDitwirkung von CLL Rippmann, dem Bahnbrecher für Alge's Dletbode in England, hat die
9. Auflage des ersten Ceils hinsichtlich des Ulortscbatjes bedeutende, praktisch wertvolle Erweiterungen
erfahren. Eine geistreiche Illustration der Anschaulichkeit bildet die grammatische Behandlung des

vorgeführten Sachgebiets. Dieser Seite des Buches ist in der Deubearbeitung ganz besondere Auf-
merksamkeit geschenkt worden und zwar in dem Dlabe, dab der methodische Aufbau der minutiös
aus dem Stoffe abstrahierten Grammatik in seiner Übersichtlichkeit und Klarheit das Lehrmittel
zu einem pädagogisd)en IDeisterwerk stempelt."

1



Scbulbücber-Uerlag der ïebr'scben Bucbbandlung, St. 0a11en.

„Gin vorzügliches Cebrbud), würdig des tüchtigen Schweizer Pädagogen" urteilt die „Zeitschrift
für französische Sprache und Citeratur" in ihrem neuesten Band.

Jüt Schulen, deren Stundenverteilung die Durchführung der mit vermehrtem Stoff versehenen
«Leçons de français» nicht ermöglicht, wurde ein ßeudruck der S. resp. 7. Auflage des

Ceitfaden für den ersten Unterricht im Sranzösischen veranstaltet, dem auch ein Uo»

kabular mit deutscher Übersehung beigegeben ist.
Zu den beiden Ceilen der «Leçons de traçais» sind ebenfalls Jranzösiscb-Deutsche Der-

zeichnisse des darin enthaltenen CUortscbabes zu bescheidenem Preise apart zu beziehen.

Deu in der Serie der Alge'scben Cebrbücber erschien voriges ]abr die von Dr. JT. Alge heraus-
gegebene und für reifere Schüler bestimmte « Guida alio studio della lingua italiana », ein auch
stofflid) sehr anregendes Buch, über das die Zeitschrift „Mittelschule" folgendermassen urteilt:

Das Bud) will schnell und leicht in die Umgangssprache einführen. Demgemäß sind auch

die IDusterstücke ausgewählt. Sie bebandeln in einfacher Ausdrucksweise die Begriffe Stadt,
Dorf, Provinz, Hleer, Insel, Gebirge, Schule, îamilie usw. Dazwischen eingeschoben wird die
kleine Erzählung von de Amicis : II. piü bel giorno della vita. Die Grammatik bringt nur
die bauptsacben und kurz; nur die Konjugation wird recht ausführlich bebandelt und tritt sehr
früh auf. Die Grammatik ist auch in italienischer Sprache gegeben; die üokabeln werden durch
Umschreibung oder Beispiele in italienischer Sprache erläutert. Ein zweites.Uokabularium gibt
das italienische CUort und daneben die französische, deutsche und englische Übersebung. — Das

Bud) zieht sich selbst bestimmte Grenzen, darf aber für seinen Zweck als sehr geeignet betrachtet
werden.

Baldamus 6., Besangübungen zur Erlernung des Uomblattsingens. 5. JTufi. 190$ St. l. —
lflit Ihren „Gesangsübungen zur Erlernung des Uomblattsingens" haben Sie einen sehr guten

Ulurf getan. Dieselben verraten auf den ersten Blick, dafs sie aus der Praxis herausgewachsen sind.
Einen in jeder Beziehung ganz vorzüglichen Cebrgang bilden Ihre „Gesangsübungen". Ohne den

Schüler je zu überfordern, wird er punkto Intervall und Cakt to stetig und ruhig weitergeführt, dafe

er immer sichern Boden unter den ïûfcen hat und so, die eigene Kraft verspürend, Selbstvertrauen
fafjt und tust und ïreude am ïad) gewinnt. Cebteres ist um so eher der ïall, da die Übungssäbe

nur kurz gehalten und durchwegs in melodischer und taktlicher Beziehung interessant sind. Dafc sie

nur in engem Conumfang sich bewegen, ist ein weiterer Uorzug derselben; ebenso, dab sie neben
dem Uiplin-Scblüssel aud) den Bafc-Scblüssel zum OJorte kommen lassen und dab die molltonarten
jeweilen an die parallele Durtonart anscbliessen.

3. 6. manner, Gesanglehrer an der Kantonsschule Schaffbausen.

— Elementartheorie für den musiR- und Besangunterricht. 1904 „ —. 60

Bernet, Stephanie, heitere und ernste Bilder, zum Aufführen für Kinder früheren und reiferen

Alters. 1903 ïr. 1. 40

— Kleine Test- und Lustspiele für Kinder und junge Ceute. Der heiteren und ernsten

Bilder zum Aufführen, zweite Sammlung. 1904 ïr. 1. 40

Die nachfrage nach geeignetem Stoff für kleine dramatische Aufführungen im häuslichen Kreise
bei familiären îesten, Scbulfesten etc. ist eine sehr rege. Allerdings ist für diesen Zweck schon vieles,
aber im ganzen dod) wenig für unsere Uerbältnisse Passendes geboten worden. Die Uerfasserin
bat den richtigen Con getroffen und wir dürfen ihr Büchlein empfehlen.

ehrist, Paul, Bilder aus der Beschichte der christlichen Kirche und Sitte zum gebrauch

für den evangelischen Religionsunterricht. 9. Auflage. 1905 ïr. 1. 20

Schweizerische Reformblätter : Dab von dieser Schrift in kurzer Zeit schon neun Auflagen
nötig werden, redet deutlich für deren Dichtigkeit. Die neue Auflage ist verbessert und weitergeführt.
Die Sprache ist einfach und anschaulich, die Geschichte ist in freisinnigem Geiste geschrieben und
nimmt überall ausführlich Bezug auf die speziellen schweizerischen Uerbältnisse.

Ebneter R- Geometrie an Sehundarschulen

Reft 1, 6. Auflage 1907 Tr. 1. 40

„ 2, 5. „ 190$ „1-40
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Ebneter R., Schlüssel zum Leitfaden fur den Unterricht in der Qeotnetrie. Reft 1/2

à ïr. 50
Der Uerfasser bietet in vorliegendem Werke ein ausgezeichnetes Randbud) für den Unterricht in

der Geometrie auf der Sekundarsdiulstufe. Durch langjährige Praxis hat tjerr Ebneter sich reiche

Erfahrungen in diesem Cebrfacbe gesammelt, und er ist, wie er sid) selbst im Uorwort ausspricht, zur
Ansiebt gekommen, dah „die Anschauung zur Erkenntnis der Gesetzmäßigkeit, zur Kenntnis, resp.
Ableitung der Gesehe führen" müsse. Diesem Grundsah getreu, führt der Uerfasser dem Schüler nicht
Definitionen und Ergebnisse vor, sondern sucht durch Jragen und sonstige Anregung der Beobad)-
tungsgabe den Schüler dahin zu bringen, dass dieser selbst, durch eigenes nachdenken, zu Resultaten
gelange; dem Cebrer bleibt geeignete Hilfeleistung natürlich unbenommen. Um zum wirklichen
Ziele, das der Unterricht hat, nämlich zum Uerständnis des Gelernten zu gelangen, wird der Schüler

zum IDessen, zum Konstruieren und zum modellieren angeleitet und durd) praktische îragen und
Aufgaben, die dem gewöhnlichen Ceben entnommen sind, angehalten. Als beste Empfehlung für die
Uortrefflichkeit der fiktbode erlauben wir uns anzuführen, daß das Werk von bocbangesebenen
Schul- und Jachmännern geprüft und als sehr gut befunden wurde. In vielen Sekundärschulen
des Kantons St. Gallen und anderer Rantone ist dasselbe als Cebrmittel eingeführt und mit gutem
Erfolge benübt worden, möge es auch fernerhin in den weitesten schweizerischen Schulkreisen zur
wohlverdienten Würdigung gelangen.

Ebneter R., Aufgaben zum schriftlichen Rechnen an Sekundärschulen.

Reft 1, 6. Auflage 1908 ïr. 1. 30

„ 2, 5. „ 1908 „ 1.30

„ 3, 3, „ 1909 1.50

— Schlüssel zu den Aufgaben zum schriftlichen Rechnen. Reft 1/3 à „ —. 50

Amtliches ScbUlblatt St. Sailen. Die vorliegende Sammlung von Rechenaufgaben umfaßt die

Stoffgebiete, welche unter normalen Uerbältnissen im I. Kurs der Sekundärschule bewältigt werden
können. Enganscbliessend an die VI. Klasse der Primarschule, bietet sie zunächst genügend Wieder-
bolungsaufgaben für die vier Grundoperationen mit ganzen Zahlen in den höheren Zablräumen, um
die Schüler darin zur wünschenswerten Sicherheit und Jertigkeit zu bringen. Die folgenden Abschnitte
bebandeln die Dezimalbrüche, die gemeinen Brüche und von den Dreisab-Aufgaben die Prozent- und
Promillerecbnungen, die Gewinn- und Uerlustrecbnung und die Zinsrechnungen.

An Aufgabensammlungen für alle Stufen des Recbenunterridrtes fehlt es bekanntlich nicht, an
wirklich guten Büchern dieser Art ist aber eher nod) mangel als Überfluß. Zu den guten zählen wir
aber unbedingt Ebneters Sammlung.

Da die Sammlung für die Rand des Schülers bestimmt ist, so enthält sid) der Uerfasser aller
Bemerkungen, die nur den Cebrer angeben, beziehungsweise diesen in der methodischen Behandlung
binden. Es fehlen deshalb auch die Aufgaben für das mündliche Rechnen, welche ja überhaupt nicht
für das Auge, sondern für das Obr des Schülers da sein sollen. Das Büchlein gibt also dem Cebrer,
der es benubt, vollständig freie Bahn. Cebrern, welche es vorziehen, die gemeinen Brüche vor den
Dezimalbrüchen zu behandeln, bleibt dies unbenommen.

Die einzelnen Abschnitte zeigen einen streng methodisch geordneten Stufengang und bieten reich-
haltigen Übungsstoff, der mit Rücksicht auf das praktische Ceben und Anregung zum Denken mit
Sorgfalt und großem Geschick ausgewählt ist.

Als befondern Uorzug der Sammlung beben wir hervor, daß der Uerfasser beinahe durchwegs
bestrebt war, den Recbenunterricbt von unnübem Ballast zu befreien durd) Ausscheiden des Über-

flüssigen und Ueralteten und durd) vereinfachte Gliederung des Reebenstoffes.

— Kaufmännisches Rechnen für Randelsscbulen, kaufmännische üereine und kaufmännische

ïortbildungsscbulen. methodisch geordnete Aufgabensammlung.
I. Semesterkurs 1908 ïr. —.70

IL „ 1908 —. 90

Resultate der Aufgaben (nur vom üerlage direkt an Cebrer) „2.—
Kaufmännisches ßentralblatt: Die beiden Aufgabensammlungen sind wieder ein erfreulieber

Beweis dafür, daß man da und dort mit Erfolg an der Arbeit ist, in scbulliterariscben Publikationen
für den Unterricht in den Randelsfäcbern an den ïortbildungsschulen unserer Kaufmännischen Uereine

geeignete Unterlagen zu schaffen. Der Uerfasser bat die Aufgaben, die sid) im Rahmen des Pensums
der kaufmännischen Cebrlingsprüfung bewegen, mit praktifebem Geschick ausgewählt und übersichtlich
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geordnet vereinigt. Beide Bette enthalten zudem rechnungstechnische Klinke, Zusammenstellungen
und Ueranschaulichungen, IDaterialien (Kurszettel etc.), so dab sie vielfad) den Gbarakter eines Ceit-
fadens tragen, was allen am Unterricht beteiligten Jaktoren nur zugute kommen wird. Ulir können
die Bette zur Einführung wärmstens empfehlen-

gli, Dr. 3.3., Kleine Crdkunde. Uollständlg umgearbeitet von Dr. Zollinger. 1$. Auflage.
1907. mit 22 Abbildungen. Gebunden ïr. 1. 60

Scbttbert's Repertorium der Pädagogik » Zahlreiche charakteristische Illustrationen verleihen
dem vorzüglich ausgestatteten Werkchen einen besondern Reiz. Uollends begeistert wird man für das
Buch aber erst durch ein ausführliches Studium seines Inhaltes, während man von so vielen ahn-
liehen Klecken leider sagen muh: „]e mehr, desto weniger." Aber der „kleine Egli" wird sich als
rühmliche Ausnahme überall einschmeicheln, wo man die veralteten Domenklaturen glücklich draufsen
und die überfpannten Beförderungen nod) nicht innerhalb seiner Schulwände bat.

gli, Dr. 3. 3.» Kanflelsgeograpbie, für kaufmännische und gewerbliche Schulen. 9. umge-
arbeitete Auflage. Uon Dr. 6. Zollinger. 190$, geheftet ïr. 4. 25, gebunden ïr. 4. 80

Schweizerisches Kaufmännisches ßentralblatf: OJer etwa den Geograpbieunterricht als
etwas Langweiliges, als ein blofses Aneinanderreihen von Damen und Zahlen in Erinnerung hat,
wird überrascht sein, hier eine lebenswahre Darstellung zu treffen, die sich interessant liest. Das
Gerippe von Damen und Zahlen ist künstlerisch umhüllt von verbindendem Cext und belebenden
Schiiderungen, so dab uns der Zusammenhang der Erscheinungen, ihre Abhängigkeit von der Datur
und zugleid) die Ausnütjung der natürlichen üerhältnisse durch den IDenschen ebenso klar als fes-
selnd vorgeführt werden.

Die vorliegende Auflage des Buches ist entsprechend den groben politischen und verkebrsgeo-
graphischen Aenderungen und ïortschritten der lebten 10 ]ahre vielfach umgearbeitet und erweitert
worden, so dab das Werk nun wieder dem aktuellem Stand der Dinge völlig entspricht. Kritik im
einzelnen zu üben, kann nicht Aufgabe dieser kurzen Besprechung sein. Wir beschränken uns darauf,
zu erwähnen, dab wir nur weniges auszusehen und nicht vieles vermibt haben.

Taesd) Tried rieb, Aufgaben zum Kopfrechnen mit beigefügten Antworten zum Sdiul- und

Privatgebraucbe. Zwei teile.
1. teil. Die vier Grundrechnungsarten. 4. vermehrte u.verb. Auflage. 1$90 ïr. 1. 60
2. „ Das Reebnen mit Sorten und Brüchen, Dreifafc und Zinsrechnung. 4. verbesserte

Auflage, herausgegeben von G.ïûhrer, Eebrer in St. Gallen. 1$9$ ïr. 2. 25

— Deutsches Übungsbuch, Grammatik, Orthographie und Stil in konzentrischen
Kreisen, mit Berücksichtigung der neuen schweizerischen Orthographie. ïûr die üolks-
schule bearbeitet. Ausgabe B in 5 heften.

heft 1,10. verbesserte Auflage 1906 kartonniert ïr. —. 55

„ 2, 10. „ „ 1909 —. 55

3, $. „ „ 1900 „ „ —. 55

„ 4, $. „ „ 1900 — - 55

5, 7. „ „ 1900 „ „ —.70
In 5 schmucken Reffen von 50—SO Seiten bildet das deutsche Übungsbuch von Jaesch, neu be-

arbeitet von Paul ïlury ein so ausgezeichnetes, für unsre üerhältnisse passendes Bilfsmittel für
den Lehrer, wie es kaum ein zweites dieser Art in der deutschen Schweiz gibt. Was die beiden
Autoren mit den „konzentrischen Kreisen" versprechen, führen sie auch prompt durd). Grammatische-,
Rechtschreib» und Stilübungen bilden immer die Dreiteilung in den stufenmäbig behandelten Reffen.
Es sind praktisch erprobte Lehrgänge, mit einem reichen übungsmaferial ausgestattet. Ohne jenem
System zuzustimmen, das nur in der starren, für sich abgeschlossenen Grammafikwut das Reil er-
blickt, widmen sie der Sprachlehre die notwendige Aufmerksamkeit. Grammatik und Orthographie
greifen ineinander. Als ïrucbt beider resultieren die Stilübungen. Dieselben weisen dem Anfänger
klar und deutlich den Weg, den er bei dem so mühevollen Aufsahunterricht einzuschlagen hat
Diese Refte lassen sid) klassenweise sehr nubbringend verwerten. Uon der Stufe unsrer 3. und
4- Primarklasse an können sämtliche Reffe bis zum Schlüsse der Schulzeit erledigt werden.
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faesch îTicdrich, Aufgaben zum Ziffernrechnen für sdtweizerisebe Uolksscbulen. Aus=

gäbe A, 5 Reffe.

Reft 1 Zablenraum von 1—100 17. Auflage 1$93 ïr. —.35

„ 2 „ „ 1-10,000 15. „ 1893 „ 35

„ 3 Das Rechnen mit großen Zahlen, 13. „ 1892 „ -.35
„ 4 Das Reebnen mit Sorten 12. „ 1891 - „ —.35

„ 5 Das Reebnen mit Brüdien 12. „ 1891 „ —. 45

(Reff 6 ist vergriffen.)
Schlüsse! zu Reft 2—5 à „ —.50

Tlury P., Übungen zur Orthographie, Interpunktion, mort- und Satzlehre. 9. Aufl. 190$

kartoniert ïr. —. 80

Bayr. Zeitschrift für Realschulwcsen. Zwar soll Sieb der Wirkungskreis dieses Rilfsbücbleins
nur auf Uolksscbulen erstrecken; wer aber aus Erfahrung weift, wie gerade im deutschen Unterriebt
der böbern Cebranstalten unablässig das aus der niedem Stufe mitgebrachte Gepäck revidiert werden
muft, damit sieb eingewurzelte ïebler niebt noch mit in GUort und Schrift des bürgerlichen Cebens

binausscbleppen, der wird ein sold) bewährtes Repetitions- und Drillbucb willkommen beiften. Es

bringt Übungen zur Orthographie, zur Interpunktion-, Wort- und Sablebre, und mit dem sehr sorg-
fältigen Inhaltsverzeichnis kann man mühelos augenblicklich benötigte Parallelen zu vorkommenden
Uerstöften aufsuchen. Die angebängten Anmerkungen, ursprünglich nur für die Cehrerschaft berechnet,
liefern die Auflösungen der grammatikalischen Rätsel der Übungsabschnitte samt theoretischen ßotizen
zu lefttern. Insbesondre bei der Korrektur (und sehen wir hinzu: Rüdegabe) der Aufsähe verspricht
Sluri allerlei Uorteil, wenn man den der unmittelbarsten Praxis entlehnten Stoffreichtum des Büchleins
richtig mit den auserlesenen ïehlern verknüpft; er will den Schüler durch Randhinweis auf den
betreffenden Paragraphen zum Selbstdenken und zur eignen Besserung veranlassen. Im Anschluft
daran lassen sieb ähnliche Beispiele spielend ausgraben und empirisch die bezüglichen Regeln ab-
strahieren. Redit einleuchtend dünkt mid) diese Behauptung namentlich bei dem material, das ïlury
zum Rechtschreiben und zur Zeichensehung mitteilt. Die Unterschiede unsrer Orthographie von der
schweizerischen sind nebenbei so gering, daft sie einer Benuhung des handlichen Werkchens bei uns
kaum im Wege stünden, derjenigen durch den Hehrer natürlich gar nicht. Aufterdem liegt zwischen
den Zeilen manch anlockende Aufsab-Aufgabe versteckt, und hier verträgt unser Arsenal immer eine

Auffrischung.

Tührer Geschäftsbriefe, Geschäftsaufsätze, Post- und eisenbahnformularlebre und

Anleitung zur Abfassung bon Protokollen. Aufgabensammlung für ïortbildungs*
schulen und die obersten Klassen der Uolkssdiule. 7. erweiterte Aufl. 190$ ïr. 1. —

(Hon 12 Cxemplaren ab à $0 Cts.)

flmtl. Schulblatt St. Ballen. Auf 120 Seiten zusammengedrängt, umfaftt das vorzügliche Büchlein
eine ganz staunenswerte ïûlle von Anleitungen, Erläuterungen, Illusterbeispielen, Geschäftsbriefen
einfacher Art, Betreibungs- und Konkursangelegenbeiten, Geschäftsaufsäften ; daneben einfach und
leicht verständlich die Cebre von den Post- und Eisenbahnformularen und zum Schluft einen Ab-
schnitt über das Anfertigen von Protokollen. Klarheit und Übersichtlichkeit, dabei grofte Knappheit,
mit Weglassung alles Überflüssigen in der Sacherhlärung, sorgfältige Anmerkung und Erklärung
sämtlicher Jremdwörter in ïuftnoten, dazu eine grofte Anzahl von „Aufgaben", alle diese Uorzüge
sind dazu angetan, dem Hehrer der Sekundär- und Realschule in diesem Büchlein ein Cehrmittel in
die Rand zu geben, aus dem seine Schüler einen groften Schah praktischer Kenntnisse schöpfen
können.

Der Umstand, daft das Werklein nach verbältnismäftig kurzer Zeit in siebenter Auflage er-
scheint, zeugt für seine Brauchbarkeit und musterhafte Anlage.

— Praktische Hopf- und Zifferrechnungsaufgaben aus dem bürgerlichen Geschäfts-

und Berufsleben für gewerblidie und allgemeine ïortbildungssdiulen.

Reff 1. Repelitorisdies Reebnen mit ganzen und gebrochenen Zahlen. Der Scbluftsatz.

2. verbesserte und bedeutend vermehrte Auflage. 1$9$ • ïr. — .60
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Scbulbücber-Uerlag der îebr'scben Bucbbandlung, St. Gallen.

Beft 2. Prozentrechnungen. teilungs= und Gesellscbaftsredwungen. Geometrische Be=

rcd)nungen. Gewerbliche Kalkulation. 3.vermehrte Auflage. 1906 ïr. —. 80

(In Partien von 12 Exemplaren ab à 60 Cts.)
Der Stoff ist klar geordnet, alles Unwesentliche und Uerwickelte ist beiseite gelassen. Das nötige

und Blicbtige ist vorbanden und in einfacher und doch allgemein bildender Bleise dargestellt. Die
Anlage, sowohl als die Behandlung des materials gründlich durchdacht und praktisch vielfad) erprobt.
Die neue Auflage von Reft 2 berücksichtigt auch die so wichtige gewerbliche Kalkulation.

Dagmann, Dr. 3. 6., Zur Schulreform. 4 Bette.

Beft 1. Zur Deform eines Eehrplanes der Uolksschule. 2. neubearbeitete Auflage.
1904 ïr. 1.20

Evangelisches Schulblatt 190$, Dr. 31 : Die Broschüre verdient die Aufmerksamkeit des gesamten
Cebrerstandes. Blenn Rerr Dr. Ragmann mit unsrer Uolksschule, die „statt der Psychologie die me-
thodik zu ihrem lDittelpunkt gemacht bat, die vom Scbulplan aus geben mufj, anstatt vom Kinde aus-
geben zu dürfen" scharf ins Bericht geht und dem einseitig betriebenen ïormunterricbt energisch
auf den Eeib rückt, so kann ihm dafür jeder ïeind einer Scbulscbablone nur dankbar sein. 5ür
den Rezensenten liegen die Rauptpunkte in folgenden Sorderungen: Uermebrter, d. b- eingebender
Sacbunterricbt, Betonung der körperlichen Erziehung, gröbere Bedeutung des Zeichnungsunterrichts,
Einfügung des Randarbeitsunterrichts in den Scbulbetrieb, Uerlegung der Schulpflicht auf das vollendete
siebente Altersjabr, Uerscbiebung des Eesen» und Scbreibenlernens auf spätere Zeitpunkte usw. Blir
empfehlen die Broschüre zum genauen Studium.

Ii. Beft. Zur frage der Lehrerbildung auf der Uolksschule. 1905 ïr. —. 80
Der Saemann l?05, Reft 3: „Auf kaum 50 Seiten entwickelt Ragmann einen Plan für die Re-

organisation der Eebrerbildung, der es vollauf verdient, weit über die Grenzen der Schweiz hinaus
bekannt zu werden und der wohl geeignet ist, den Bedanken über die Erziehung der Erzieher einen
neuen, vielverbeifcenden (lieg zu zeigen."

III. Beft. Das Sondorwassensystem in neuer Beleuchtung. 1905 ïr. —. 80
Diese Kritik des Sickingerscben Sonderklassensystems wird auch heute nod) jedem Schulmann

manche Anregung zu bieten vermögen.

IV. Beft. Grundlinien eines Keformplanes der UolKserziebung. 190$ ïr. 1. —
neue Bahnen. April 190g.

Als im jähre 1$S7 Ragmanns Schrift „zur Reform eines Eebrplans der Uolksschule" erschien, da

schrieb R. St. Chamberlain : „Es stimmt einen ganz wehmütig, wenn man so überzeugend dargestellt
siebt, wie unsere Rinder unterrichtet werden sollten, und dann bedenkt, wie sie es werden ..."
Einundzwanzig jähre sind seitdem verflossen. CUas ist unterdes geschehen zur Reform der Uolks-
schule? In Deutschland fast nichts, ttlolten wir das Ideal der Arbeitsschule, wie es Ragmann vor-
schwebt, verwirklicht sehen, so müssen wir ins Ausland wandern, nad) der Schweiz, nach Schweden,
nach Amerika.

Der Schwerpunkt der Ragmannschen Schrift liegt aber nicht in der Kritik, fondent in den posi-
tiven Uorscblägen. Blir können mitSreuden feststellen, dab wir in fast allen wichtigen Punkten mit
dem Uerfasser übereinstimmen. Ausgangspunkt der Reform ist das Rind. In seiner Einheitlichkeit
ist es zu fassen, als körperlich-geistiges Biesen. Dicht intellektuelle Bildung, nicht Erziehung zur
geistigen Arbeit, sondern Erziehung zur Arbeit schlechthin ist das Ziel. Reine Uerfrühung: Aufnahme
in die Uolksschule mit vollendetem siebentem Eebensjabr; Eesen, Schreiben und Rechnen erst dann,
wenn ein wirkliches Bedürfnis vorliegt! üsw. usw.

Auf 53 Seiten wirklich ein ganzes, wohldurchdachtes Schulprogramm.
Es ist uns keine Schrift bekannt, die so kurz und prägnant zusammenfabt, was die Uertreter

der „Arbeitsschule" wollen.

Kambli, Dr. tbcol. £. U). Die Bedeutung der bildenden Kunst für die Jugenderziehung,
insbesondere für die Sdinle. Ein Uortrag. 1907 ïr. —. 90

Religiöses Uolksblatt: îrei von all der Überscbwenglicbkeit, die aus dem Rinde alles und
jedes und damit u. a. auch einen Rünstler und Kunstkenner machen möchte, weist dieser Uortrag
des bekanntlich in der Runst und Kunstgeschichte aubergewöbnlid) bewanderten Uerfassers der Schule

die rechten Biege, auf denen sie die Kunst, soweit dies überhaupt in ihre Aufgabe fällt, aud) für
Rerz und Bemüt des Kindes in den verschiedenen SäcRern fruchtbar machen und es so durch das

IDorgentor des Schönen tiefer in der Erkenntnis Eand eindringen lassen kann.
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$cbulbücber-Uerlag der ïebr'scben Bucbbandlung, $t. Ballen.

Kuoni 3., Dramatische KleittigReiten für Schule und paus.
1. Bändeben 3. Auflage
2. „ 2.
3. „ 2. „
4. „ 2. „

ïr. 1.40

„ 1.40

„ 1.40

„ 2.40

„ 1.40
„ÜUo man bei irgend einem festlichen JInlab oder sonst einmal das Bedürfnis füblt, mit den

lieben Kleinen irgend einen spaßhaften Uorfall, eine Erinnerung aus frühem Zeiten, ein Hlärcben
oder ein bekanntes Gescbichtcben in dramatilcbem Gewände über die „Bretter des Zimmerbodens"
geben zu lassen, da ist der Uerfasser mit seinen Kleinigkeiten gerne dienstbar zur Rand. „Kleinig-
kelten" nennt er sie besdieiden: aber diese sind so niedlicb, so drollig und gesund, dab die lieben
Kleinen nicht nur, sondern aud) die verständigen Groben viel ïreude und 0enuf> an ibnen baben
werden."

Jfls Empfehlung mag auch gelten, dab der Dürerband in seiner kleinen Jfuswabl von Rinder-
tbeaterstücken in der 37, Flugschrift vier der Kuoniscben „Kleinigkeiten" aufgenommen bat.

— UJas schreiben wir heute? Stilproben für die obern Primarsthulklassen.

Diese Stücke sind recht eigentlich aus der Schule herausgewachsen und mit lebhafter Beteiligung
der Kinder zurechtgelegt worden, darum im strengsten Sinne praktisch, naturgemäb und ungekünstelt!

— Kleine Sprachlehre mit Wörterverzeichnis für UclRsschulen. 2. verbesserte Auflage.

(Partiepreis von 20 Exemplaren an 60 0ts.)
Cagblatt der Stadt St.Gallen: Das von J! bis Z praktisch angelegte Schriftchen, das punkto

methodischer Durchführung, Jfuswabl des Stoffes und formeller Darbietung eine musterarbeit genannt
zu werden verdient, dürfte der gebührenden Beachtung von Seiten der üolksscbullebrer nicht
entgehen, ttlir wünschen der aus der Praxis und für die Praxis geschriebenen Sprachlehre allgemeine
Einführung in unsern Primarschulen.

— Kleine Scbweizeraescbichte für Primarsebuleu kart. „ —. 70

(Partiepreis von 20 Exemplaren an 60 0ts.)
Schweizerische Cehrerzeituitg : Das typographisch bübscb ausgestattete Büchlein ist für das

vierte bis sechste Schuljahr berechnet. Die ganze Jfnlage, 93 Jfbscbnitte auf 91 Drudeseiten, verrät
den praktisch erfahrnen Schulmann ; so kann auch für ungünstigere Uerbältnisse ohne Störung des

Zusammenbanges leicht eine passende Stoffauswahl getroffen werden. CUie in den übrigen Schriften
des bekannten Jugendschriftstellers, ist auch hier die Sprache dem kindlichen Uerständnis angepabt
und fesselnd im wohltuenden 0egensab zu dem trocken-pedantischen 0elebrtenton mancher Schulbücher.

Lesebuch für die erste Stufe der Sekundärschule, herausgegeben von der Kantonalen

St. Gallischen Sekundarlebrer-Konferenz. 4. Auflage. 1906 ïr. 2. 50
Schweizerische Cehrerzeitung 1904, ßr. 21 : Reichhaltigkeit im Inhalt und schöner Drude sind

in die Jfugen springende üorzüge des Buches.

Lesebuch für die zweite Stufe der Sekundärschule, herausgegeben von der Kantonalen

St. Gallisthen Sekundarlebrer-Konferenz. 3. Auflage. 190$ ïr. 2. 50
Dieser Ceil besibt die üorzüge, die aud) im ersten teil hervorzuheben sind: starke Berücksichtigung

der modernen Dichter und Schriftsteller, insbesondere der einbeimischen, sehr glücklich gewählte
Quellstoffe für 0esd)id)te und 0eograpbie, Jfnordnung des Stoffes nach Einheiten auch im ethischen
Ceil. Der niedere Preis trot) des groben Umfangs und der im übrigen prächtigen Jfusstattung wird
manche ßeueinfübrung um vieles erleichtern.

I. Ceil, 2. Auflage. 1906

IL „ 2. Auflage. 190$

III- „

ïr. 2.40

„ 2.40

1907 kart. ïr. —. 70
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$d)u1bücl)er-Uer1ag der Stbr'scben Buchhandlung, St. Men.

Oberhöger 3. H., Deutsche Stiliibungon aus dem Erfahrung*- und Anschauungsweise
der 3ugend, für Sekundarfchulen und obere Primarklassen. 2. Huflage. 1$96 ïr. 2.20

— Der Brief in der QolRssebule. Zweite, teilweise umgearbeitete Huflage von Eehrer

H. ïorrer ïr. 1. —
Die vorliegende Aufsabsammlung gebort nid)t zu den modernen. Sie gebt nicht darauf aus,

zur Produktion anzuregen und originelle Kindergedanken zutage zu fördern. Ibr Zweck ist ein
praktischer. Der Cebrer findet darin eine reiche Auswahl von IDusterbeispielen, an denen das Kind
Briefform und Briefstil lernen kann. Ulan ist oft in Uerlegenbeit, passenden Stoff für Scbülerbriefe
zu finden, wenn man alles Unnatürliche und Gekünstelte vermeiden will. Oberbolzer weist eine

menge von Anlässen zum Briefesdireiben auf, die ganz aus dem Ceben gegriffen sind. Der Stil
ist einfadi, allerdings nicht gerade kindlich, dem Uerständnis der obern oder mittlem Klassen an-
gepafct. Die vielen Geschäftsbriefe werden hauptsächlich in der ïortbildungsscbule gute Dienste
leisten.

PfêiffêT K-, ebem. evang. Pfarrer in St. Gallen, Biblische Beschichte für UolKsschUlen.

$. unveränderte Huflage. 190$ ïr. 1. 25

Küst, Sebastian, Der Schulgesangunterricht. Reformgedanken und praktische Hnleitung.
1902 ïr. —. $0

Die Eebrprobe, die der Uerfasser hinzugibt, zeigt ihn als feinsinnigen Cebrer und tieffüblenden
musiker, sie kann jedem Gesanglehrer als musterbeispiel bestens empfohlen werden, wie wir über-
baupt durd> die ausführliche Besprechung dieses seltenen Büchleins die ïacbmânner auf den treff-
liehen und fruchtbaren Inhalt desselben dringend aufmerksam machen wollten.

Schilling 3., Welt- und Scftweizergeschicbte im Zusammenhang. Cehrbuch für die sdiwei-

zerisdien Sekunda^, Rea1= und Bezirkssdiulen. neu bearbeitet von Dr. J. Dierauer.
9. Auflage. 1909 ïr. 3. 50

Ilationalzeitung Basel 1906, Dr. 32: Sd)on vor fast 25 Jahren bat das vorliegende Gescbicbts-
buch zum erstenmal die Presse verlassen, und dab es beute nach des Uerfassers Cod vom bekannten
St. Galler Historiker Dr. Dierauer schon zum achtenmal in vielfach neuer Bearbeitung herausgegeben
worden ist, spricht schon an und für sich genugsam für die Trefflichkeit der Arbeit des Uerstorbenen.
Spelling batte in seiner Schulpraxis die Beobachtung gemacht, wie schwer verständlich für die
mittlere Schulstufe die meisten Partien der Schweizergeschichte waren, ohne den Hintergrund der

gleichzeitigen europäischen reignisse. Gr entseblob sich daher, in seinem Geschichtsunterricht ver-
suebsweise von der getrennten Behandlung der Weltgeschichte und der Scbweizergeschicbte abzusehen.
Der Erfolg war ein in jeder Hinsicht so grober, dab Scbelling es unternahm, seine Wetbode praktisch
in einem Cehrbucb durchzuführen, welches dann auch in den weitesten Kreisen Anklang fand, natürlich
war daran nicht nur die Wetbode schuld, sondern auch die, wenn auch knappe so doch schön ab-
gerundete Darstellung, die das Wesentliche immer gut zusammenzufassen wubte und überall die
stark ethische Persönlichkeit des Uerfassers durchfühlen lieb- Auch Dierauer fühlte sid) von dem

Buche angezogen ; schon in frühern Auflagen verbesserte und ergänzte er sorgsam ; in seiner neuesten

Bearbeitung batte er u. a. die Gescbidite des neunzehnten Jahrhunderts völlig umgestaltet und dabei
audi der Arbeiterbewegung mit möglichster Objektivität zu begegnen versucht. Wöge darum Sdiellings
Buch, das in seinen 350 Seiten die ganze Weltgeschichte bietet, dabei in dem Bebandelten doch

auberordentlidi eingebend und tief ist, audi auf seiner neuen Wanderung das wohlverdiente Interesse

von Cebrern und Scbulbebörden und audi sonst von Ceuten jeden Standes finden!

Zehnter Die hauswirtsehaftlicfce Ausbildung unserer Cöehter. Referat, gehalten an

der Jahresversammlung deT Gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons $t. Gallen. 1906

ïr. —. 50

Dieser Uortrag ist auf vielseitiges Uerlangen im Drude erschienen und trot? sorgfältiger Ausstattung
zu billigem Preis zu haben. Er bietet zunächst einen geschichtlichen Rückblick auf das bauswirt-
sdiaftlicbe Bildungswesen in der Schweiz, seht dann die Begriffe auseinander, die sidi mit dem Ausdruck
„hauswirtsdiaftlicber Unterricht" decken, stellt fest, welche davon bereits verwirklicht und welche noch

Postulate sind, und prüft endlich die ïrage, welche Organisation des bauswirtsdiaftlidien Unterrichts
für unsern Kanton die passende wäre.



Schulbücher-Uerlag der ïeljr'scben Bud)band1ung, St, Gallen.

Tiihrer Karl, Das Zeichnen nach Degenständen und nach der Dafür. 60 farbige Cafein

mit Cext. In mappe Quer^ïolio Sr. 8. —

Das Zeichnen noch Gegensinnen
ihn hau der Haina
Durchgeführter Lehrgang

60 FARBIGEN BlÄTTERN

Schüler-Zeichnungen

I.D.und IE. Zeichenjahr
4r6. Schuljahr.)

Von

^ARL flÖHRER
Lehret an der städtischen Mädchenoberschule S! Gallen.

FEHR'SCHEN BUCHHANDLUNG
ST GALLEN

Urteile über Sübrer's 3eid)enlebrgang.
Amtliches Schulblatt St.Gallen: Der Lehrgang stellt den systematischen Zeichenunterricht für die 4., 5.

und 6. Klasse unserer Uolksscbule in 60 Blättern groben ïormates dar. Die Zeichnungen sind litho-
graphische tlachbildungen von Schülerzeichnungen und zeigt also der Uerfasser unmittelbar, was und
wie er mit seinen Schülern gezeichnet und gemalt hat. Uielfacbe Erfahrungen mit der gleidien
Wetbode und denselben Stoffgebieten erlauben uns das Urteil, dab in R. ïûbrers Werk ein Lehr»

gang vorliegt, der für unsere Oberschulen ausgezeichnet pabt und schlicht und ehrlich die wirk-
liehen Leistungen unserer bessern Scbüter wiederspiegelt. Der Uerfasser will seine Arbeit nicht im
Sinne eines Uorlagenwerkes gebraucht wissen, sondern zeigen, wie das Datur- und Gegenstands-
zeichnen an unsern Oberschulen betrieben und ausgestaltet werden kann. Er will Anregungen geben,
so dab ein anderer in anderer Umgebung und andern Uerbältnissen sieb nach seinem Wüster Ieid)t

Izurecbt
findet. Da ihm dies in vorzüglicher Weise gelungen ist und aud) die Uerwendung des einen

und andern der gefundenen motive für Zierzwecke in Beispielen gezeigt ist, so stehen wir nicht an,
unserer Lehrerschaft R. Sübrers Werk aus Überzeugung zu empfehlen.

Schweizerische Eebrcrzeituitg : Im Citel liegt eigentlich ein Pleonasmus, aber der Uerfasser wollte damit
andeuten, dab er Gegenstände in Schule und Raus und nad) der lebenden Dafür (Pflanze, Scbmetter»

ling) gezeichnet bat. Die wiedergegebenen Zeichnungen sind Sdrüierzeichnungen. Darin liegt ein

Uorzug, aud) wenn es nur die Arbeiten der bessern Schüler sind. Die Uerwendung verschiedener
Techniken, insbesondere der ïarbe, weckt ïreude. Gedäd)tniszeid)nen und Zeichnen nad) der An-
schauung bietet anregenden Wechsel und stärkt die Auffassungskraft. Tn den gebotenen Zeichnungen
finden wir die geometrische ïigur und ihre ornamentische Uerwendung (Reibung) neben der Dar-
Stellung von Equerre, Cafel, Schachtel, Schirm, Lasse, Wappen, Blättern mit Anwendung in Rosette,
Band, Schmetterling usw. Wir sehen, der Bearbeiter bält zwischen extremer Reform und dem alten
Stil eine glückliche Witte und zeigt in seinem Werk, was man auf diesem Wege erreichen kann.
Es ist nicht der einzige Weg, aber das Werk bietet Anregung und wird deshalb manchem Lehrer
willkommen sein, der nad) einem guten Wege zum Erfolge ringt. Die Wirkung der farbigen Zeich-

nungen auf dem braunen Grund ist recht gut. Aud) hieraus wird mancher etwas lernen, der im
schönen Papier eine Bedingung fürs Zeichnen sab-

Schweizerische pädagogische Blätter: Der Dame Karl Jübrer, Lehrer in St. Gallen, bat unter der sebwei-
zerischen Lehrerschaft als Uerfasser mehrerer ausgezeichneter metbodisch-praktischer Anleitungen und
Lehrgänge bereits einen guten, ja besten Klang. Alle seine Editionen vermeiden das Cbeoretisierende
und Abstrakte und zeigen auf den ersten Blick, dafe alles zuvor in der Sd)u1stube durchgearbeitet
und erprobt worden ist. Wit dem uns vorliegenden neuen „Zeicbenwerke" bereichert er nun eine
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Scbulbücber-Ueriag der ïebr'scben Buchhandlung, St Ballen.

Schuldisziplin um einen Cebrplan, die in jüngsler Zeit viele „Bahnbrecher" — nach unserer Ansicht
nur zu viele — batte. ïiibrers Arbeit macht schon bei der ersten Durchsiebt einen vorzüglichen Ein-
druck. Als liorteile möchten wir nennen: tüchtige llerarbeitung jeder Zeichnung während mehreren
Jahren in der eigenen Klasse des Autors — aus der Schule — für die Schule —, der Umstand,
daß schon von Anfang die einfachsten Elemente anhand von gegenständen eingeübt werden, er-
zeugt im Schüler ein erhöhtes Interesse und zwingt ihn audi zum genauen messen und Dergleichen,
feisteres wird in einer ganzen Anzahl neuerer Zeicbenwerke, die auf dem Boden der „Reform" stehen,
leider ganz übersehen; die auf beinahe allen Blättern am untern Rande beigefügten Cebrerzeicb-

nungen lassen einen groben Spielraum und sebühen den Eebrer vor dem geisttötenden medianisrnus,
„alle Jahre schablonenhaft" die nämlichen Zeichnungen anfertigen zu lassen. — In den kurzen
„begleitenden Bemerkungen" gibt Rerr Jübrer „A. den Zeicbnungsunterricht im allgemeinen betref-
fend" und „B. zu den 60 Blättern des Cebrganges" (in dem die üerwendung von ïarbstift und
das malen mit dem Pinsel ausgiebigen Gebrauch findet) wertvolle ttlinke und Erklärungen. (Dir fassen
unser Urteil über das äußerlich sehr gediegen und geschmackvoll ausgestattete, originelle Zeichenwerk
(der Preis von ïr. 8.— ist audi in hinsieht auf diese wohlverdienten Attribute ein mäßiger zu
nennen) in den Sdilußsat, zusammen; Kar! Sübrer's Zeicbenlebrgang bietet dem schon seit Jahren
im Amte stehenden Cebrer verschiedenste Anregungen und neue Gesichtspunkte, dem Anfänger im
Cebramte aber ist er ein treuer (Wegweiser, das Zeichnen naturgemäß und den Kräften der Schüler
anpassend zu betreiben. Es ist unsere feste Überzeugung, diese zeitgemäße Arbeit werde dazu bei-
tragen, das Zeichnen dem Eebrer und Schüler lieb zu machen.

Eehrer R. Ittarti, Ringgenberg (Bern): Bei der Durchsicht dieses Zeichenlehrganges fühlte ich etwas, wie
der (Wanderer, der aus einer undurchdringlichen Irrnis und (Wildnis wieder auf eine feste, sichere
Straße gerät. Es ist das (Werk, das uns fehlte, der (Wegweiser, dem man getrost folgen darf, um
sicher ans schöne Ziel zu gelangen. Besonders freute es mich, daß meine eigenen Ideen vom natur-
gemäßen Zeicbnungsunterricht vollständig in Sübrer's Rurs enthalten sind. Er kann allen „Pfad-
Suchern" aufs wärmste zur Anschaffung empfohlen werden.

Pädagogischer Jahresbericht. August I90$: Das berk zeigt, wie das Zeichnen nach Gegenständen und
nach der Datur im ersten bis dritten Zeicbenjabre vom Werfasser systematisch durchgearbeitet worden
ist und wie es von andern in ähnlicher beise durchgearbeitet werden kann. Der Cehrgang enthält
fast durchwegs lithographierte biedergaben besserer Sdiülerzeichnungen skizzenhafter Art auf Pack-

papier. Doch zeigen auch am Rande der Blätter kleine Zeichnungen des Rerausgebers, wie die be-
treffende Arbeit gelöst werden kann. Die Übungen sind durchweg den entsprechenden Entwidclungs-

I
stufen angemessen streng methodisch geordnet, so daß das berk nicht nur den schweizerischen,
sondern audi den deutschen Zeichenlehrern manche Anregung für ihren Unterricht zu geben geeignet
erscheint. Die Befolgung des textes „Kurze wegleitende Bemerkungen" sichern den Erfolg.

Die in vorliegendem profpeht genannten Bücber und Cebrmittel find
durch jede Buchhandlung, auch 3ur Anficht, erhältlich. Rllfällige Wünfcbe,
den Inhalt oder die Ausftattung der verfebiedenen Schulbücher betreffend,
find an die Verlagsbuchhandlung 3U richten, welche fie bei neuausgaben
gerne in Erwägung 3ieben wird.



Exercices de stylistique (12 leçons).

a) Pour les participants de langue allemande. — Professeur: M.
A. Oltramare.

Etudes de style, accompagnant la traduction des textes suivants :

1" Heinrich Heine, Z)ZeZVorfree(Meyers Volksbücher, Nr. 485, 486).
2° Ernst Wiehert, £2« W/tn'// wm HVye (Reclam's Universal-Biblio-

thek, n° 730).
Z>) Pour les participants de langue anglaise. — Professeur : M. Alfred

Dufour.
Etudes de style, accompagnant la traduction de morceaux choisis de

Stevenson, /e&yZZ & M. fJytZ«. An Inland Voyage (Edition
Tauchnitz, 11° 2387).

c) Pour les participants de langue hongroise. — Professeur : M. A.
de Mäday.

Etudes de style, accompagnant la traduction des de Ignotus :

OZmnir üfc^fen (n°® 531—34 du Magyar Kônyotàr).
tZ) Pour les participants de langue italienne. — Professeur: M. V.

Tojetti.
Etudes de style, accompagnant la traduction du recueil de F. Martini :

Prtwe t/fl/îawe /«otZerwe, Firenze, Sansoni.

c) Pour les participants de langue russe. — Professeur: M. Albert
Roussy.

Etudes de style, accompagnant la traduction de : Pouchkine, Ta yt/£
d/t £Yr/>î7flz«£. — Extraits (éd. Roussy, Kief).

/) Pour les participants de langue tchèque. — Professeur : M. Albert
Roussy.

Etudes de style, accompagnant la traduction de : Kronbauer. 5/^
(éd. Otty, Prague).

Diction, prononciation et phonétique (12 leçons). — Professeur :

M. G. Thudichum.

1° Etude des sons du français; exercices raisonnés d'articulation et de pro-
nonciation.

2° Exercices d'élocution, de lecture expressive et de diction, d'après le

MawtteZ tZc t/Zc/fora /rawom«, publié à l'usage du Séminaire et des

Cours de Vacances de français moderne de l'Université de Genève.

Genève, 4^ édition. Librairie Kündig, 1902.

3° Il est recommandé aux participants aux Cours de Vacances de /aire
exawiwer Zn/r /ronoMfiafoM par M. G. Thudichum; celui-ci après les

avoir entendus leur indiquera les exercices à faire pour corriger leurs

fautes.

En outre il est institué :

1° des Grot//« pottr Za cowc/z'tw A /a prowewakr/io«;

2° des Grow/« /oar Zer exeraVer tZrawa/i^Mer, Za Zrc/M« fxprwi«
r/ Zu tZA7uzwu/Zo)2.

Ces groupes comprenant une dizaine de membres sont placés sous la

direction de maîtres formés par M. G. Thudichum.
Les participants qui désirent faire partie de l'un de ces groupes doi-

vent se présenter à M. G. Thudichum qui, après les avoir entendus

les inscrira, selon qu'ils seront plus ou moins avancés, dans un groupe

pour la correction de la prononciation ou dans un groupe pour les

exercices dramatiques, etc—
Les personnes qui ne pourraient rester à Genève que trois ou quatre

semaines sont autorisées à suivre les exercices de plusieurs groupes.

4° Des ^^/iowrp/jOMoyrapZjz/w« gratuites auront lieu quatre fois par semaine

et permettront à chacun de préparer avec soin la lecture ou la récita-

tion qu'il désire faire devant le professeur.

I I



Exercices par groupes />/a«'.r roar /a t/zrar/î'o» A /«nun»« cow/ifi'tento,
c0/«/>raw;z/ MHC dz^a/ag dt> «ze/M^rw.

i° Groupes de conversation.
2° » pour la correction des travaux écrits.
3° » pour la correction de la prononciation (voir plus haut, n° 3).
4° » pour les exercices dramatiques, la lecture expressive et la dé-

clamation (voir plus haut, 11° 3).
Chaque groupe aura 10 séances. Ceux des participants qui voudront appar-

tenir à l'un de ces quatre groupes devront prendre une inscription spéciale.

Une section de chant, dirigée par M. Edmond Monod, professeur au
Conservatoire de Musique, étudiera en dix séances des [chœurs choisis dans
le recueil des CÂœ/trr ifiùto rtiûrer, Genève, A. Eggimann & C'% 1907. Pour
faire partie de la section de chant, il n'y a pas à prendre d'inscription spéciale.

Les participants seront invités à suivre, à côté des leçons qui composent
le programme de l'enseignement régulier, et sans prendre d'inscription spé-
ciale, les conférences suivantes :

M. D. Delétra, pasteur, ancien président de la Section genevoise du
C. A. S., deux conférences, accompagnées de projections lumineuses;

M. Guillaume Fatio, deux conférences, accompagnées de projections lumi-
neuses : Uk er/ÄAF/wc à GotA/« A £«

La journée du samedi sera réservée chaque semaine à des excursions
en commun dans les environs de Genève. L'une d'elles aura pour but la
vallée de Ghamonix et durera deux jours. A cet effet, les leçons seront sus-
pendues un vendredi. Les excursions seront organisées par M. L. Favre,
maître à l'Ecole secondaire et supérieure des jeunes filles.

INSCRIPTIONS
Sont admis à participer aux Cours :

1° Les étudiants immatriculés dans une Université.
2° Les personnes qui possèdent un grade universitaire, les directeurs ou

directrices d'écoles publiques, les maîtres et les maîtresses qui enseignent ou
qui ont le droit d'enseigner dans un établissement public d'instruction
se ondaire.

Les participants réguliers aux Cours qui en feront la demande, recevront
un certificat signé du Doyen de la Faculté des Lettres et des Sciences so-
ciales et de l'Administrateur du Séminaire et des Cours de Vacances de fran-
çais moderne.

Les inscriptions peuvent être prises (par correspondance ou verbalement)
auprès du Secrétaire-Caissier de l'Université, à partir du 10 juillet.

Droit d'inscription Fr. 40.—
Inscription spéciale pour les fife awKmafeo» » 6.—
Inscription spéciale pour les tie /rawa* emA » 6.—
Inscription spéciale pour les yrozip« powr /a rorrn:-

Zz'ow fifc /a />roMowc;fi(//ott » 6.—
Inscription spéciale pour les

/a Afi/îO'fi Ê.vprmzw? et /fit fifec/amaZ/ow ...» 6.—
Les participants sont invités à se présenter aussitôt après leur arrivée à

M. L. Zbinden (depuis le mercredi 14 juillet, à l'Université, le matin, de 9
à 12 heures) qui les inscrira et leur donnera les renseignements dont ils
auront besoin.

Pour recevoir les indications sur les pensions, le prix et les conditions de
séjour à Genève, lis peuvent s'adresser (par correspondance) au Z/araza </«•

Co/HZ/fi de pfit/rottflj^ fifor eZ/a/zatafcr à l'Université.
GfiwAœ, Mar.t 7909. Lr //rctoir : R. Chodat.

Z444>nw«'j/ratozr 5e'mi«aire c/ 4« Cokm Meancej
z/e /ranfaû ihozZ«-«« :

Bernard Bouvier.

Imprimerie Albert Kündig. Genève
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f
— ScAwZifetVie. Sonntag,

2, Mai in Kollbronn. Jugend-
unizug. — Am Ostermontag
weihte ÄomawsAom sein neues
gehulhaus (9 Zimmer mit
Sehulkiiche, Iiandarbeits-
räum, Badeeinrichtung). Ko-
sien 235,000 Fr. Erstellt von
der Firma Bischoff & Weideli.
Mit einem farbenprächtigen
Jugendumzug (Märchen, Be-
sehäftigungen, historische
Gruppen, Trachten) und Ju-
gendfest verband JEadewstcti
die Einweihung des neuen
Schulhauses, das in seiner
Buuart sich dem Gepräge
der alten Bauernhäuser an-
schliesst und von der Firma
Bischoff & Weideli erstellt
worden ist. Wädenswil hat
nun wiederum das schönste
Schulgebäude am See wie
1885 mit seinem ersten Schul-
haus.

— Die Ferienkolonie Tom,
die im Schönbühl bei Wolf-
ha'den ein eigenes Ferien-
heim hat, beherbergte letztes
Jahr nacheinander die Ferien-
kolonie Ilster mit 34 Kindern,
92 eigene Kolonisten und die
Kurkolonie des Bezirkes Bü-
lach. Der „materielle" Er-
folg war eine Gewichtszu-
nähme von 0,9 kg. bei den
Knaben und 1,2 kg. bei den
Mädchen. Verpflegungskosten
5151 Fr. Verwaltungskosten
2688 Fr. Beiträge der Kin-
der 5765 Fr. Gesamtem-
nahmen 40,067 Frkn. Ver-
mögensbestand 20,248 Fr.

— Mit Ende April sind die
Vergünstigungen für Vereine
(einfaches Billet für Hin- und
Rückfahrt) auf den Schwei-
zerischen -Bun<tesia/i/ie» auf-
gehoben worden.

— Der Deutsche Verein
für Altschrift (13,000 Mit-
glieder) beabsichtigt eine
Massenpetition an den Reichs-

g und den Landtag jedes
deutschen Staates zur Ein-
fükrung der Altschrift (Anti
qua) im amtlichen Verkehr
und in Drucksachen. Befür-
worter der Antiqua waren
iu der Vergangenheit u. a.
Leibnitz, Wieland, Herder,
Klopstock, Grimm, Samuel
Heinicke.

— D.däntscAeLehrerverem
hat d. Einrichtung einesLehr
mittelverlages beschlossen.

— Rayer« hat 38 Anstalten
für die Ausbildung von Leh-
rerinnen: zwei öffentliche in
München und Â.schaffenburg,
sechs weltliche und 30 klö-
sterliche. 200 bis 300 Leh-
rerinnen warten immer auf
Stellen,

der reellen Geschäftswelt sei konstatiert, dass diese
nur die echte Heublumenseife von Grolich führt. 663

Fraefel & Co., St. Gallen
Erstes und anerkannt leistungsfähigstes Haus für Lieferung

Gestickter Uereinsfabttett
Nur prima Stoffe und solide kunstgerechte Arbeit.

BÄ" TPeitjjreAew-tiste Garantie. SÄ" DiMij/sfe Preise.
Besteingerichtete eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers. 78

Kostenberechnungen nebst Vorlagen, Master usw. zu Diensten.

Lehrgang für
Rundschrift und Gotisch

mit Anleitung für Lehrer und Schüler.

Zwölfte Auflage. — Preis 1 Fr.

— Bei Mehrbezug Rabatt.
289 Bezugsquelle: Bollinger-Frey, Basel.

Museum der Stadt Solothurn.
Täglich geöffnet (ausser Mittwoch) von 9—12 und 1—5 Uhr.

Sonn- und Feiertags von 10 — 12 und 1—4 Uhr.
(ZagT20) Schulen 5 Cts. pro Kopf. '36

Freier Eintritt: Donnerstag nachmittags, Sonntag vormittags.

ttilh. Schmelzer & Co., m Arth. Uinterthur
Fabrikation Fröbelscher Artikel. — Luxuskartonnagen. 13

Empfehlen Materialien für Handarbeiten in der Elementarschule
nach System Örtli, wie Formmasse zum Modellieren, Klebformen
gummiert n. ungummiert, Flechtblätter, Faltblätter, Stäbchen eto.

Kate/og zu O/sntfsn

Man verlange in allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Friihstiicksgetränk für Gesunde u. Kranke

mal tine
ersetzt Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder In dsn Entwicklungsjahren, schwangere oaer stillende Frauen,
geistig und körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse,

alternde Laute usw. 1102

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute, Reisende.

Fabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, Bern.

iî*
lib WANDERS MALZEXTRAKTE

40 Jahre Erfolg.
^ Mit Elsen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr.
l Mit Brofflammonium, glänzend erprobtes Kenchhustenmittel «

; Mit gtycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Her-
vensy '

5 Mit POISin und Diastase, zur Hebung der VerdatrangB8chwäche
5 Mit Lebertran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste
s Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

8ÖT" Maltosan. Heue, mit grösstem Erfolg gegen
Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete
Kindernahrung

2.50 ^
1.70 ä,

1.755

r Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. -»• f
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation jj]

erreicht. — Überall käuflich. 1100 ^

Wir empfehlen unsere seit Jahren in vielen Schulen zur Zufrie-
denheit gebrauchten 13

I® Schultinten
rotbraun, violett - schwarz, blau-schwarz fliessend und unvergänglich
Uafschwarz werdend.

Auszieh-Tusch in allen Farben,
den ausländischen Fabrikaten ebenbürtig.

Chemische Fabrik vorm. Siegwart Dr. Flnokh & Elssner,
Basel.

Grand Prix Paris 1889. Grand Prix Mailand 1906.

Kern & C?, Aarau
grösste und älteste Reisszeugfabrik der Schweiz.
Lieferanten der grössten in- und ausländischen Schulanstalten.

Alle unsere
Instrumente

tragen
diese

»Alle unsere
K Instrumente

tragen
diese

|it Sc*"*-
marke

Schuireisszeuge in A'rgeiitan.
Bewährte Neuerungen: Zirkel mit Pivotkopf und Kopfgriffen; Spring-

feder.weit öffnend, bequem zu reinigen.
Garantie für sorgfältigste-Ausführung. Vorzugspreise für Schulen

Spezialität : Präzisions-Instrumente aller Art für Geodäsie u. Astronomie.

Italienisch - Ferienkurs
vom 19. Juli bis 14. August 1909

Höhere Handelsschule in Bellinzona
(OF482) (italienische Schweiz). 458

Für jede Auskunft beliebe man sich zu wenden an
Herrn Dr. Raimondo Rossi, Direktor in Bellinzona.

Freie, einer wissenschaftlichen "Weltanschauung hui-
digende Männer von gutem Ruf finden Anschluss an Ver-
einigung humanitären Charakters. (Zag- b 290) 456

Zuschriften unter „Ideal gesinnte" an Rudolf Mosse,
Basel.

1M5I5I«

5implEi!
Einfachste technische Titelschrift.

Rtnzefjireis SO Cts.
Verlag: H. Meyer, Glarisegq b. Steckborn.

1091

Schulfernrohre
mit Objektiv von 54 mm Öffnung

Preis M. 125. —
für Lehranstalten und Schüler

1096 empfehlen

G. & S. Merz
(Inhaber: Paul Zschokke)

Optisches Institut
vormals

Utzschneider & Fraunhofer

Manchen 'Pasing.
Prospekte gratis und franko.

jraktische Anleitung zur leichten Erlernung
der einfachen Kleidermacherei

P
I der einfachen Kleidermacherei Tower.

Kindergarderobe für das 4.—8. Altergjahr 4. Auflage. | Fr.
Vertag: Art. Institut Orell Fossil Zürich. Vorrätig in allen Buchhandlungen.
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CrtipfoA/ene ffe/sez/e/e um/ //o/e/s
Rudolf Hummel, Restaurant

an der Klausenstrasse, Kanton Uri, 1838 Meter über Meer.

Posthaltestelle, 15 Minuten yon der Passhöhe. Postablage.
Telephon. Eröffnet von Ende Mai bis Mitte Oktober. Aufs
beste eingerichtetes Haus mit 50 Betten. In geschützter Lage
mit prachtvollem Alpenpanorama. — Vortreffliche Küche, aus-
gezeichnete Weine. — Bäder im Hause. — Sorgfältige und
freundliche Bedienung. Billige Preise. Fuhrwerke zur Verfügung
Postankunft je mittags und abends. Prospekte gratis.

Es empfiehlt sich bestens 207

Em. Schillig, Propr.

Scbloss Habsburg
Wunderhübscher Aussichtspunkt.

Lohnender Ausflugsort fOr Schulen, Gesellschaften und Vereine.
Gute Landweine, Bier, kalte Speisen.

TWejjkon. Billige Preise. TWepAon.
Von grösseren Gesellschaften erbitten vorherige Anzeige.

IUI 111 1 IM 11 direkt an der Schiffstation und zwei

UJJ fi II Minuten von der Brünig-Bahn. Schat-

tige Garten-Anlagen. Vereinen, Gesell-

Vierwaldstättersee schaffen und Passanten bestens em-
525 pfohlen. Theod. Furier, Bes.

§11 interessante
§ Abbildungen
J S '£ über dasVollkommer,-
§ l| jg ste auf dem Gebiete

der Hausgymnastik

M. Wirz-Löw, Base
Bodensee, Schweiz.
a m. LuftkurortJUL 806 m. über M.

3 SCHWESTERN SCESÄ PUliA SANTO

L/if^/ia/ (Kt. Glarus.) 21 jährig, Deutschschweizer,
ziemlich franz. sprechend, suchl

Stelle in Institut d.franz. Schweiz
oder Frankreichs, ev. auch als

Hauslehrer. Zeugnisse zu Dien-

sten. Offerten unter Chiffre 0

F 962 an Orell Ftissli-Annoncen,
Zürich. 461

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Böcherexpej :e,

ZUrich. Z. 68. (OF 136) 63

Natur-Wein» g

Neuer Tessiner Fr. 18.—
Piemonteser „ 25. —
Barbera, fein „ 35. —
Chianti, hochfein „ 45 —
Per 100 Liter ab Lugano gegen

Naohnahme. Muster gratis.
12 Flaschen ganz alten Barbfxa

(Krankenwein) Fr. 12.—
12 Originalffaschi Chianti extra

von je 3'/2 Liter, inkl. Glas
und Verpackung Fr. 30. —

Gebrüder Stauffer, Lugano.

HEIDEN
806 ÜI ü.M. „Hotel drei Eidgenossen"

an der Klausen- und Tödistrasse gelegen. Komfortabel einge-
richtetes Haus. Elektr. Beleuchtung. Telephon. Massige Preise

486 Besitzer: JK. Sfeiwer.

Citttbal. Hotel Bahnhof
Schulen, Vereinen und Gesellschaften speziell empfohlen

TF7LA1PHOV. -

485 Der Besitzer: Ad. RUegg-Glarner.

Internationales

Kriegs- und Friedens - (ßuseum

Z*a/u7/fo/p/afe Lr/zer/7.
Für Schulen ungemein belehrend und anregend,

namentlich in den Sektionen „Altertum" und „Eidge-
nossenschaft" der kriegsgeschiohtliehen Abteilung. Fon-
führung in die Friedens- und Sehiedsgeriohtsbewegung.
Eintrittspreis für Schüler und Leitung 20 Cts. per
Kopf; bei sehr zahlreichen Scholen noch weiter-
gehende Ermässigung. Täglich geöffnet von vormittags
8 Uhr an bis 7 Uhr abends. 214

Die O/poM/oa.

Einfache Fahrt
10 u. mehr Pèrsonen

III. Klasse
10 u. mehr Personen

III. KlasseSchulen
Taxe für eine Person Taxefilr eine Person

Rorschach nach a. von Helden
I. Primär- u. Armenschulen
II. Mittel- u. Hoohsohulen

von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V.

1155

Prütangsblätter für den
Beekenunterrlelit.

Nachdem im gewöhnlichen Beeben-
lehrmittel ein Abschnitt behandelt
worden igt, wird sich der Lehrer

gerne vergewissern, welchen 3r-
folg eein Unterricht gehabt hat.

Die „Prüfongsblätter* ermöglichen
dies, da sie das Abgncken vom
Nachbarn ansschliesBen. Sie find
auch geeignet, das früher Gelerate
rasch aufzufrischen und vor dem

Yergessenwerden zu bewahren

Probesendung à 60 Rp. gegen
Briefmarken oder Nachnahme.
(Man bezeichne gef. das Schuljahr.)

Prospekte gratis und franko.

16—60
Personen

über 180
PersonenPersonen

Gesellschaften
Taxe tllr eine Person

Rorschach nach a. von Heiden
Einfache Fahrt
Hin- und RQokfahrt

~ Nächst dem Bahnhof.

Speziell ermässigte Preise für Schulen und Vereine.

Schöne, grosse Lokalitäten. 230
Es empfiehlt sich bestens H. Bossert, Propr.

beim Bahnhof, Theaterstrasse.
70 Betten. Grosser Saab Garten. Für Vereine und Sohnlen speziell

geeignet. BUlige Preise. (Siehe Wanderbuoh). Höfl. empfiehlt sich
206 (OF485) B. Kttng.
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fiii/ifoft/eiio ffe/soz/e/e uni/ //ote/s

CarlPfalii

Anerkannt beste Bezugsquelle.

|f.; Jllusfr Katalog gratis -
üiistige Zahlungsbedingungen
für die tit. Lehrerschaft.

LÜZERN
Hotel Riitli u. Rheinischer Hof

Haus Ii. Ranges
empfiehlt sich bei Vereins-, Gesellschafts-

und Schulausflügen bestens. 229

A. Disler.

Die allgemein beliebten

direkt ab Fabrik versendet
152 F. Mannuss, Luzerii.

Hanget GUWEE.TT

laudier
Als vorzügliche Qualitätszigarre
empfehlen wir: (OF2119) rose

Unsere Spezialmarke

.Zun Silberhof' A
per Stück 10 CtB.

per Kistchen à 50 Stk. Fr. 4.50
Keine Ausstattung nur Qualität.
Für die Herren Lehrer

5 0/0 Rabatt.
Hermann Gauch & Co.

Zürich I z. SiMof
Bahnhofstr. 74, Ecke Uraniastr.

Gesucht.
Jüngere, gebildete Tochter,

diplomierte 443

Kisttterin
perfekt Deutsch und Englisch
und ziemlich gnt Französisch
sprechend, wünscht in 8chule
oder Pensionat der französischen
Schweiz Lehrerinnenstelle. Sol-
che f. speziell Sticken bevorzugt.
Offerten unter Chiffre Cc 2381 Z
an Haasenstein & Vogler, Zürich.

Luxem. Hotel Weisses Kreuz.
Altbekanntes renommiertes Haus. Frisch renoviert. Direkt am

Rathaus gelegen. Prima Köche und Keller. Sorgfaltige Bedienung.
Schöne nnd gute Zimmer und Betten. Speziell der tit. Lehrerschaft
fur Schulreisen und Vereinsausflüge bestens empfohlen. Preise je nach
Vereinbarung. 210

Jetzige Inhaberin: Elise Hebeisen,
vorm. Küttel, Sohiffskapitän

Neuhausen am Rheinfall
Hotel Rheinfall

zunächst dem Falle und 5 Min. von beiden Bahnhöfen. Bestempfohlenes Haus
mit massigen Preisen. Déjeuners, Dîners und Soupers zn fixen Preisen und à

la carte zn jeder Zeit. Restauration, Garten, grosse Säle für Gesellschaften
Schulen und Vereine. Tramstation. Bäder. Omnibus zu allen Zögen. 491

J. JH. I,ermann, Propr.

Heul tPaiii HIIII PH"

Luzern
Alkoholfreies Restaurant

• nnd Speisehans

„Wa/Aa//"
Theaterstrasse 12. — 2 Minuten vom Bahnhof

BOT Der geehrten Lehrerschaft für Schulreisen und
Vereinsausflüge höfl. empfohlen. Mittagessen à 80 Cts., 1 Fr.,
Fr. 1. 50 und 2 Fr. Milch, Kaffee, Tee, Schokolade, Backwerk
etc. Räumlichkeiten für über 250 Personen. Vorausbestellung
für Sehnlen erwünscht. 211
Telephon 896. E. Fröhlich-

Bei Schul- und Vereinsausflügen
über den Brünig

Halt m Lungern
Hôtel „Alpenhof" und Bad in Lungern.

Bevorzugtes Gasthaus für Haupt- und Zwischenmahlzeiten.
Saal, Garten und gedeckte Veranda. Über Preise etc. gibt gerne
weitere Auskunft 482 J. Ming, Besitzer.

Bitte: Dieses Inserat auszuschneiden nnd aufzubewahren!

„Longhin", Maloja
Engadin

empfiehlt sich den tit. Vereinen und Einzelpersonen angelegent-
liehst und sichert billigste Preise und tadellose Bedienung zu.

(iMeilen. Hotel „LÖWEN
direkt am See gelegen.

Endstation der „ Wetzikon-Meilen-Bahn". Prächtiger, schattiger
Garten. Grosse Säle. 489

Schulen und Vereinen aufs beste empfohlen.
Geschwister Brftmlli, Besitzer.

Us'i'i. Station der Brtinigbahn
neirmgen. Hotel z. w. Kreuz.
3 M/nuten v. SaAnW. 20 M/nuten r. cf. XarascA/ucAt.

Ruhig und aussieht-reich gelegenes Hotel mit 60 Betten
von 2 Fr. an. Grosser Speisesaal, geeignet zur Aufnahme von
Vereinen nnd Schulen. Bestens empfiehlt sich der Besitzer

393 o. Cbrlnten-lfSgeli.

740 M. 8. M. Kanton Thurgau 740 M. 8. M.

ü/2 Std. von Wil, Uzwil, Bürglen. — 2 Std. von Weinfelden und Bischofszell.

Neubau. Für Kurgäste und Sommerfrischler komfortabel eingerichtet Pen-
sionspreis Fr. 4—4.50. Gesellschaftszimmer. Badegelegenheit. Tannenwald
in nächster Nähe. Prachtvolle Aussicht auf die Tiroler Alpen, Säntiskette,
Glarner nnd Berner Alpen. Halle mit 500 Sitzplätzen. Eigene Fuhrwerke.

Telephon. Schönster Aussichtspunkt der Ostschweiz fUr Touristen, Vereine
GeschäftsausflUge und Schulen.

492 Der Eigentümer: E. Habisreutiiiger.

Gasthof und Pension

zum Löwen. Äschaft u. geräumige Lokalitäten
für Gesellschaften und Schulen.

Gute Küche u. reelle Weine. Offenes u. Flaschenbier. — Tele-
phon im Hause. Pension von 5 Fr. an. Aufmerksame Bedie-

nung zusichernd 494

Pföfers Dorf i
Wilh. Wlattle, Besitzer.

Hotel u. Pension Adler"
826 m über Meer.

10 Minuten von der Drahtseilbahn Ragaz-Wartenstein; oberhalb der weit-
bekannten Taminaschlucht, empfehlenswertester und lohnendster Ausflugsort
für Schulen, Touristen und Gesellschaften.

Altes Renommé für vorzügliche Verpflegung. — Bescheidene Preise.—
Best eingerichteter grosser Speise- und Gesellschaftssaal, sowie grosser, schat-
tiger Garten für Schulen und Vereine. 498

Pension von 5 Fr. an. Telephon. — Elektr. Licht.
Ausgangspunkt für lohnende Alpen- u. Hochtouren. — Prospekte gratis.

Höflichst empfiehlt sich der Besitzer: A. Kolller.

POMTE - ENGADIN
Hotel Albula & Post f

Gute Pension inkl. Zimmer u. Beleuchtung à Fr. 6.—
Passanten bestens empfohlen.

Hotel Klimsenhorn
ÖM/ c/em

empfiehlt sich als Nachtquartier für Touristen.
50 Betfen. Restaurant. Jfässigre Preise.

Hergiswil-Klimsenhorn 21/2 Stunden. Klimsenhorn - Pilatuskulm
(Station der Pilatushahn) eine halbe Stunde. — Telephon.

F8r Schulen nnd Gesellschaften Preisermässignng.

4/pflacA- Sfacf bei Luzern am Yierwaldstättersee.

Hotel nnd Pension Pilatus und Bahnhof--Büffet
unmittelbar an Schiff-, Brünig- und Pilatus-Station. Restaurant.
Garten mit Chalet und Bier vom Fass. Massige Preise. Telephon.

Bestens empfiehlt sich Müiler-Britschgy, Propr.

Itkiringeti, Hofe/ /frone
Bahnhofstrasse, am "Wege zur Aare-

schlucht. Komfortabel eingerichtet. Grosse Lokalitäten für Gesell-
Schäften und Schulen. Anerkannt gute Küche. Speisesaal.
Restaurant à la Carte mit Ausschank von Schweizer und
Münchner Bier. Massige Preise.

490 G. Crweider-Ilowald, Besitzer.

Rhelnfelden Kohlensaures

Soolbad zum Schiff.
Pension von 4 Fr. an. — Prospekte gratis. — Omnibus.

Elektrisches Licht. 500

Neuer Besitzer: Hans Graf.

Hotel National
Schöner schattiger Garten, renomm. Küche und

Keller. Essen v. Fr. 1.40 an. Schulen u. Vereinen empfiehlt sich

best. Familie Banz. 499

Ragaz
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Emp/bAleite ffe/sez/e/e um/ f/o/e/s

RAGAZ HOTEL PENSION
STERNEN

Bahnhofstrasse, am Wege nach der Taminaschlueht.

Empfehlenswert für Schulen, Gesellschaften und Vereine.
Grosser schattiger Garten. Bescheidene Preise. Aufmerksame
Bedienung.

F. Kempter-Stotzer.

!" m-iiH
Sehr lohnender und empfehlenswerter Ausflug für Schulen

und Gesellschaften nach Ragaz-W.irtenstein über die Natur-
brücke nach der weltberühmten Taminaschlueht oder vice-versa.
Reduzierte Fahrpreise auf der Seilbahn Ragaz-Wartenstein. Auf
Wartenstein grosses Gartenrestaurant. — Auskunft und illu-
strierte Prospekte bei der Betriebsleitung. äsi

Drahtseilbahn Ragaz-Wartenstein.

ZUrichsee ZUrichseeRapperswil
„Hôtel de la Poste"

und Bahnhoffbufffet.
Grosser schattiger Garten mit Platz für 350 Personen.

Schulen, Vereinen und Touristen aufs beste empfohlen.
Telephon. Billige Preise. Aufmerksame Bedienung. Telephon.

Höflichst empfiehlt Bich 496

Uortransstatfon C. Mf. 5, F. Heer-Gmür.
üesfe«(/nge/7 tonnen yewe//en scAon morgens am £aAnAo/2w/fet

abgegeben »erden

RAPPEML Hotel 5peer
vis-à-vis Bahnhof

Grosser schattiger Garten und Terrasse. Für Gesellschaften,
Vereine und Schulen ermässigte Preise. 497

Mit höfl. Empfehlung : Christian Rothenberger.

Rorschach. Restaurant zum Signal.
Am Hafen, viB-à-vis der Post. Grosser, schattiger Garten,

anschliessend gedeckte Halle und grosser Saal. Schalen,
Vereinen, Gesellschaften und Hochzeiten bestens empfohlen.
Für Schüler wird auch Most verabreicht. 495

J. B. Reichte, Besitzer.

Prospekte dnreh

Reiseziel für Touristen, Vereine, Hodizeiten und Schulen nach

Rheineck undThal
Prächtige Ausblicke. — Wälder. — Mässige Preise.

488 Verhchrsverein Rheineck-Thal.
RHEINECK

Hotel Ochsen (P. Hossmann) am
Bahnh. Restaurant u.Terass. Sch.
Zimm.v.Fr.l.50an. Pens.v.Fr.5 an.

Hotel Hecht (E. Schmid) Restaur.
Saal. Grosser Garten. Stallung.

Hotel Post (U.Arnegger) direkt am
Bahnhof. Rest., Garten, Stallung.

Hotel Rheineckerhof (W.Höhener)
am Bahnh. Gr. Rest., Terrasse.

Gasth. Z. Schäfle (Frau Ensslin)
im Städtchen. Restaur. Garten.

Kurhaus Sonnenheim (J. Rfldt)
Staubfreie Lage. "Wald. Blick
aufdie Zeppelinhalle und die Auf-
stiege d. Luftschiffe. Prosp. grat.

qoanp a^adsojd

THAL
Gasthof z. Ochsen (J. Lutz). Re-
staurant, Saal, Garten, Stallung.

Gasth. z. Hirschen (J. Heller).
Metzgerei, Rest, Gesellsch.-Z.

Gasthaus z. Schäfle (J. Lutz).
Rest. Saal. Bäckerei. Stallg.

Steinerner Tisch (Frl. Rutishau-
ser). Aussichtsp. I. Rang. Garten.

Schiff, Bauriet (A. Stadelmann).
Rest. Saal. Garten. Stallg.

Buchberg. Gasthaus z- Traube
(Scbeiwiller). Aussichtspunkt.
Bäckerei. Saal. Stallung.

Staad. Gasth. z. Brauerei (Oehler-
Blatter). Rest Saal.

Telephon in allen vorstehenden
Gasthäusern.

„Schloss - Sargans"
Lohnender Ausflugsort, Rittersaal mit Waffensammlnng.

Restauration. 15 Minuten vom Bahnhof Sargans 524

Samen
eine Stunde von Luzern.

(MM ii Pension Seiler.
Bestempfohlenes, komfortables Haas in schönster Lage. Schattige

Anlagen, prächtige Spaziergänge, Bäder, Ruderschiffchen etc. Vor-
zügliche Köche und Keller. Gesellschaften und Schulen ermässigte
Preise. Pension mit Zimmer 5—6 Fr. Familien-Arrangements.

Bestens empfiehlt sich 431

Familie Seiler.

Kanton
GleimsSernftal,

Elektrische Bahn Schwanden-Elm
eignet sich vorzüglich zu 432

Ausflügen.
Befr/ehst/irelrfion in Eng/.

Seewen am Lowerzersee
Restaurant Rössli

Empfehle mich der tit. Lehrerschaft zur Bewirtung der tit.
Schulen, Vereine und Gesellschaften aufs beste. Grosser, schat-
tiger Garten. Grosser Saal (Platz für 400 Personen). Bei sohriftl.
vorheriger Bestellung extra reduzierte Preise. Hochachtend

Zeno Schreiber-Weisskopf,
231 früher Hotel Sohwert Rigi-Klösterli.

u.Mh.n». Bei Vereins- und Schulausflügen
rnannanrnn

Zum Mühlenthal
2 Minuten v. Bahnhof, mit grossem Saale, gedeckter Halle, Kegelbahnen, Kinder-
schaukeln, Spielplätze, Gaststallung. Feines Satmenbräu, reelle Weine u. billige

Der Besitzer: Adolf KSppel, Restaurant Mühlenthal.

Schweizerhalle".
Ich erlaube mir hiemit, die Herren

Lehrer und Schul-Vorstände auf mei-
ne geräumigen Lokalitäten (500
Personen fassend) mit grosser,
schöner, schattiger Gartenwirt-
schaft, direkt an der Schiff-
lände und Rheinbrücke gelegen,
aufmerksam zu machen, zur
gefl. Benützung für Schulen und
Vereine. Einzig mit so grossen
Lokalitäten in Schaffhausen. Ans-
gezeichnete Küche, reelle Land-
und Flaschenweine, feines Ex-

portbier, nebst aufmerksamer, freundlicher Bedienung zusiohernd,
empfehle ioh mich angelegentliehst. H. Vogelsanger,

505 frOher Hotel Schiff.

J?

S

Ferienheim Strahlegg (1050 II.)
20 Min. unterhalb Schnebelhorn-
Kulm (Zürcher Oberland) in idyl-
lischer, freier und nach Nordes
völlig geschützter Lage. Genuas
reiche Wanderangen in den
grossartigsten StaatsWaldungen.
Bergtouren. Alpine Flora. Son-
nenbäder. Von Station Steg T. T.
B. O/2 Std. auf Fahrstrasst.
Eröffnung Mitte Mai. Pensions-
preis Fr. 8.50 bis 4 Fr. (vier
Mahlzeiten.) Anmeldungen an
C. Braem-Kleiner, z. Gambrinns,
Zürich I. 540

Lehrer
mit mehrjähriger Praxis würde
eine Stellvertretung an einer
Primarschule übernehmen. Auf
gegenseitige Befriedigung hin
würde er sich später definite-
wählen lassen. Amtsantritt kann,
sofort erfolgen. — Offerten bu'j
Chiffre O L 538 an die Éxpe-
dition dieses Blattes 5?s

Zu beziehen durch die Schweiz.
Fachschule für Damenschneiderei

und Lingerie in Zürich V:
Rtteger, Buchführung;

mit Rechnen und Preis-
berechnung z. Gebr. au
Mitdchenfortbildungs-

schulen. III. Auflage. Ge-
bunden I Fr. 535

Sehnsen. am Mttnsterplatz.
Grosses Café - Restaurant mit Billard, schattigem Garten

mit Bierhalle und Kegelbahn. — Grosse Säle mit Piano für
Vereine, Schulen und : Hochzeiten. Müncbener, Pilsener
and Fürstenberg-Bier, reelle Landweine, gute Küohe.

Billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich S9i

Telephon. J. Mayer.

Einsiedeln
Hotel .Steinbock'

Empfehle den geehrten Herren
Lehrern und Vorstehern, Sohn -
len und Vereinen mein in nach-
ster Nähe des Klosters gelegenes
Hotel unter Zusicherung bester
und billigster Bedienung. Schu-
len und Vereine Extra-Begüusti-
gongen. Höfl. empfiehlt sich
(H 2134 Lz) 522 Carl Gys>.

Milifäpfeldsfeche?
feinster Optik, 8 Gläser, Kompass, Etui
und Riemen zum Umhängen versendet
per Nachnahme mit Garantie à 15 ?"r

Meyer-Stäger, optische Instrumente, •

Ölten.
PS. Bei Nichtkonvenienz RetournahnLe.

Gasthaus und Metzgerei zum
Goldenen Schäfli Metzgergasse

Gut bürgerliches Haus. Vorzügliche Weine. Prima Küche.
Gute Betten à Fr. 1 50. Es empfiehlt sieh höflieh

832 Otto Scheitlin-Högger.

Verlangen Sie gratis und franko
unsere neuesten Kataloge über:
Uhren, Musikinstrumente, Feld-
Stecher, Schiesswaffen, Reiss-

zenge, Photograph. Apparate,
(OF 2057) Barometer.
— WunscA TeiteoWaiiy«». —

Export- u. Versandhaus „Toit!®".
Kappelergass« 13/64, «Brich-
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Stellvertretung
gesucht an eine zweiklassige
LJntersehuie (1. Kl. ganz, 2. halb)
rem 19. Mai bis 24. Juli. An-
mëldungen an S. Hochuli, Leh-
rar, Oftringen, Aargau. 520

Primarlehrer, mit zweijähriger
Praxis und guten Zeugnissen,
würde eine Stellvertretung oder
Sommersohule übernehmen.

Off. sub Chiffre O. L. 542
an die Exped. ds. Bl. 1

Tüohtiger

Mathematiklehrer
sofort oder Ende Mai gesucht.
Seine Internatspflichten. An-
meidungen mit Lebenslauf er-
beten unter Chiffre O. L. 544
an die Exped. ds. BI. j

Ubungsheft
im schweizer. Verkehrswesen

im Selbstverlag von

Otto Egle,
Sekundar-Lehrer,

GOSSAU (St. Gallen)

deutsch und franzö-
sisch mit20 Beilagen

Preis 50 Rp.

Beißezügen QberlOStück
10 0/0 Gratisformulare

Kommentar dazu mit rot
ausgefüllten Formularen

1 Fr.
(H 1870 G) 536

Formnlarverlag.

,HANTELN
",i—SO Kg. 1#

_ ' Scheibenhanteln.
^^^ENDER^ObOTdorferti^^MïiCÎ^

Erfahrene, für Französisch nnd
Italienisch diplomierte

Lehrerin
35 Jahre alt 54e

sucht Steile.
Deutsche Schweiz bevorzugt.
Offerten unter Chiffre 0. F. 1032
anOrell Füssli-Annoncen, Zürich.

Em/r/oA/eao fforsez/e/e vmf ffofe/s

St. Gallen
und Bier$ortenbei dér Kaserne

Sclaiansei m II. Pension Schiff

vis-à-vis der Rheindampfschiffstation.
Prachtvolle Lage. — Grosser Saal. — Logements von

I Fr. 1.50 an. — Zivile Preise.

J. Hagenbüchli, Propr
445

SPIEZ HOTEL KRONE
Pension „Itten"

Telephon
Nahe dem Bahnhof. Altbekanntes gutgeführtes Gasthaus in wunder-
hübscher Lage m.schönstem Garten von Spiez, 300 Personen fassend,
für Schulen ^Gesellschaften speziell sehr zu empfehlen. Temperenz-
freundlich. Zu jeder weitern Auskunft gerne bereit

J. LuginbOhl-LOthy, Besitzer.

Steinb. Säckingen,Hotel Löwen
Schattiger Garten — Schöne Lage direkt am Rhein
Herrliches Panorama von Säckingen und dem Schwarzwald

Grosser Saal und Konferenzzimmer für
Schulen, Vereine und Gesellschaften 507

Reelle Weine — Gute Küche — Café — Tee — Chocolat
Es empfiehlt sich den Herren Lehrern bei Ausflügen ihrer

werten Schulen bestens
Der neue Besitzer: Joseph Tröndle-Peterhans.

StailS. Jïofel Krone
am Hauptplatz

empfiehlt sieh den Tit. Vereinen und Schulen aufs Beste. Prima
Landweine aus der StaatskeÜerei Zürich. Sehr mässige Preise.

232 J. Lussi-Widmer, Bes.

Stans. Hotel - Pension Adler.
Beim Bahnhof der Stanserhornbahn. Grosse Lokalitäten

für Schulen und Gesellschaften, alles neu umgebaut. Platz für
150 Personen. Gates Mittagessen, für Kinder 90 Cts., für Er-
wachsene Fr. 1. SO. 50s Brunder-Chrinten, Propr.

Stans, Hotel Rössli,
1 Minute von der Stanserhornbahn und

Winkelrieddenkmal entfernt. 233

Altrenommiertes bürgerliches Haus. — Gesellsohaftssäle
für Vereine und Schalen. — Schöne schattige Gartenwirt-
Bchaft. — Für Vereins- und Schülermittagessen Ermässigung.
Telephon. Besitzer: E. Willimaim, Küchenchef.

STANS f.

Stansstad Gasthaus zur Krone
am Wege nach dem Bürgenstock.

Grosser Saal und Garten für Schulen und Vereine. Beichliche,
gnte Verpflegung bei billigen Preisen. Schüleressen von 1 Fr. an.

234 A. von Büren.

Hotel Stelnsietscher
auf Steinalp a/Sustenpass

(OF 542) (Keiringen-Wassen) 247

In hochalpiner Gegend, in unmittelbarer Nähe des prachi-
rollen Steingletscher. Bestes Standquartier für Hochgebirgs-
teuren. Für Schulen und Vereine in Vor- und Nachsaison bo-
sondere Arrangements. Familie Jossi, Propr.

Thalwil. Hotel „KRONE',
Dampfschwalbenstatioiic

Grosser Wirtsohaftsgarten am See. Grosser Saal. Platz für
über 1000 Personen. Gute Küche, reelle Weine.

Für Schulen nnd Vereine halte mioh bestens empfohlen.
508 I— Leemann-Meier.
TeZepfton. — äfetZZunpen.

Thun Hotel z. goldenen Löwen

beim Bahnhof Lôwen-Café (300 Personen)

Yon Vereinen sehr bevorzugt. — Prima Referenzen.

J. BLATTER, Propr.

Treib am Vierwaldstättersee,

aistorisdi Uns Hais an dei Route SeellsUerg-ROtli

empfiehlt sich der Tit. Lehrerschaft und Schulen für einfachere
und feinere Mittagessen, Cafés etc. unter Zusicherung bester
Bedienimg. 509

Telegramme: P. Planzer-Indergand,
Treibhaus b.Brunnen. zur „Treib".

Trogen, Gasthaus u. Metzgerei z. Hirschen
Freundliche Zimmer, gute Betten, geräumiger Saal mit Kla-

vier, 4 Mahlzeiten, aufmerksame Bedienung, à Fr. 4. — per Tag.
Buhige Lage, staubfreie Luft, herrliche Waldspaziergänge

und wunderschöne Fernsiohtspunkte, Bchöne Terrasse u. Telephon
im Hanse. Schulen, Vereinen und Touristen bestens empfohlen.

511 Der Besitzer: A. Heierle,

Besteingerichtetes Haus, grosse Lokale,
schattiger Garten. —

Haltestelle der Engelbergbahn. — Vorzügliche Küche, reelle
Weine, bescheidene Preise. Sohüleressen zu Fr. 1.— u. höher.

(O F 627) 3»» Fliieler-Hess.

£070 m. Kleine Scheide«
(Berner Oberland)

2070 m.

(Ue 1520 e)

Die tit. Schulen, Vereine und Gesellschaften finden anlässlich ihrer Schul-
und Ferienreisen in Seilers Kurhans Belle-Vne altbekannt Freundliche Aufnahme,
billiges Nachtquartier zn reduzierten Preisen. Saal mit Klavier. Ausflüge:
Lakberhôrn (Sonnenaufgang), Gletscher (Eisgrotte). Gaststube für bescheidene Ansprüche.

Jede wünschenswerte Auskunft durch 440 Gebr. Seiler, Besitzer und Leiter.

Unter-fleseri iStat. Sattel-Aegeri und Zug, Schiffs- und Autoverb. 1 Stunde.

Kurhaus Waldljeifn (»«omo

Vorzüglicher Luftkurort in geschützter, freier Lage. —
Beliebtes Ziel für Touristen, Vereine und Schulen. — Grosser
Saal (160 Pers.), Parkaulagen. Big. Fuhrwerke. Mässige Preise.
Prospekte. Höfl. empfehlend I,. Henggeler-Iten. 41g

1390 M. ü. M. Hotel n. Pen-
NÏ011 Wilhelm Teil nnd
Post. Post. Telephon und
Telegraph im Hause. Empfiehlt

sich Schulen und Vereinen bestens. Prospekte gratis.

235 A. Hluheim-Furrer, Eigentümer.

Urnerboden
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rf£T"
Kleine Heilungen.

— Zum Ehrenpräsidenten
der SeAu7aM.ss/eMwM<7 in Rom
1911 wurde Prof. Baccelli,
zum aktiven PräsidentenProf.
L. Credaro ernannt. Die Aus-
Stellung wird acht Sektionen
umfassen: 1. Schulgebäude.
2. Schulzimmer. 3. Veran-
schaulichungsmittel. 4. Für-
sorgeeinrichtungen. 5. Hygi-
ene und physische Erziehung.
6. Vorführungen. 7. Ent-
wicklung der Schule in Italien.
8. Propaganda für Volksbil-
dung.

— Hr. Dr. P. Häberlin
liest an der Universität flasc/
diesen Sommer über Philo-
sophie und moderne Natur-
Wissenschaften (Montag und
Dienstag 5 — 6), Einführung
in die Physiologie des Tram
mes (Donnerstag 6 — 7).

J. W.-G.

— Die Ferienkolonie Ln-
jflswo (1908) hat in ihrer
Rechnung (Oesamtausgabe
2466 Fr.) für Milch eine Aus-
gäbe von 81 Fr., für Wein
112 Fr. (46 Personen, 45
Tage).

— Die Zahl der internatio-
nalen Telegramme, die 1907
in der Schweiz aufgegeben
wurden, betrug 2,318,960.
(1853: 8491). Nach England
162,192; Italien 265,577;
Österreich 182,365 ; Frank-
reich 618,580; Deutschland
(1904)763,342(1885:27,686).

— KopenAaye» hat bei der
neuen Besoldungsordnung für
die Lehrer besonderes Ge-
wicht auf die Witwenpension
gelegt, die von 375 auf 960
Kr. (40 o/o der Pension des
Lehrers, 20—26 o/o von des-
sen Einkommen) steigt. Eine
vaterlose WaiBe erhält 8 o/o

(60—120 Kr.), eine eitern-
lose Waise 12 O/o (90-180 Kr.)
der Pension des Vaters oder
I6O/0 der Pension der Mutter.

— Der 7. Verbandstag für
dewfseÄe //«Z/sscÄM/ew fand
in Meiningen statt (13. bis
15. April). Verhandlungen
1. Was kann in kleinen Ge-
meinden geschehen, um den
Schwachbegabten Kindern in
unterrichtlicher Beziehung zu
helfen? (Rektor Basedow)
2. der Rechenunterricht auf
der Mittel- und Oberstnfe
d. Hülfsschule (Schütze, Harn-
bürg). 3. der Arzt in der
Hülfsschule (Dr. Leubuscher)
4. Psychiatrie und Hülfsschule
(Dr. Vogt, Frankfurt). 5. der
begriffliche Unterricht im An-
schluss an Spaziergänge (Frl
Ott, Berlin). Ausstellung von
Lehrmitteln aller Art f. Hülfe
schulen.

Trins, Hotel Ringel
Eine Stunde vom berühmten Kurort Waldhaus Flims. Haus frisch renoviert.

Telephon. Elektr. Licht. Gute Küche. Reelle Yeltlinerweine.
510 Für Touristen. Passanten und Vereine massige Preise.

iV- Caff/scft, Besitzer.

Luftkurort Unterägeri (Zug) 750 m. ü. m.

Hotel u. Pension ,SeeMd'
Zunächst dem See. Komfortabel eingerichtetes IFius mit grossem
Speisesaal, Restaurant. Schöne Zimmer mit Baikonen ; 40 Betten.
Bäder im Hause. Zentralheizung. Telephon. Pension von
5 Fr. an. 512 Bes. L. Zumbach-Merz.

963 m
ü. M.Hôlel & Pension Yögelinsegg

Sdiönster Anssiditspunkt des Appenzellerlandes.

Haltestelle der Strassenbahn St. Gallen-Trogen.
Vorzügliche Küche. Ia. Weine. Pension von Fr. 5.— an;

20 0/0 Rabatt für die HH Lehrer. Prospekte gratis.
513 C. Gartmann-Grass, Propr.

Hotel KroneWALD
Zürcher Oberland

Den Herren Lehrern, Vereinen und Schulen
bestens empfohlen.

Jacques Knecht,
848 früher zum „Ochsen" in Küsnacht.

BMcnsuD Td,"

Olnterthur Hotel Ochsen
Direkt am Bahnhof

Grosser, schattiger Wirtschaftsgarten.
Bei Gelegenheit von Sohulreisen den Herren Lehrern bestens

empfohlen. 515 f. Hün/'s Frhen.

SI
FürScAv/*ii.Kere/ftsaHs//üge
an den frerW/chen IVa/fcnsee

ist speziell eingerichtet und best gelegen

Grosse geschützte Gartenwirtschaft znm Hotel Bahnhof
mitten im Gebirgspanorama und nur 3 Minuten vom See. Sehr beliebter
Aufenthalt nach Kerenzerbergtouren. — Schüler- und Yereins-Diners zu

ermässigten Preisen. Anmeldungen erwünscht. 514
Es empfiehlt sich den Herren Lehrern bestens H ans Welti-Eflll.

oç Hotel Rigi am See. S<*
Grosse Terrassen und Gartenwirtschaft, sehr vorteilhaft für

Schulen und Vereine. Platz für 150 Personen. Vorzügliche Küche,
Spezialitäten in feinen Ostschweizer Weinen. 236

Telephon. Propr. Albert Waller,
Inhaber des Bahnhofbüffet Zus.

1000 Meter über Meer
An der Mootrenx-Berner-Oberland-BahnZweisimmen

Hotel Krone nnd Kurhaus.
Grosser Garten. — Grosse Gesellschaftssäle. Schulen und Vereine
reduzierte Preise. Pension. Prospekte. 530

Höflich empfiehlt sich J. Schletti, alt Lehrer.

Grösster und schönster Garten am Zürichsee, empfiehlt
sich speziell den Herren Lehrern für Schalausflüge unter
Zusicherung coulanter Bedienung. 455

Der Besitzer: Walter Heier-Rusterholz.

Exkursionsgebiet
der Schweiz. Südostbahn.

Von Samstagern : nach der Laubegg, Luftkurort (1/2 St.) ;

nach Hütten, Luftkurort (8/4 St.);
von Schindellegi : nach Hütten, Luftkurort, auf horizontaler

Strasse mit wundervoller Aussicht (1 St.); nach Feusisberg,
Luftkurort (1 St.); auf den Etzel, Aussichtsturm (1 '/< St.) nnd
anf den Schönboden (1% St.); 51s

von Biberbrücke : nach Gottschaikenberg (l 1/2 St.) ; über Alosen
nach Ober- nnd Unterägeri (2—272 St.) nnd über Margarten
(Sehlachtfeld vom Jahre 1315) nach Sattel (3 St.);

von Einsiedeln: anf den Freiherrenberg U/2 St.); über den
Etzel nach Feusisberg (2 St.) und Schindellegi, anf den Schön-
boden (D/2 St.) ; nach Unter- nnd Oberiberg, Luftknrort (2—3 St.) ;

durch das Alptal auf den Grossen Mythen, 1903 m (31/2 St.);
von Altmatt nach Gottschaikenberg (®/4—1 St.); über den

Katzenstrick naoh Einsiedeln (D/4 St.);
von Rothenthurm: über Morgarten (Schlachtfeld von 1315)

nach Sattel (D/2 St.); über Biberegg auf das Hochstuckli, 1556 m.
und über Hackenegg nach Einsiedeln oder Schwyz — leichte und
sehr lohnende Partie;

von Sattel: zum Margarten-Denkmal U/2 St.), imposanter
Monumentalbau, zugleich Aussichtspunkt; ins Aegerital (1 bis
D/2 St.); auf denWildspitz und Rossberg, 1582 m (3 St.), mit
rigiähnlioher Aussicht.

von Steinerberg : in 5 Minuten ausgedehnte Gletscherschliffe.

Von Zürich über Wädenswil nach der Südostbahn täglich
achtmalige direkte Zugsverbindung, sowie bequeme Dampfboot-
Verbindungen.

Sonntagsretourbillette ab Zürich, Wiedikon und Enge nach
Einsiedeln.

Sonntagsretourbillette auf den S. O. B.-Streoken zur Taxe der
•infachen Fahrt

Schönste n. lohnendste Ausflüge
machen Gesellschaften und Schulen mit der

Uepikon-Bauma-Bahn
Romantische Partie. Wunder-
schöne Aussicht in die Alpen

Yon Hinwil bequemster Aufstieg auf den Bachtel
(Zürcher Rigi) ®/t Stunden.

Von Bäretswil lohnender Spaziergang auf das

Rosinli (®/4 Stunden).
Yon Bauma oder Steg empfehlenswerte Tour

auf das Hörnli (Ab Bauma 21/2 Stunden,
ab Steg »/4 Stunden). 47s

Blaue Fahne
ZÜRICHS grösster Biergarten

Münstergasse 4. 2000 Personen fassend
Für Schulen und Vereine sehr geeignet :

Café-Restaurant »Du Pont"
Bahnhofbrücke ZÜRICH Bahnhofbrücke

Rendez-vous der Herren Lehrer. 4 Kegelbahnen.
Diners à Fr. I.—, 1.50, 2.— und höher. ——

Jeden Morgen von 8^/2 IJhr an

I.eberknödel — Tellerfleisch — Kronfleisch
Spezialität in feinen, billigen

Frühstücks- und Abendplatten,
Vorzüglich selbstgekelterte Oberländer und Ostschweizer Weine.

Für Schulen und Vereine extra Ermässigung.
Bestens empfiehlt sieh (O F 835) 372

J. Ehrensperger-Winlseh.
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Hin« »Hansen, j
— Be«oZduri^«erA0AuwjsM :

'

fPetetfcon, der neugewählten'
Lehrerin Zulage von 400 bis — Avis für die Tit. Lehrerschaft. —

Erlaube mir, auf kommende Saison meinen altbekannten

Der Frauenverein für Massigkeit und Volkswohl
empfiehlt den tit. Schulbehörden und Lehrern fiir Sohul-

ausflöge 533

das alkoholfreieVoiks- & Kurhaus Ziirichberg.
Schönst gelegener Aussichtspunkt Züriohs, 640 m über
Meer; za. ®

4 Stunden vom Hauptbahnhof; Bequeme Zu-
gänge; Tram bis Fluntern ; von da noch 15 Minuten.
Spielplätze im Wald; ebenso
Volkshaus z. Blauen Seidenhof, Seidengasse7, Zürichi,

3—5 Minuten vom Hauptbahnhof.
Karl der Grosse,Kirchgas8el4,b.GrossmünBter, Zürich I.
Olivenbaum, beim Bahnhof Stadelhofcn.

Oberall Platz für 200 Personen und mehr. Beste Be-
dienung bei billigsten Preisen.

Der Frauenverband Enge
empfiehlt den tit. Schulbehörden und Lehrern für Schulansflüge

auf den Ütliberg 427

das alkoholfreie Restaurant
Bederstrasse 99, Zürich II.

Milch und Kaffe per Tasse 10 Cts. Vorherige telephonische
Anmeldung erwünscht. (Telephon 6343.)

__ Uliauuc Ulli, ttui IVUIiiUlcnUC OulJUll Iii t. IIItll UllUcÄaUlibcll

drei Jahren. IPbiÄMse« 150 Gasthof z.Adlerin Feuerthalen
100 Fr. Erinnerung zu bringen. Für Schulen und Vereine sehr günstig ge-

c t 7 - 7-, rr« j
' legen, vis-à-vis der Dampfsehiffstation Schaffhausen. Prima Falkengut-Bier.

oC/ißWATOtt 1UU J?r. -/iMSWfZC/lî Billige Preise. Telephon. Es empfiehlt sich bestens

(Schwyz) auf 1700 Franken. 0.F.1033 547 J. Otto Rutz-Flury.
SeAîif/Zir««» von 1700 auf
1900 Fr. Gossa« (Zürich),
Lehrerin, Zulage von 300 Fr.

— .S'cÄuZÄawtew.' Ze/J, Kre-
dit für ein neues Schalhaus
66,000 Fr. Architekt : Hr. O.
Heer, Winterthur. Lager«
(25. April) Bau eines neuen
Schulhauses mit Turnhalle im
St. Karliquartier. 14 Klassen-
zimmer für je 54 Kinder;
sowie 8 Räume für Zeichen-
säle, Gesangzimmer, Handar-
beitslokale, Zimmer f. Kinder-
garten u. Spezialklasse. Vor-
anschlagauf rund 650,000 Fr.

— Die beiden in der vor-
letzten Nr. d. Bl. genannten
Vorlesungen des Hm. Prof.
Ragaz sind angesetzt wie
folgt: Religionsunterricht und
relig. Jugendbildung, Diens-
tag 5 — 6 (Nr. 15 Rechberg),
Christentum und soz. Frage,
Freitag 6—7 (18 Rechberg).
Besuch für Lehrer also leicht
möglich.

— In Hennis«*'/ bei Burg-1
dorf wurde am letzten Sonn- j

tag bei Anlass eines Kinder- i

festes ein neunzehnjähriger;
Bauernsohn beim Freuden- j

schiessen durch ejn Spreng-
stückeines infolgeUberladung
gesprungenen Geschützes tôt-
lieh getroffen. -ss. j

— beging am!
vorigen Sonntag das Schul-
fest, woran sich 1168 Kinder
beteiligten. Die Gemeinde
zählt nahezu 1200 Schulkin-
der, worunter beinahe 200
Sekundarschüler. Der An-
drang an die fünfklassige
Schale war besonders die letz-
ten Jahre Behr stark. Das
neue Primarschulhaus an der
Bernstrasse wird nächstens
bezogen werden. Es wurden
dort vorerst 4 Schulklassen
errichtet, wovon zwei durch
neue Lehrkräfte besetzt wer-
den mussten. -ss.

— Durch die neue Ge-
haltsordnung für Beamte in
ReWin sollen die Schulinspek-
toren 6400 bis 8800 M., der
Oberturnwart 6700 M., die
Inspizientin für Handarbeits-
Unterricht 3600 M., Diri
genten von Wohlfahrtsbii-
dungsschalen 900 M., mehr
als Lehrer. (Die Lehrerbe-
soldung wird nach Annahme
des Besoldungsgesetzes ge-
ordnet werden.)

Für Schulreisen
empfehlen wir den Herren Lehrern und Schulvorständen

e#i»e FaArf an/ «fem Zür/cAsee.
Sie machen damit den Schülern das grösste Vergnügen.

Boote für 80—1200 Personen zu sehr
günstigen Bedingungen. Zahlreiche Schiffs-

kurse. Fahrpläne und nähere Auskunft durch
die DampfbootVerwaltung 52s

Schiffswerfte Zürich-Wollishofen.
re/epftort 476.

Die Privat-Heilanstalt „Friedheim"

Zihlschlacht Eisenbahn- AmrlSWll

Station (Kt. Thurgau) Schweiz
bietet

Alkohol-, Morphium- und Nervenkranken,
die den aufrichtigen Wonach hegen, von ihren Übeln befreit zn werden,
unter bestmöglicher Schonung und individueller Berücksichtigung ein
behagliches und diskretes Heim. (Gegr. 1H91.) 2 Arzte. Chef und Be-
sitzer: Dr. F Krayenbühl. — 1040

Grosses Knabeninstitut der Ost-
Schweiz sucht für die Zeit vom
10.—18. Mai jungen energischen
Fachlehrer naturwissenschaftl.

Richtung als 545

Stellvertreter.
Die Anstellang könnte im Falle
gegenseitiger Konvenienz eine
definitive werden.

Offerten mit Angabe des Bil-
dungsganges sind befördert, zu
senden unter Chiffre 0. F. 1034
an Orell Füssli- Annoncen, Zürich.

Restaurant

UTO-KULM
UETLIBERG

Höfl. empfiehlt sich
Heusser-Bucher.

Die Fibel in Steilschrift
für Schweiz. Elementarschulen

von

Professor H. R. Rüegg.
51 S. 8® gebunden, wird den Abonnenten der

„Schweizerischen Lehrerzeitung " gegen Einsen-

dung von 10 Cts. franko zugesandt.

Ru$ & Co., Zürich
empfehlen ihre vorzüglichen

3 Sorten

Violinen
zu Fr. 30.—, 40.—, 50.—,

inbegriffen entsprechenden

Bogen, Etui, Golophonium.

Bedeutende Kollektion
alter Meisterviolinen.

Illustrierte Preisliste gratis.

Spezial-Atelier für Geigenbau
und -Reparaturen.

Junge Leute lernen am schnellsten

Französisch etc. g
im Inst. Schloss Mayenfels, Pratteln.
Steter Verkehr mit Franzosen. Un-
terrieht im Freien, Tennis, Fass-
ball etc. Prosp. gr. Dir. Th. Jakobs.

Verlag: Art. Institut Orell Füssli
in Zürich.

yolksatlas
der Schweiz

in 28 Vogelschaublättern.
£>«« JMatf R 7 Fr.

Bis jetzt sind erschienen:
Blatt I. Basel nnd Umgebung,
Blatt II. Schaffhausen n. Umgebg.
Blatt III. Der Bodensee.
Blatt V. Solothurn-Aarau.
Blatt VI. Zürich und Umgebung.
Blatt VII. 8t. Gallen u. Umgebung.
Bl. IX. Nenchätel-Fribourg-Bienne.
Blatt X. Bern nnd Umgebung.
Blatt XI. Vierwald8tätter8ee.
Blatt XII. Olarns, Ragaz, Chor.
Blatt XIII. Davos-Arlberg.
Blatt XV. Yverdon-Lausanne-Bulle
Blatt XVI. Berner Oberland.
Blatt XVIL St. Gotthard.
Blatt XVIII. Ilanz-Thu8is-Splügen.
Blatt XIX. Ober-Engadin.
Blatt XX. Genèvo et ses environs.
Blatt XXI. 8t Maurice, Sion.
Blatt XXII. 8ierre, Brigue.
Blatt XXIII. Domodossola-Loearno.
Blatt XXIV. Bellinzona Chiavenna.
Blatt XXVI. Mont Blanc, Grand

St- Bernard.
Blatt XXVII. Zermatt, Monte Rosa.
Blatt XXVIII. Lugano nnd die drei

oberitalienischen Seen.

Vorrätig in den Buchhandlungen.

So lange Vorrat
liefern wir

H. Bendel „Der Handfertigkeits-Unterricht
in englischen Volksschulen".

Eine Studie mit 9 illustr. Tafeln.

Anstatt zu

Fr. 4.50 für nur 2 Fr.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie direkt

vom Verlag:

Art. Institut Orell Füssli in Zürich.
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L&C.HARDTMUTH5
Blei-Farb-i Kopierstifte,

KOH-I-NOOR
anerkannte! as BESTE aller Fabrikate.

* Für Schülerspeisuns *
sind Witsch! - Produkte
§JÈ nachweislich unübertroffen 33
infolge ihres Nährgehaltes, leichter Verdaulichkeit

A. Jucker, Nach!. v.

Mer-Iegmann
Zürich 1083

22 Schifflände 22
Papierhandlung en gros

Grösstes Lager in
Schreib- und Postpapieren
Zeitapapieren, Packpapieren.

Fabrikation von
Schulschreibheften

Kartons nnd Papiere für den
Handfertigkeits-Unterricht.

Eigene Linier- u. AusrDst-Anstalt.

grosser Schmackhaftigkeit und kurzer Kochzeit.
Vorstände von Schul- und Armenbebörden von Franen-
nnd Konsumvereinen, Anstaltsvorsteher etc. erhalten auf
Wunsch von 4 Sorten je 100 gr gratis mit Kochanleitung.

0 es Witschi A.-G- Zürich IM £

Rasche und gründliche Vorbereitung auf
Polytechnikum u.Universität, (Maturität)

Cacao de Jong
seit Uber 100 Jahren anerkannt
: erste holländische Marke :

Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft,
ergiebig, köstl. Geschmack, feinst. Aroma.

Höchste Auszeichnungen. im®

Dépats teilt mit der Vertreter:
Paul Widemann, Zürich IL

Institut Minerva ZÜRICH

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.

Alleinvertretung erster Lehrmittelfirmen für die Schweiz.

5
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Lehrmittelinstitut
für die Volksschule und alle Anstalten

der Mittelschulstufe

von Walther Gimmi, SïE^Ï Baden Aargan)

Wandbilder — Wandkarten
Modelle — Apparate — Präparate

für alle Unterrichtsgebiete 16

Vermittlung des Verkehrs mit Spezialhäusern bei Originalpreisen.

Schweiz. Ltbenswrficherungs-
un} Rentoianîfalt in 5ürich

normals Srijrorii. Kentrnanftali. ürgrätthet 1857.

©cgcttfeitigfcit^attftrtlt
mit 5em größten fdjtoeijerifdjen Derftdjerungs«

beftanbe.
^nr bie Zuteilung her UBerfdjäffe l)at ber Derftd;erte bie

H)al;I anter bret norteilljaften Syfiemen.
Sie ltberjdjäffe falten nngefd)mäte*t ben

berji^evten 3».
Übcrfd)ttft=^ottb§ bet Sttftuli

am L 3<"tuar (908 ^r. 15 079 000.
Z)te X?erftd)erten ftnb in feinem ^aüe

1 nad)fd)ufpflid)tig.

Seficnêberftdierung mit 3nbaUbitatSberflt§etung :

SßräntttnBtfreiung u. eine 9iente im änualibitötsfafle.

Setfhfyevtmgâheftottfe am l.^attuar 1908:
Kapitalnerfidjeriingen ^r. 205 03s 000
Derftdierie 3atffes>2lenten „ 2 288 ooo
2lnjiaItsfonbs 99 126 000

6*

o

Dieser Nummer liegt je ein Prospekt bei betreffend: „Cours de Vacances de Français moderne de l'Université de Genève*, sowie vom Verlag
der Fehrschen Buchhandlung in St. Gallen über diverse "Werke, die wir gef. Beachtung bestens empfehlen.

In unterzeichnetem Verlage, sowie durch alle Bachhandinngen, kann bezogen werden

Aufgaben zum mündlichen und schriftlichen Rechnen_ für schweizerische Volksschulen,
von A. BAUMGARTNER, Lehrer

1.—7. Schülerheft (32 Seiten) à 20 Cts. 1.—7. Lehrerheft (64 Seiten) à 50 Cts.
8. „ (48 „ à 25 8. (96 „ à 70 „

Für Schulen mit nur 6 Schuljahren sind IV., V. und VI. Schüler- und Lehrerheft in
separater Ausgabe erhältlich. (Preis wie oben.)

Die Lehrerhefte enthalten die Aufgaben des Schülerheftee nnd deren Lösungen, sowie
Kopfrechnnng8beispiele und methodische Anleitungen.
Das 8. Heft eignet sich seines reichhaltigen nnd praktischen Inhaltes wegen besonders aueh für

Ergänzungs-, Repetier- und Fortbildungsschulen.
Bei Bestellungen bitten genau anzugeben, ob Lehrerheft oder Schülerheft gewünscht

werden nnd ob für 6-klassige oder mehrklassige Schulen. S79

Einsichtsexemplare stehen jederzeit gratis zur Verfügung "TP®

Mag 1er BangaMiea Rectal* Oberer Groben 8, St Gallen

Verbesserung
der Streichinstrumente.

Patent Q 21308.
Hache hiemit die ergebene An

zeige, dass ich ein Patent auf eine

Verbesserung der Streichinstrumente
erworben habe, durch dieselbe erhält
jedes, auch das schlechteste Instrr
ment, einen kräftigen, runden, leioht
ansprechenden Tonmit schönem Nach-
klang. Die Anbringung dieser Verbes-
serung an einer Violine kostet 15 Fr,

Halte stets auf Lager: Sohüler-Violinen von 8 Fr. an.
—ü_L. xr und Solo-Violinen von 80 Fr. an. Eigene«

an. Violas, Cellos und Contrabässe. Ferner :

Violin-Futterale, -Bogen, -Stuten, Stege usw. Patentiren und
Bepariren von sämtlichen Streichinstrumenten prompt und billig
Zeugnisse stehen zn Diensten.

Es empfiehlt sich bestens sie

Jakob Steger, Musiker u. Geigenmacher,
Willisau, Kanton Luzern.



Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.
5. Mai 1909.

Neue Bücher.
Die FZora tier ScAweiz, von RcAiwz, TL, Dr. und AeZZer, F., Dr.

I. Teil. Exkursionsflora. 3. Aufl. Zürich 1909. H. Rau-
stein. Gb. Fr. 6 80.

IFeZcAe MäwyeZ zeiyZ der yeyewwärZiye jBe%io»SM«<emcA< und
wie ist ihnen entgegenzutreten, von JoA. HuAer. Zürich 1909.

Rascher. 76 S. Fr. 1. 50.
LeArAwcA der Di^erewZiaZ-FecAwwwy. Zum Gebrauch an höhern

Lehranstalten und Selbststudium von Dr. J. LewZeweyyer.
Bern. 1909. A. Francke. 160 S. gb. 4 Fr.

.ArcAiZeAZowiseAe FormewZeAre. II. Die Wand und ihre Durch-
brechnngen von Zdenko Ritter ScAwAerZ vow «SVdder». Zürich.
1909. Art. Institut Orell Füssli. 198 S. gr. 8® mit 195
Abb. 4 Fr.

GrwwdZeArew der MaZAewwZiA. Für Studierende und Lehrer. II.
Die Elemente der Geometrie, bearbeitet von Dr. fieraw»
TAieme. Leipzig. 1909. B. G. Teubner. 394 S. gr. 8®

mit 323 Fig. im Text. gb. 12 Fr.
Awswiwwy wwd AryeAwisse der ScAwZ/tyyiewe in den Volksschulen

des deutschen Reichs nach dem Stand im Sommer 1908.
Im Auftrage der deutschen Zentrale für Jugendfürsorge be-
arbeitet v. Dr. A. LewawdowsAi. ib. 32 S. Krt. 70 Rp.

Dre waZeriaZisZfscAe ApocAe des 19. Jahrhunderts und die phä-
nomenologisch-monistische Bewegung der Gegenwart. Von
PawZ FoZAmaww. ib. 32 S. Fr. 1.35.

JwZes Tannery. AZewewZe der MaZAe?waZiA. Mit einem geschieht-
liehen Anhang von Paul Tannery. Deutsche Ausg. von Dr.
P. AZaess. Mit Einführungswort von F. Klein, ib. 340 S.

gr. 8». Fr. 9. 40. gb. Fr. 10. 80.
Graesers FcAwZawsyaAew AZassiscAer TFerAe. W. v. Goethe : Die

Leiden des jungen Werthers, herausg. von Dr. «7. Gassner.
ib. 98 S. 80 Rp.

Ams AaZwr wwd GetsZesmeZZ. Leipzig. B. G. Teubner. gb. je
Fr. 1.65.

Nr. 250. MoZorp, P., Dr. Pestalozzi. Sein Leben und seine
Ideen. 134 S. Mit Bild und Brief-Faksimile.

247. Sodewr, G., Dr. Johann Calvin. 134 S. Mit Bild
Calvins.

254. iS^nero, fleiwr., Dr. Geschichte der deutschen Lyrik.
158 S.

231. May, IFaZZAer, Dr. Korallen und andere gesteinbildende
Tiere. 122 S. mit 44 Abb.

248. PoZZiZz, PawZ, Dr. Die Psychologie des Verbrechers.
Kriminalpsychologie. 146 S. mit 5 Diagrammen.

251. ScAwmfcwry, Dr. Prof. Die Geschlechtskrankeiten, ihr
Wesen, ihre Verbreitung, Bekämpfung und Verhütung. 102 S.

mit 4 Fig. und einer mehrfarb. Tafel.
175. Z7wza, ArZAwr IF. Wie ein Buch entsteht. 2. Aufl.

116 S. mit 7 Taf. und 26 Abb. im Text.
252. AeZZer, C., Dr. Die Stammesgeschichte unserer Haus-

tiere. 114 S. mit 28 Abb.
240. PeZer, Prwwo, Dr. Die Planeten. 132 S. mit 18 Fig.
253. GoZdscAfwZdZ, FieA., Dr. Die Fortpflanzung der Tiere.

120 S. mit 77 Fig.
245. FcAwarze, AarZ, Dr. Herbert Spencer. 132 S. mit Sep.-

Bild.
24. FeAeiwer, L., Dr. Der Bau des Weltalls. 132 S. mit 26

Fig. und 2 Taf. 3. Aufl.
Das ersZe SeAwZ/aAr. Eine methodische Behandlung sämtlicher

Unterrichtsfächer der Elementarklasse von TZ. AewdeZ. 4. Aufl.
Im Anhang: Der Werkunterricht im ersten Schuljahre.
Leipzig. 1909. B. G. Teubner. 196 S. gr. 8«. 4 Fr.

Aiw/wArwwy Zw das ersZe ScAwZ/aAr. Für Lehrer und Erzieher.
Von GZZo Fn'Zz. 2. Aufl. Karlsruhe. 1908. J. Lang.
95 S. 2 Fr.

PrawsösiscAe GedicAZe wwd Lieder. Zum Gebrauch in Lehrer-
und Lehrerinnenbildungsanstalten, Gymnasien usw. Herausg.
v. IF. Passwa«m u P. Foos. Hannover. 1909. Carl Meyer.
120 S., gb. Fr. 2. 50. (Ergänzungsheft dazu mit Anmer-
kungen und Wörterverzeichnis gratis.)

Der dewZscAe Aw/saZz in untern und mittlem Klassen höherer
Lehranstalten. Von A. DoreweveZZ. I. Teil. 6. Aufl. ib. 370 S.
5 Fr. gb. Fr. 5. 70.

Der DewZscAe .Aw/saZz v. A. DorewireZZ. Ausg. B. I. Für
Bürgerschulen bearb. von A. Hävers, ib. 204 S. 3 Fr. gb.
Fr. 2.80.

Die mwwdZicAew Ü&wwyew Zw wewspraeAZicAew UwZerricAZ. Ein
Beitrag z. Methodik des Französischen und Englischen von
PawZ Foos. 80 S. Fr. 1.35.

Pier Memoriere« w«d MemoriersZo/f auf dem Gebiete des Re-
iigionsunterrichts. Ein Beitrag zur Reform des Religions-
Unterrichts von HeiwricA Maasen. ib. 108 8. 2 Fr. Krt.
Fr. 2.50.

CAorZiederAweA z. Gobrauch in Progymnasien, Real- und höhern
Bürgerschulen für zwei Soprane, Alt und Männerstimme her-
ausg. von IFiZAeZrw PüwZe. 2. Aufl. gb. Fr. 2. 70. ib. 240 8.

DioZojriscAe L'aperimewZe nebst einem Anhang, Mikroskopische
Tecknik. Ein Hülfsbuch für den biolog. Unterricht von
Hairer ScAwriy. Leipzig. 1909. Quelle & Meyer. 180 S.
Fr. 3. 20. gb. Fr. 3. 85.

P.si/cZioZo;?ifi vow TF/ZZiarw Lames (Havard-Universität). Übersetzt
von Dr. Marie Darr mit Anmerkungen von Prof. Dr. A. Dürr,
ib. 1909. 478 S. Fr. 9.40. gb. Fr. 10.80.

Der MawdwerAer in Staat und Recht. Bürgerkunde für Hand-
werker. Von Dr. ZT. LeowAard. ib. 1909. gr. 8". 201 S.
gb. Fr. 2. 15.

ScAwZcAewiie. Von Prof. Dr. Geory LoAw. Grosse Ausg. Leipzig.
1909. Erwin Nägele, gr. 8". 216 u. 94 S. mit 180 Abb.
und einer Farbentafel. gb. Fr. 3. 20.

SrAwZcAemie. Von Prof. Dr. Georg John. Kleine Ausg. ib.
1909. gr. 80. 212 S. mit 121 Abb. und einer Farbentafel,
gb. Fr. 2.50.

Die AAsZammwwysZeAre. Eine gemeinverständliche Darstellung
und kritische Obersicht der verschiedenen Theorien mit bes.
Berücksichtigung der Mutationstheorie von Dr. P. G. PwcAers.
Leipzig. 1909. Quelle & Meyer. 354 S. Fr. 5.90. gb.
Fr. 6.80.

Faraday, MieAaeZ. AaZwryescAicAZe eiwer Aerze. Sechs Vor-
lesungen für die Jugend. Mit einem Lebensabriss Faradays
von Dr. FieA. Meyer. 5. Aufl. Leipzig. Quelle & Meyer.
172 S. gr. 8® mit 35 Abb. und Faradays Bildnis, gb. Fr. 3.40.

IFissewscAq/Z wwd Fl'Zdwwy. Nr. 65. Der mewscAZicAe Gryawis-
mws und seine Gesunderhaltung von Dr. ArZAwr Mewzer.
159 S. gb. Fr. 1. 65. Nr. 66. Die SäwyeZiere DewZseAZawds,
ihr Bau, ihre Lebensweise und ihre wirtschaftliche Bedeu-
tung von Dr. GwrZ Mewwiwys. 174 S. gb. Fr. 1. 65.

SeAiZZers FerAäZZwis zwr LdyZZe von FieA. AwioneZ. ib. 1909.
86 S. 4 Fr.

MawdAweAer der PwZerricAZspraads. Entwickelnd darstellende
Methode. IV. Naturkunde. Aus der Chemie des Hauses.
Von IF HewcA u. F. TrawdZ. Jena. Thüringer Verlags-
anst. 134 8.

Die soziaZisZiseAe FeZiyiow. Bekenntnis — Arbeitsplan. Orga-
nisation. Von AarZ Marz. Altona-Ottensen. Gebr. Harz.
32 S. 20 Rp.

GrammaZt'AWäZZer für die Hand der Schüler. 32 8. 20 Rp.
15. Aufl. Gumbinnen 1908. T. Stergel.

OrZAoyropAieAZöZZer für die Hand der Schüler. 32 8. 20 Rp.
ib. 29. Aufl.

LeArerAe/Z zu den Orthographie- und Grammatikblättern mit
175 Diktaten von IF. AawAeZeiZ. 5. Aufl. ib. 60 8. 70 Rp.

MiZ FawyweZz wwd FammeZscAac/deZ. Ein Wegweiser für junge
Schmetterlingssammler. Unter bes. Berücksichtigung biolo-
gischer Verhältnisse bearb. von FrwsZ FieeAAwscA unter
Mitwirkung von Erich Kahler. Bielefeld 1908. Anstalt
Bethel. 112 8. gr. 8" mit 149 Abbild, in Farben auf 10
Tafeln und 1 Abb. im Text. geb. Fr. 4. 80.

SAcmid, Haws. Syazieryäwye im Pessiw. Frauenfeld 1909.
Huber & Cie. 202 S. Gb. Fr. 3. 80.

GwAZer, F. F. .Aw/yaAew aus der aZZyemeiwew AriZAmeZiA wwd
AZye&ra für Mittelschulen. I. Heft. 2. Aufl. Zürich, Art.
Institut Orell Füssli. 52 8. Krt. 80 Rp.
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Sozta/e Fra^e, Schule und Lehrerschaft. Ihr Zusammenhang
und ihr Verhältnis von Äo6. Seid«/. Zürich. Orell Füssli.
78 S. 1 Fr.

Sam»iZwn<7 GöseAe». Instrumentenlehre von Fron« JfeyerAojf.
418. I. u. II. Fuge, Erläuterungen und Anleitung zur
Komposition derselben von Stephan Krehl. gb. je 1 Fr.
Leipzig. G. J. Göschen.

Schule und Pädagogik.
Zeitschrift für Jugendwohlfahrt von Dr. Linde«a«. Leipzig.

B. G. Teubner. 12 Hefte zu je drei Druckbogen. 16 Fr.
Im Auftrage der Deutschen Zentrale für Jugendfürsorge

erscheint diese Zeitschrift, deren Redaktion eine Reihe von
Männern 'tu Schul- und Verwaltungsdienst zur Seite stehen.
Sie will ein Vereinigungspunkt sein für Bestrebungen zum Wohl
der Jugend: Fürsorgeerziehung, Jugendstrafrecht, Gesundheits-
pflege und Körperkultur sind ihre besondern Arbeitsgebiete.
Dass die Zeitschrift auch für uns viele Anregungen bietet,
zeigt z. B. Heft 3 mit folgenden Artikeln: Dem I. deutschen
Jugendgerichtstage. Jugendgerichte (L. Fischer). Ein Schul-
Strafgesetzbuch? (Dr. Grünwald). Fürsorgeerziehung (Dr. P.
Köhne). Wiederannäherung der Jugend an die Natur (Dr.
Brünig). Umgestaltung des Alimentenprozesses (Dr. Friede-
berg). Fürsorge für die schulentlassene Jugend. Frauenlehr-
kurse für Jugendfürsorge, Amtliche Massnahmen, Vereine und
Versammlungen. Beigegeben ist dem Heft die deutsche Über-
Setzung des englischen Kinderschutzgesetzes. Die Zeitschrift
verdient die Beachtung aller, die sich mit Jugendfürsorge be-

schäftigen, und da der einzelne Lehrer nicht allzuvie'e Zeit-
Schriften halten kann, empfehlen wir sie nachdrücklich den
Kapitelsbibliotheken usw.
Meumann, Dr. E. Ökonomie wwd TecAn/A des GedäcA/ra/sses.

2. Aufl. Leipzig 1908, Julius Klinkhardt. 290 S. Broschiert
Fr. 5. 25, gb. Fr. 5. 85.

Die vor wenigen Jahren erschienene „Ökonomie und
Technik des Lernens" liegt hier schon in zweiter Auflage vor;
die sorgfältige Berücksichtigung der seither gewonnenen Resul-
täte der Gedächtnisforschung hat ihren Umfang wesentlich
erweitert. Ganz neu hinzugekommen sind die ersten drei Ka-
pitel, die von den Grundlagen der heutigen Gedächtnisforschung,
der Funktion des Gedächtnisses und dem beobachtenden Merken
handeln. Die Hinzunahme dieser Abschnitte machte auch eine
Änderung des Buchtitels notwendig. Wohl kaum ein Gebiet
der Psychologie hat sich der experimentellen Forschung so
leicht zugänglich erwiesen und hat so viel praktische Ergeb-
nisse gezeitigt, wie die Untersuchungen über das Gedächtnis.
In mustergültiger Weise orientiert das Buch über die Arten
des Gedächtnisses, die Feststellung der verschiedenen Gedächt-
nis-, Lern- und Vorstellungstypen, über die rationellsten Lern-
methoden unter psychologischer, technischer und ökonomischer
Begründung, die Gedächtnisleistung des Schulkindes und die
Erziehung des Gedächtnisses in der Schule. Wie erstaunlich
reichhaltig die Literatur über diese Materie ist, zeigt eine Bei-
läge im Anbang. Meumann erweist sich auch hier wieder vor
allem als ein sehr praktischer Psychologe, der es versteht, die
rein wissenschaftlichen Ergebnisse der experimentellen For-
schung für die Arbeit in der Schule und im praktischen Leben
überhaupt nutzbringend zu machen. Das Buch sollte in keiner
Lehrerbibliothek fohlen Dr. IF. F.
Bogumil Goltz. jBwcä der FtwdAeiZ. Herausgegeben von

Far/ Jltt/Aes/ws (Bd. 43 der Bibliothek pädag. Klassiker von
Fr. Mann). Langensalza, H.Beyer & Söhne. 282 S. Fr. 3.40.

Die alte Wahrheit, dass das Herz den Pädagogen macht,
uns wieder zum Bewusstsein zu bringen, das ist das Verdienst
von Goltz' Buch der Kindheit. Und die temperamentvolle Art,
in der der Verfasser zu uns spricht, verbürgt dem Buche um
so mehr Erfolg, als sie der allgemeinen Sehnsucht nach dem
Umgang mit Persönlichkeiten von stark hervorragenden Eigen-
Schäften entgegenkommt. Mit dieser Empfehlung, die derWei-
inarer Seminardirektor K. Muthesius dem Buche in der Ein-
leitung — eine Würdigung des Verfassers — mitgibt, könnten
wir es bewendet sein lassen; aber da jüngere Lehrer das Buch
vielleicht nicht kennen — es wurde 1847 geschrieben —, so
wollen wir fürs erste noch hinzufügen, was der Verfasser selbst
im Vorwort sagt: „Die alte Zeit ist zu Rande und mit dem

neuen Dasein auch eine neue Kindheit gegeben, meinen die
Leute, so kann es denn für diese Modernen und für die Päda-
gogen vom neuen Stil wenigstens ein antiquarisches Interesse
haben, einen Blick in die Kindheit aus alter Zeit zu tun", und
dazu bemerken: Wie ein Jungbrunnen mutet das Buch uns an;
ob Goltz vom Kindersonntag, von Robinson, Kinderfrühling und
Waldgeheimnis, von der Urgrosstante oder vom Puppenspiel
im Dorfkruge spricht oder erzählt, er ist immer ursprünglich,
frisch, anregend und in vielem so modern, dass man glaubt,
er hätte als Reformer geschrieben. Ein Lehrerherz muss seine
Freude haben an dem Buch — nicht so ganz die Zunft-
pedanten. Das ist eines derjenigen Bücher, dessen Blätter nie
verwelken. Lehrer, nimm es in deine Nähe, schlage es auf,
wenn dich die rote Tinte oder anderes ärgert, du kommst der
Kindheit und dir selber wieder näher, du erheiterst dich selbst.
Der Herausgeber hat mit den Anmerkungen weises Mass ge-
halten ; wir wollen auch seine Arbeit anerkennen und das Buch
selbst empfehlen, zugleich auch die Bibliothek pädagogischer
Klassiker in Erinnerung bringend. Ergänzt sie, wo sie nicht
vollständig ist.
Baumann, Julius, Dr. Für /m'c GüiVem'/ä/e» neben den

Staatsuniversitäten. Zugleich mit Ratschlägen für die letz-
tern (Heft 309 Päd. Magazin). Langensalza. Beyer & Söhne.
69 S. Fr. 1.60.

Die doppelte Stellung der Universitäten als Stätten freier
Wissenschaft und staatlicher Vorbereitungsanstalten für Berufs-
arten lässt den Verfasser befürchten, dass die freie Wissen-
schaft darüber zu kurz kommen wird. Die Tatsache, dass bei
Berufungen nicht bloss die Wissenschaftlichkeit den Ausschlag
gibt, bestärkt diese Anschauung. Nach einer Prüfung der ein-
zelnen Fakultäten kommt er zu dem Schluss, dass neben den
Staatsuniversitäten noch freie Universitäten bestehen sollten.
Die Mittel würden sich finden.
Liebmann, Albert, Dr. med., Arzt für Sprachstörungen zu

Berlin. ForZeswwye« üAer ÄjpracAs/öVMn^e«. Berlin. Oscar
Coblenz. 132 S. Fr. 3.20.

Der bekannte Berliner Arzt schildert in diesem 6. Hefte
seiner Vorlesungen über Sprachstörungen Kinder, die schwer
lesen, schreiben und rechnen lernen. In den meisten Fällen
handelt es sich um Kinder, denen die Aufnahme in die Schule
verweigert wurde, weil sie an hochgradigem Stottern oder
Stammeln, an dem Mangel an Konzentrationsfähigkeit, an
Gedächtnisanomalien, an zentralen optischen oder akustischen
Defekten litten. Wie die Schwierigkeiten in den einzelnen
Fällen mit mehr oder weniger Erfolg in längerer oder kür-
zerer Zeit gehoben wurden, so dass die betreffenden Kinder
eingeschult werden konnten, wird uns in ausführlicher, sehr
lehrreicher Art geschildert. Ein sehr empfehlenswertes Büchlein.

C. G.
von Strümpell, A., Prof. Dr. Vemwi/äZ «wd FrzieAwaj;.

Ein Vortrag für Erzieher, Ärzte und Nervöse. Leipzig,
1908. F. C. W. Vogel. 34 S. 2 Fr.

Dieser Vortrag bietet eine bemerkenswerte Analyse des

Begriffs der Nervosität und darauf sich gründende erzieherische
Massnahmen. Die grössere Reizbarkeit des Kindes soll berück-
sichtigt, durch erzieherische Einflüsse eingedämmt, nicht aber
als Unart bestraft werden. Der einmal eingetretene Affekt
kann einzig durch die Ablenkung der Aufmerksamkeit auf eine
psychologisch rationelle Art unterdrückt werden. Es ist überaus
wichtig, dass der Erzieher das volle Vertrauen des Kindes
erwirbt, da dieses oft die eigentümlichsten ängstlichen Ideen
aus Furcht vor Tadel oder Spott lange streng verborgen hält.
Nur der kann das Kind in seinem Vorstellungsleben lenken
und beeinflussen, dem es einen Einblick in seine geheimen
Gedanken und Vorstellungen gewährt. F. LT. F.
Wolffheim, Nelly. Für GescA/cA/e der Prüye/sZra/e in Schule

und Haus. Eine pädagogische Studie. Berlin. Ernst Frens-
dorff. 71 S.

In neuester Zeit haben sich die Stimmen gemehrt, die
auf die Nachteile der Prügelpädagogik hinweisen. Die vor-
liegende Schrift wird daher jedermann, der sich ernstlich mit
der Frage befasst, willkommen sein. An Hand von Aus-
Sprüchen bedeutender Persönlichkeiten wird ein Überblick über
die Geschichte der Prügelstrafe gegeben. Mit Ausnahme des
Altertums werden fast ausschliesslich deutsche Verhältnisse in
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Betracht gezogen, und es kommen nur die bedeutendsten Pä-
dagogen und Philosophen anderer Völker zu Worte. 15. ZT.

Fischer, Kaspar, Dr. Prüfende Gäw^e durcA das virJetts
/eZd der Sc/iwZe. Bern. A. Francke. 118 8. 2 Fr.

Die prüfende Umschau, die in diesem Buche gehalten
wird, soll eine Wegleitung zur Aufstellung und zur Benützung
von Lehrplänen sein. Nach einem Abschnitt über Lehrplan-
fragen allgemeiner Art werden die einzelnen Schulfächer be-
sprochen. Das Buch wird wenige Leser finden, die auf allen
Gebieten die Ansichten des Verfassers teilen ; aber jeder,
dem es auch Bedürfnis und Pflicht ist, sich durch eine prü-
fende Umschau Aufklärung darüber zu verschaffen, was von
der alten Schule beizubehalten und welche Neuerungen wert-
voll sind, wird aus der Arbeit Anregung schöpfen. £. AT.

Seiler, J., Lehrer an der Seminarübungsschule Kreuzlingen.
Zmj» AwscAawMn^saMZmdcAZ aw/ (ter Ùnterstw/e (ter FoZAs-
scAwte. Selbstverlag. 50 Rp.

Der vielerfahrene Schulmann zeigt hier, wie Anschauung,
Gegenstand, Bild und Wort in innigste Beziehung gebracht
werden können, und wird das Büchlein jedem Lehrer ein wert-
voller Ratgeber sein, wie man mittelst einfacher Skizze den
Unterricht beleben und fruchtbringend gestalten kann. Das
Schriftchen ist nunmehr in 2. Auflage erschienen, was wohl
beweist, dass es die verdiente Beachtung gefunden hat und
weiterhin Lehrern und Schulfreunden bestens empfohlen werden
darf. m.
Meyerholz, Friedrich. jEVAenraZmsJe^njf w«d -EMtfwwtm's-

erwert». Eine Natorp-Studie. Hannover und Berlin 1908,
K. Meyer. 68 S. Fr. 1.60.

Natorps Ideen haben zwar längst eine anerkennenswerte
Beachtung, nicht aber ihre wohlverdiente Verbreitung gefunden;
dies ohne Zweifel nur deshalb, weil es der Marburger Philo-
soph verschmäht hat, seine Gedanken in leichter, allgemein
verständlicher Form niederzulegen. Das Studium seiner Schriften
erheischt vor allem ein Vertrautsein mit philosophischen Grund-
fragen. Die vorliegende Schrift versucht in recht glücklicher
Weise mit Natorps erkenntnistheoretischen Anschauungen be-
kannt zu machen und dadurch eine Einführung in seine philo-
sophischen und sozialpädagogischen Werke zu geben. Der Ver-
fasser bemüht sich zu zeigen, worin der Erkenntnisvorgang
im Sinne Natorps bestehe, und sucht an geschickt ausgewählten
Beispielen das Wesen des „Kritizismus" zu erläutern, d. h. der
Untersuchungsmethode, die sich mit der Genesis unserer Er-
kenntnisbegriffe befasst. In Anlehnung an Kant wird darauf
hingewiesen, dass alle Erkenntnis viel mehr bedingt ist durch
die spontane Tätigkeit des Subjekts, als durch die passive Auf-
nähme von Sinneseindrücken. Eine sehr interessante und
empfehlenswerte Studie Dr. IF. K.
Eucken, Rudolf. Pw/wArawy tu eine PAZZosopAZe des Geistes-

ZeJms. Leipzig 1908, Quelle & Meyer. 197 S. Br. Fr. 5.10,
gb. Fr. 6.15.

Diese Einführung in die Philosophie unterscheidet sich von
den Werken ähnlicher Art hauptsächlich dadurch, dass sie nicht
einen Überblick über die Ziele und verschiedenen Gebiete dieser
Wissenschaft gibt, sondern darzutun versucht, dass die Philo-
sophie „mit dem gesamten Streben der Menschheit und mit
der Notwendigkeit ihrer geistigen Selbsterhaltung aufs engste
verwachsen und zur Überwindung von geistigen Krisen nicht
zu entbehren ist". Deshalb darf sie sich nicht bloss mit meta-
physischen Spekulationen begnügen, sie muss in die Tiefe des
Lebens steigen und dort ihre Probleme holen. Es handelt sich
hier also mehr um eine praktische Philosophie, um Lebens-
Weisheit, und demgemäss werden in fünf Hauptabschnitten die
Probleme der Einheit und Vielheit, der Zeit und Ewigkeit,
der Aussen- und Innenwelt, das Wahrheits- und das Glücks-
problem erörtert. Ein eigenartiges und anregendes Buch.
Ribot, Th. Z)ie PsyeAoZojrZe der Aw/merAsawAeZZ. Autorisierte

deutsche Ausgabe nach der 9. Auflage von Dr. Dieize. Leip-
zig 1908, Eduard Maerter. 154 S. Br. Fr. 3.40, gb. Fr. 4.30.

Nach Ribot „besteht die Aufmerksamkeit in einem aus-
schliesslich oder doch vorwiegenden Geisteszustände mit ab-
sichtsloser oder künstlicher Anpassung des Individuums". Der
gelehrte Forscher unterscheidet eine natürliche, absichtslose
und eine künstliche, willkürliche Aufmerksamkeit; die erstere
ist die Ur- und Grundform, die letztere geht aus niederen

Formen durch halb bewusste, halb unbewusste Vorgänge her-
vor. „Die Aufmerksamkeit hängt von Gemütszuständen ab;
diese aber gehen auf Neigungsabsichten zurück, während diese
wiederum schliesslich doch nur bewusste oder unbewusste Be-

wegungen (oder Still-tände der Bewegungen) sind." Der Ver-
fasser beschäftigt sich nur mit dem Mechanismus der Aufmerk-
samkeit und verzichtet darauf, Winke für die Pflege der Auf-
merksamkeit zu erteilen ; darum hat sein Buch für den Psycho-
logen grösseren Wert, als für den praktisch tätigen Erzieher.

It.
Ott, Stadtpfarrer. Der .MbreZMMZerrZcZiZ Z» (fer /»-awzösZseAe»

FoZAsscZwZe. Heft 7, Bd. XXXI der Zeit ragen des christ-
liehen Volkslebens. Stuttgart, Belserscher Verlag. 61 S.

Fr. 1.10.
Die Broschüre wendet sich gegen die von der Bremer

Lehrerschaft ausgehenden Bewegung, welche die religiösen Stoffe
aus dem Lehrplan der Schule entfernen möchte. In Frankreich
ist diese Forderung seit 1882 Gesetz. Nach einer Besprechung
des in Frankreich vorgeschriebenen Stoffes für den Moralunter-
rieht und zwei der bekanntesten Lehrbücher (Boyer & Com-
payré) kommt der Verfasser zum Schlüsse, dass die in Frank-
reich gemachten Erfahrungen uns nicht ermutigen können, die
religionslose Schule einzuführen. Das Gesetz von 1882 sei
auf dem Boden der Revolution erwachsen. Das deutsche Volk,
das Volk der Reformation, habe eine anders geartete Entwick-
lung. Das Heft hat mir nicht gerade den Eindruck grosser
Überzeugungskraft gemacht, und wer sich nicht intensiv mit der
auch bei uns aktuell gewordenen Frage beschäftigt, wird kaum
zu dem Hefte greifen flp.
Boodstein, Dr. Otto, Schulrat. Dre -ErzZeAww^sarJsZZ (fer

ScAwZe aw ScJwacAJegraifew. Erfahrungen und Ratschläge
für Lehrende, Eltern und Behörden. Berlin, Georg Reimer.
432 S. Fr. 10.80.

Unter der Literatur, die sich mit der Erziehung und Bil-
dung der Schwachbegabten beschäftigt, verdient das vorliegende
Werk einen Ehrenplatz. Der Verfasser, ein ehemaliger Seminar-
direktor, hat bis vor zwei Jahren während eines ganzen Viertel-
jahrhunderts an leitender Stelle sein volles Interesse und seine
Kraft der Hülfsschule für Schwachbegabte in Elberfeld, einer
der ältesten Deutschlands, gewidmet; sein Buch ist also ganz
aus der Erfahrung herausgewachsen. Der Stoff ist so umfas-
send, gründlich und sachgemäss behandelt, wie unseres Wissens
in keiner ähnlichen Schrift. Boodstein zählt die Arbeit in der
Hülfsschule zu den wichtigsten sozialen Aufgaben der Zeit;
er hält dafür, dass sie einen grossen Aufwand an Kräften des
Geistes und des Herzens erheische. Aus dem reichen Inhalt,
der in 21 Kapiteln geboten wird, seien nur einige Abschnitte
erwähnt : Die volkswirtschaftliche und die humanitäre Seite der
Hülfsschulfrage. Die Idiotenanstalten für mehr oder weniger
Bildungsfähige. Merkmale und Kennzeichen der schwachen
Begabung. Ursachen, Entstehung und Entwicklung geistiger
Schwächezustände. Unterrichts- und Erziebungsprobleme über-
haupt. Die allgemeine und die besondere Didaktik; die ein-
zelnen Lehrfächer. Erwägungen über die Zeit nach der Schul-
entlassung.

Das Buch sei in erster Linie der Lehrerschaft an Schulen
und Anstalten für geistesschwache Kinder, sodann Schulbehör-
den, Eltern Schwachbegabter Kinder und allen, die auf dem
Gebiete der Jugendfürsorge arbeiten, wärmstens empfohlen.

H. G.

Deutsche Sprache.
Otto v. Greyerz und Dietland Studer. DewZscAe SpracA-

scAttle für Berner. Vorstufe. Bern. A. Francke. 96 S.

krt. Fr. 1.50. Bei 25 Ex. Fr. 1.20.
Was „der kleine Sprachschüler" der beiden Verfasser für

die Solothurner Sprachverhältnisse war, ist diese Sprachschule
für Berner. Was das Büchlein unter den Kapiteln: Aussprache,
Wortkunde, Rechtschreibung zur Sprachübung in Wort und
Schrift bietet, atmet so sehr heimatliche Anschauung, dass
R. Hildebrand seine Freude daran hätte. Sicher wird nach
diesem Büchlein die Sprachstunde nicht langweilig ; aber wenn
der Lehrer nur einen Hauch von dem verspürt, was die Ver-
fasser wollen, so wird sie anregend und lehrreich. Bis in
Berner Schulen allerdings ai und ei gleichgesprochen werden,
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wird das Büchlein einigemal aufgelegt werden müssen. Die
Dialektstücke im Anhang sind nur für wirkliche Berner ; sonst
wird der Lehrer auch anderwärts die Sprachschule nützlich
•verwenden können.
Stoffel, J. .F. TP*. TPeJers DmzeAwZwdett. (Bd. 14 : Klassische

Dramen und epische Dichtungen für den Schulgebrauch
erläutert.). Langensalza. H. Beyer & Söhne. 97 Seiten.
Fr. 1.35.

Zu den 13 Heften der Sammlung, die grösstenteils von
demselben Bearbeiter, Seminarlehrer Stoffel zu Weissenfeis,
herrühren, fügt sich ein neues Bändchen, das der in katho-
lischen Kreisen beliebten Dichtung Dreizehnlinden gewidmet
ist. Haupt- und Nebenhandlungen, wie die einzelnen Gesänge
worden erklärt, die Personen charakterisiert und Aufsatzthemata
sowie Merksprüche der Dichtung angeführt. Den Schluss bilden
die Wort- und Sacherklärungen. Junge Lehrer werden in dem
Studium dieses Heftes ein Hülfsmittel für Verständnis und Be-
handlung der Dichtung finden.
Kutzner, Dr. Ad. Prate'seAe zur Vermeidung von

Fehlern bei der Abfassung deutscher Aufsätze. Für die
Schüler der höheren Lehranstalten usw. 4 Aufl. Neu be-
arbeitet von Dr. 0. Leipzig, B. G. Teubner. 88 S.
Fr. 1.35.

Diese kleine Lehre vom Aufsatz ist geschickt und prak-
tisch angelegt. Sie orientiert den Schüler über Stoffindung,
Stoffordnung und Stoffeinkleidung, indem die wichtigsten Stil-
regeln kurz erläutert und an Beispielen dargetan werden. Im
Anhang sind orthographische Erörterungen, ein Wörterveizeich-
nis, eine Interpunktionslehre mit praktischen Übungsstücken
angefügt.
Bleicken, J. Pn'Per orfer w'erfer PaZZ. Ein Beitrag zur Kasus-

lehre der Verben. Hamburg, C. Boysen. 97 S. Fr. 1.60.
Die Rektionslehre der Verben, für das 4. bis 6. Schul-

jähr, wird hier in so ausführlicher Weise behandelt, dass wohl
die wenigsten Lehrer dem Verfasser durch all die zahlreichen
Übungen mit ihren Schülern folgen können; aber aus dem
Studium des Büchleins wird mancher Wink für die Behandlung
der Sprachlehre abfallen. Berechnet ist das Büchlein für die
Volks- und Fortbildungsschulen Norddeutschlands.
Krumbach, K. J. PprtcÄ Zawfm« «<«rf r«cÄ%. Umgearbeitete

Auflage des I. Teiles von J/. SeyrfeZ und TP*. PaZzer. 50 S.
Kart. 50 Rp. Leipzig, B. G. Teubner.

Ein wohlgeordnetes Material für Übungen zum richtigen
Ansatz, zur Stimmfülle und den Stimmlagen und zum laut-
richtigen Sprechen und Lesen.
Duden, Dr. K. OrftqyrapAiseAé» IFörZerperz«'cA»7s der deut-

sehen Sprache. 2. Aufl. Leipzig 1908, Bibliograph. Institut.
160 S. 120, gb. 65 Rp.

Für den Gebrauch der Schüler, des Hauses und des Leh-
rers bietet hier der Verlag ein so handliches, in Druck und
Ausstattung bequemes, zugleich sehr reichhaltiges Wörterbüch-
lein, dass man beim ersten Blick sagt: So, das ist was ich wollte.
Wir können dieses Büchlein nur warm empfehlen; es genügt
weitgehenden Anforderungen.
v. Haken, M., JPZAorfe Pafee«. Unterricht in der Mutter-

spräche. Leipzig, Rengersche Buchhandlung. 1906. 189 S.
gh. Fr. 3. 50.

„Wie man dem Schüler den Unterricht in der Mutter-
spräche lieb und interessant macht und zur Entwicklung seines
Denkvermögens verwertet." Mit dem Ausdruck „Unterricht in
der Muttersprache" bezeichnet die Verfasserin den Unterricht
in Grammatik. Sie begnügt sich aber nicht mit der Betrachtung
und Vergleichung der bestehenden Formen und den daraus
abgeleiteten Regeln, sondern den Vorkurs soll ein Denken über
das Denken bilden. Acht- bis dreizehnjährige Kinder sollen die
Elemente der Sinnesphysiologie und Psychologie treiben; Be-
griffe wie : Denkvermögen, Sinnesorgane und ihre Funktionen,
Bewusstsein, Enge und Schwelle des Bewusstseins, Vorstellungen,
Gedächtnis, ja Ideenassoziationen — sucht ihnen die Verfasserin
durch oft sehr gewagte Vergleiche aus ihrem Erfabrungs- und
Interessenkreis beizubringen. All das geschieht, um dem Schüler
zu zeigen, wie die bestehenden Sprachformen entstanden und
warum sie so geworden. Wenn die Pfeife da nur nicht zu
teuer bezahlt wird! Verschiebe man die ganze Geschichte um
etwa zehn Jahre ; dann wird der Erwachsene für etliche dieser

Bilder dankbar sein, soweit sie ihm das Verständnis genannter
psychologischer Begriffe erleichtern. Glücklicher ist die Ver-
fasserin bei der Bearbeitung der eigentlichen Sprachlehre ; wenn
auch hier noch viel Ballast mitgeschleppt wird, so berührt
doch angenehm das Geschick, mit welchem schwierige Formen
veranschaulicht, erklärt werden. In dieser Hinsicht mag der
Lehrer dem Buche manch gute Anregung entnehmen. Für
unsere Bedürfnisse aber kommt der Inhalt des Werkes nur in
sehr bescheidenem Masse in Betracht. Pr.
Finsler, Georg. Pomer. („Aus deutschen Lesebüchern".

Bd. VI, H. Abteilung.) Leipzig und Berlin. B. G. Teubner.
918 S. 8 Fr.

Dass doch dieses herrliche Buch seine Wärmestrahlen in
alle Schulstuben, wo heute noch die Schüler mit grammatischen
und etymologischen Homerstudien erstickt werden sollen, aus-
sendete Denn wahrhaftig, Schillers „Und die Sonne Homers,
siehe, sie lächelt auch uns!" hat hier Bestätigung gefunden.
— Über alles gibt das Buch Finslers Aufschluss — über
kulturgeschichtliche Fragen, über den neuesten Stand der Aus-
grabungen und der Homerkritik — überall wird der Leser auf
der Höhe der Forschung gehalten und deren Resultate, soweit
tunlich, auch dem Schüler nahegebracht. Und dies alles auf
Grund bezw. an Hand von 16 ausgewählten Stücken aus Ilias
und Odyssee, die als Namen wohl insofern auf unbedingte
Gültigkeit Anspruch erheben können, als sie das Wesentlichste
und Schönste zum leitenden Gesichtspunkt haben. Überall
wird das dichterische Grosse und Schöne vom Verfasser klar
herausgearbeitet und die unendliche Fülle von Einzelheiten
schliesslich in einem Meisterkapitel zu einem umfassenden Ge-
mälde der homerischen Welt zusammengefasst. Hier zeigt
sich so recht der Wert des vorliegenden Buches als Kunst-
werk : über der methodischen geistvollen Anordnung und Durch-
führung, in welcher die Begeisterung für den Dichter und sein
Werk an jeder Stelle durchdringt, vergisst man die ungeheure
wissenschaftliche Arbeit und Gründlichkeit und das überreiche
Wissen des Verfassers, das darin steckt. So werden bei der
Lektüre des Buches Verstand, Phantasie und Gemüt des Lesers
in gleicher Weise befriedigt. Was soll man da noch viel von
den Einzelheiten sprechen. — Gebildete aller Stände, lest
und lasst euch von der Sonne Homers erwärmen und beleben

P. PcA.

Frolz, G. Per Payenirew rfer PZAeZwttfje«. Wschft. u. Bldg.
Quelle & Meyer. Leipzig, 1907. 128 S. Fr. 1.65.

In knapper Form werden die verschiedenen Fassungen
der Nibelungensagen zusammengestellt, kritisch betrachtet und
nach ihren historischen und mythischen Quellen untersucht.
Daran schliesst sich die Verfolgung der Entwicklung und Be-
arbeitung der Sage bis auf die moderne Zeit. Die weise Be-
schränkung auf das Hauptsächliche, die Vollständigkeit und
Übersichtlichkeit der Zusammenstellung machen das Buch für
jeden wertvoll, der eine klare Einsicht in das Werden der
Sage erhalten möchte. Pr. P.
Schmarjow, August, Prof. Dr. LessZw^s Zaofcoo», in ge-

kürzter Fassung herausgegeben. Leipzig. Quelle & Meyer.
70 S. 55 Rp.

Eine für die Hand des Schülers berechnete Textausgabe,
die auf alle unnötigen und überflüssigen Bestandteile verzichtet,
und auch durch übersichtlichen Druck und gefällige Ausstattung
eine bequeme Benutzung ermöglicht. Pr. ScA.

Fremde Sprachen.
Thiergen, Oskar, Dr. und M. Zieger. PeArAweA rfer e»</-

ZZscAew PpraeAe. 2. Aufl. Leipzig. B. Teubner. 206 S.
Fr. 3.85.

An der Hand von praktischen, zusammenhängenden Übungs-
stücken (kein ermüdendes Zusammenstoppeln von Sätzen, die
alles möglich streifen wie in PZoeZz) führen die Verfasser den
Schüler ein in die englische Grammatik; so z.B. lernt er den
AesZZwimZew Artikel kennen in Nr. 1 : The Book, ein Lesestück
von 16 Zeilen, einfach, klar, so dass der Lernende gewiss mit
Lust dem Studium obliegen wird. Nr. 2 bringt in ähnlicher
Weise den wnAesZmmZe» Artikel. Nr. 3 den Plural usw.
Überall ist genügend Stoff für Konversation. Die Übungen
zum Übersetzen in die Fremdsprache sind jedoch zu umfang-

' reich. Wenn in einer der ersten Lektionen schon 40—50 neue
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Wörter gebracht werden, so geht das denn doch zu weit. Solche
Dosen verschlucken die meisten Schüler nur mit Ingrimm und
bekommen dazu noch Bauchschmerzen. Wohl umfassen die
Lektionen je 4—5 besondere Teile, aber wenn z. B. Lektion 12
auf drei Seiten ca. 100 neue Vokabeln bringt, so sieht jeder-
mann ein, dass sich dieses Buch nur zum Selbststudium eignen
kann, oder für o&ere Abteilung höherer Schulen ; untere Klassen
würden wegen des Zuviels auf einmal einfach „den Verleider"
bekommen.

Der Anhang bringt Gedichte und guten Lesestoff, eine
ganze Anzahl Briefe, Inserate usw., auch etliche Lieder, was
gewiss zu loben ist. — Der rein grammatische Teil, eine Art
Beibuch, getrennt, ist in Tasche dem Lehrbuch beigegeben
worden.

Die Aussprachebezeichnung im Lehrbuch reicht nur bis
Lektion 25. Bei schwierigen Vokabeln sollte sie auch später
beigefügt sein. Die Vorbemerkungen über die Aussprache im
Anhang betrachten wir als sehr wertvoll, namentlich was über
das englische 1 und r, sowie über das stimmhafte und stimm-
lose tA gesagt wird. Wie viele Lehrer wissen dies nicht!

Bezüglich der „Exercises" und der „Conversation", die
fast jeder Lektion beigegeben sind, noch eine Bemerkung:
Es finden sich da und dort Wendungen, die bei einer Neu-
aufläge verschwinden müssen, weil sie falsch sind: Seite 126
steht folgende Frage: Who on the roof of the house?
Hoffentlich ist es ein Schreibfehler. Wir haben jedoch auch
schon in deutschen Schulen den Lehrer fragen hören: Wer
arbeiten auf dem Felde?!! — Seite 127 kommt in einem
Reading Exercise folgender Satz vor: When did he bring you
this sttif o/ ctotAes? (dies soll „Anzug" heissen!?). Bald da-
rauf: This „st«#"" is also very good. „Stoff" hat eine ganz
andere Bedeutung. Hier sollte tweed stehen. Ausserdem ist
der Satz zu sehr dewfseA. „Also" stört; der Engländer würde
sagen: Here is very good tweed too (as well); oder: Here is
another very good tweed, oder: This too is usw. Seite 34:
You do not often a vacant chair! Auch deutsch Je-
werAt man hier nicht, sondern man sieAt nicht! usw. —
Im ganzen Buch fand ich eine emsiye Abkürzung, nämlich
Do»'t/ Sonst gar nichts! Auch nicht im Anhang. — Wer
dieses Kapitel ausser acht lässt, ist entweder nie in England
gewesen, oder doch nur kurze Zeit, hat selten an Gesprächen
teilgenommen, oder er hatte sonst kein Ohr für die Sprache.
Auch die hochgebildeten Engländer wenden die Kürzungen
bei den Verben /orfwäAmnZ an, obwohl man sie beim Schreiben
weglässt. Jede Grammatik muss ihnen ein Kapitel widmen.

Dr. IF.
J. Pünjer und J. J. Hodgkinson. DeAr- ««d DeseAacA der

ewyBscAe« SpraeAe. Ausg. B. Teil II. 2. und 3. Auflage.
Berlin. C. Meyer. Fr. 3.80.

Das Lehrmittel ist für solche Schüler berechnet, die schon
ordentlich Vorkenntnisse in der englischen Sprache besitzen.
Es ist eine geschickte Verbindung von Lehr- und Lesebuch;
überall sind im Text Nummern zur Erweiterung des Anschau-
ungskreises beigefügt, sodann Bilder aus der englischen Ge-
schichte, dem englischen Leben, Erzählung und auch einige
Gedichte. Kurze Biographien der bedeutendsten Dichter führen
ein in die englische Literatur. Für Lesestoff ist in vollem
Masse gesorgt, und es ist somit auf längere Zeit kein beson-
deres Lesebuch notwendig. Ab Seite 190 beginnt die eigent-
liehe, kurze, knappe, nur das Wesentliche, aber unbedingt
Notwendige enthaltende Grammatik, zuerst die Konjugation,
bezw. die Verben, dann die Substantive, Artikel usw. Die
Erklärungen, präzis, richtig, sind deutsch, was wir immer
noch als durchaus nutzbringend erachten. Der Schüler will
eben alles oAwe langes Denken bezw. Ubersetzen verstehen,
wenn es sich ums Lernen grammatischer Regeln handelt.
Der Schluss des Lehrbuches enthält ein Wörterbuch, in Gruppen
zu den betreffenden Lektionen geordnet. — Eine gute Karte,
leider nur ^ewtroZ-London enthaltend, ist beigefügt. Dr. IF.
Chambers' History o/ -Efiytowd. 55 B. C. to the present

time für Schul- und Privatgebrauch von Prof. Dr. ÄAyspericA.
Glogau. C. Flemming. 128 S. Fr. 2.15.

Der Inhalt dieses Buches ist aus „New Schema History
Readers" entnommen, bezw. eine Umarbeitung der bekannten
„Chambers' English History". Die Sprache ist durchwegs

gediegen, und, was wichtig ist, einfach, somit wie gemacht für
alle, die sich gerne die notwendigen Kenntnisse in der eng-
tischen Geschichte verschaffen möchten. Die ältere und mitt-
lere Periode ist knapp, klar besprochen, während die neuere
Zeit, namentlich die neueste, schon recht eingehend behandelt
wird. Die kulturgeschichtliche Entwicklung der englischen
Nation wird ebenfalls einlässlich gewürdigt. Das Büchlein ist
mit hübschen, sehr getreuen geographischen Bildern ausge-
stattet. Am Schluss stehen erklärende Notizen in deutscher
Sprache. Die gute Karte von Grossbritannien wird gern be-
nützt werden. — Wo die Stundenzahl nicht hinreicht, unter
Leitung des Lehrers in diesem Buche lesen zu lassen, greift
der Schüler wohl gern von selbst, aus eigenem Antrieb zu dem
Werklein, um Lücken auszufüllen. Wer die Sprache eines
fremden Landes beherrscht, möchte fast selbstverständlich auch
dessen Geschichte kennen. Dieses Büchlein bietet hiezu treff-
liehe Gelegenheit. Dr. IF.

Geschichte.
Oechsli, Wilh., Dr. GescAicAto für Sekundär-,

Real- und Mittelschulen. 3. Auflage Zürich. Kantonaler
Lehrmittelverlag. 372 S. gr. 8" mit 6 Karten, gb. Fr. 2.30.

Gerne machen wir auf das Erscheinen der dritten Auf-
läge dieses Lehrbuches der Geschichte aufmerksam. Es ver-
bindet das persönliche Moment der Geschichte, wie es im Sinne
der Jugend liegt, mit der kulturgeschichtlichen Entwicklung
in glücklicher Weise und an Übersichtlichkeit und fliessend-
schöner Darstellung wird es von keinem Lehrbuch übertroffen.
Lehrer uud Schüler lernen damit erzählen. Sehr deutlich und
schön sind die beigegebenen Karten. Bei dem Umfang und
Ausstattung ist das Buch billig. Vielleicht kommt es in der
dritten Auflage auch da mehr zur Geltung, wohin es in erster
Linie bestimmt ist, wenn es wirklich geprüft und mit andern
Büchern verglichen wird.
Starnberger, Hans. Lwdicfy IJ. von Bayern. Der Romantiker

auf dem Königsthrone. Prien a. Chiemsee, F. Speiser. 193 S.

Ludwig IL, der Schöpfer der Bergschlösser am Chiemsee,
im Lech- und Ampergebiet, ist bekannt durch die verdienst-
volle Parteinahme für Richard Wagner, durch fürstliche Frei-
gebigkeit für dessen Kunst, durch seine Vorliebe für glän-
zendste Bühnenausstattung und durch sein tragisches Ende.
Politisch ist er wenig hervorgetreten und seine sympathische
Stellung zur Erneuerung des Kaisertums unter den Hohen-
zollern ist unzweifelhaft mehr dem Geschick Bismarcks, ihn
zu lenken, als der spontanen Entschliessung Ludwigs II. selbst
zuzuschreiben. Diese Angelegenheit ist in Bismarcks Gedanken
und Erinnerungen klarer dargestellt als hier. Dagegen sind
die sich steigernde Menschenscheu, die Empfindlichkeit und
Reizbarkeit, die Seelenzustände des unglücklichen Königs treff-
lieh geschildert. Eine stattliche Zahl von Bildern schmückt
den Band : die Schlösser, einzelne Innenräume, Prunkmöbel u. s. f.
Die Sprache des Buches ist durch persönliche Anteilnahme be-
lebt und erwärmt. An dem mit hingebend monarchischem
Sinn geschriebenen Büchlein wird auch der Nichtbayer Ge-
fallen finden. B.
Wickenhagen, Ernst. Deft/ade« der -KwHsfyescAicAto. 12. Aufl.

Esslingen a. N. 1908, Paul Neff. 336 S. gb. 5 Fr.
Die Kunstentwicklung wie hier in Monographien zu bieten,

indem je für sich die Baukunst, Bildhauerei, Malerei und auch
die Musik von den frühesten Anfangen bis zur Gegenwart be-
handelt werden, hat ohne Zweifel ihre grossen Vorzüge, be-
sonders für den Anfänger im Studium. So offenbart sieh ihm
nämlich die kontinuierliche Entwicklung jedes einzelnen Kunst-
zweigeB in schönster Weise, während eine zusammenfassende
Darstellung der künstlerischen Gesamtentwicklung diese Kon-
tinuität zerreisst und damit deren Erfassen erschwert. Handelt
es sich aber darum, aus diesem Buch das Gesamtbild einer
Epoche zu gewinnen, so braucht der Leser nur den bezüglichen
Stoff in den einzelnen Hauptkapiteln zusammenzutragen. Die
Auswahl des Stoffes, bei der Beschränkung auf einen verhält-
nismässig geringen Raum eine schwierige Sache, ist hier vor-
züglich getroffen. Der Text, in klarer, natürlicher, leicht ver-
stündlicher Sprache gefasst, verrät eine warme Hingabe an
den Gegenstand. Der Anschauung dienen 325 trefflich ge-
wählte, schön ausgeführte Abbildungen in ausreichender Grösse.
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Die jeder Monographie vorangehende Erläuterung der Technik,
wie am Schlüge des Werkes ein Verzeichnis der technischen
Ausdrücke und der Künstlernamen erhöhen die Brauchbarkeit.
Dag treffliche Werk, dessen viele Auflagen übrigens genügend
für seine vorzügliche Brauchbarkeit zeugen, gei bestens em-
pfohlen. 2?. D.
Müller, Karl. Aus der .Heimat tier^anj'ewe» Ta^re». Leipzig

1907, Julius Klinkhardt. 137 S. Br. Fr. 1. 35.
Mit emsigem Fleiss hat der Verfasser, ein Lehrer, diese

„Bilder aus Geschichte und Sage* geschaffen. Man spürt, dass
die Liebe zur Heimat ihm die Feder führte. Gerne folgen
wir ihm ins sächsische Erzgebirge und vernehmen mit Interesse
von den mannigfachen Schicksalen, die dem Städtchen Aue
und seiner Umgebung im Laufe der Zeiten geworden sind.
Wir gewinnen Bie lieb, diese Erzgebirgler und den Boden,
dem sie mit harter Arbeit seine Schätze abringen. Nach der
letzten Zeile legten wir das Buch weg mit der Überzeugung,
dass es seinen Zweck erfüllt: „Es soll neben der Unterhaltung
vor allem zur Veranschaulichung und Belebung des Geschichte-
Unterrichtes in der Volksschule dienen." D. St.

Geographie.
Imhof, Ed., Dr. /Kastrierte GeoyrapAie 7er HcAieeiz für Mittel-

schulen. Bern, 1908. Kuhn.
Das ist die achte Auflage von W. JaAoAs Geographie der

Schweiz, aber in völlig umgearbeiteter Foin ; das treffliche
Büchlein ist obligatorisch für. die deutschen Sekundärschulen
und Progymnasien des Kantons Bern. Der Verfasser behan-
delt in natürlicher Reihenfolge erst die Kantone, dann zusammen-
fassend die Schweiz als Ganzes. Man erkennt in der Dar-
Stellung überall die tüchtige, geographische Bildung des Ver-
fassers. Die Bilder sind gut ausgewählt und gut reproduziert.
Nur müssen in einer nächsten Auflage die geologischen Profile
entsprechend den jetzigen Auffassungen umgestaltet werden;
auch sollte das Bild : GietscAer mit Moränew (Seite 105) durch
eine neue, besser gezeichnete Kartenskizze ersetzt werden.

Dr. A. A.
Falke, Konrad. 7m Dawwe 7er Zürich. 1909.

Rascher. 250 S. mit 10 Kupferdrucktafeln und 32 Auto-
typien. gb. Fr. 12.50.

In Sprache, Ausstattung und Illustration ein Prachtwerk
zum Lobe der Jungfrau, der stolzen Bergkönigin. Der Zauber
des Berges ist kaum je schöner in Worten dargestellt worden,
als dies in dem ersten Kapitel dieses Buches geschieht. Span-
nend ist die Geschichte der Bergbesteigungen und der Opfer
der Jungfrau (s. 18—35). Ein warm gezeichnetes Lebensbild
wird dem Schöpfer der Jungfraubahn (Guyer-Zeller) gerecht.
Der Hauptteil des Buches gilt Schilderungen von Bergtouren
im Reich der Königin. Es sind glänzende Schilderungen, in
denen sich Begeisterung, feines Empfinden und Sprachkraft
zur wirkungsvollen Äusserung vereinen. Den Schluss bildet
die Beschreibung einer kühnen Ballonfahrt über die Alpen.
Feine Kupferplatten und Autotypien geben die herrlichsten
Partien des Jungfraugebietes in vorzüglichen Bildern wieder.
Sie verdienen höchste Anerkennung. Das prächtige Buch wird
jedem Freunde der Berge Freude machen. Wir möchten es
auch manchem Lehrer auf den Tisch wünschen.
Federapiel, Erwin. Ute es im -Kongiostaaf 2i«/eAi. Zürich.

Art. Institut Orell Füssli. 84 S. 1 Fr.
Der Verfasser will die Anklagen, die in verschiedenen

Broschüren (z. B. Lefranc) und Zeitungsartikeln (z. B. „Basler
Nachrichten") gegen Regierung, Beamte und Verwaltungs-
system des Kongostaates erhoben worden sind, ins richtige
Licht setzen. Er hat selbst von 1898—1908 im Dienste des
Kongostaates gestanden und hat diesen Dienst vor Ablauf
des Engagements verlassen, so dass er aho kein persönliches
Interesse hat, den Kongostaat zu verteidigen. Nach Klar-
legung der Steuerverhältnisse wird vom „Raubbau" geredet
und hierauf von der Art und Weise der Strafen und Straf-
mittel und von der Bevölkerungsabnahme. Wir werden bei
dieser Gelegenheit mit den gesetzlichen Bestimmungen im
Kongostaat vertraut gemacht, und erhalten den Eindruck, dass
in den Anschuldigungen viel Übertreibung und Unwahres ent-
halten ist. — Hierauf folgen einige Skizzen aus dem östlichen
Teil des Landes: ein Besuch des Forts Beni am Fuss des

Ruwenzori; eine Elefantenjagd; ein Besuch bei den Wambutti,
dem schokoladebraunen Zwergvölklein im Urwald. Sodann
werden in klarer und anschaulicher Weise einige Völkertypen
charakterisiert, die zwischen den Stanleyfallen und dem Albert-
Edwardsee liegen. 7?. D.
Gnau, E. Astronomie in der ScAate. I. und H. Teil.

Leipzig, 1907. Quelle & Meyer. I. T. 47 S., II. T. 40 S.
br. je Fr. 1.10.

Der Verfasser versucht in dieser kurzen Schrift die Astro-
nomie in einem richtigen Verhältnis zu den übrigen Disziplinen,
besonders zu Mathematik und Naturwissenschaften in den
Organismus der Schule (Gymnasium) einzufügen. Der Stoff
wird genau gegliedert und das Pensum der einzelnen Jahres-
kurse festgelegt. Dr. J. H.
Rothaug, J. G. Die ffrawdpringipie« der lUiewer SeAwie in

der neuere» HcAi7&arto<;ra/>Aie. Wien, 1908. Freytag & Berndt.
20 S. 1 Fr.

Der Verfasser erklärt in dieser kurzen Schrift, dass die
Lehmann8che Geländedarstellung durch Schraffuren in den
geographischen Karten auf den Schüler absolut nicht den Ein-
druck der Plastik mache. Er strebt an, die Erhöhungen unter
schiefer Beleuchtung durch Licht und Schatten aus der Ebene
herauszuheben, um so die Karte gleichsam zu einem Land-
schaftsbilde zu machen, d. h. er will für die Wiener Schule
das, was wir in unserer Schweizer Schulwandkarte bereits in
vollendeter Darstellung besitzen. Wenn dagegen Prof. Heim
aus Zürich als grimmigster Gegner der schiefen Beleuchtung
hingestellt wird, so muss dies als falsche Interpretation zurück-
gewiesen werden ; Heim wendet sich in jener Schrift nur gegen
die Beleuchtung von Nordwesten und redet der Beleuchtung
von Südosten das Wort, weil dies den natürlichen Bestrahlungs-
Verhältnissen besser entspreche. Dr. J. H.

Naturkunde.
Gräbner, Paul, Dr. Die i^anzemoe« DewtscAia»7s. Lehr-

buch der Formationsbiologie. Leipzig. Quelle & Meyer.
374 S. Fr. 9.35.

Den Botanikunterricht trifft vielfach nicht nur bildlich,
sondern buchstäblich der Vorwurf, dass man „vor lauter Bäumen
den Wald nicht sieht". Es werden wohl die einzelnen Pflanzen
genau beschrieben und zu den morphologischen kommen reichlich
biologische Anschauungen. Fast stets aber vergisst man auf
den Standort und jenes merkwürdige Zusammenvorkommen
gewisser Arten in einer Genossenschaft, einer Formation hinzu-
weisen. Das vorliegende Buch, aus der Feder des bekannten
Berliner Botanikers, zeigt uns in ganz vorzüglicher Weise die
Abhängigkeit der Pflanzenarten von Feuchtigkeit, Bodenart
usw. Da werden Buchen-, Eichen-, Birken-, Kiefern- und
Fichtenwald in ihrer Ökologie und ihrem Artbestand vorge-
führt, und wir lernen die Wiese und den Waldsumpf, die
Heide und die Ruderalstellen, das Hochmoor und das Wiesen-
moor als eine Genossenschaft erkennen. Damit ist uns aber
jener weite Blick zurückgegeben, der uns über dem Studium
der Spezies abhanden kam. Wir sind imstande, die Summe
dessen zu ziehen, was wir in mühevoller Kleinarbeit zusammen-
getragen, ohne es addieren zu können. Wir erfassen die
Physiognomie einer Landschaft und bekommen Winke für
Garten- und Feldbau. Das Buch sei Mittelschullehrern warm
empfohlen, welche in ihrem Schulprogramm „Pflanzengeographie"
stehen haben. AT. D.
Pieper, G. S. SysfematiscAe HAerstcAf 7er PAawerojwwe».

Leipzig. Quelle & Meyer. 1908. 36 S. br. 75 Cts.
Das Heftchen ist nur ein nach Familien geordnetes Ver-

zeichnis von ca. 1500 fortlaufend numerierten lateinischen
Gattungsnamen. Wegen der Unvollständigkeit dieses Kataloges
ist es wohl nicht ratsam, ein Herbarium darnach zu ordnen.

Dr. 25. TP.

Röll, Dr., J. Unsere essAare» Pifee in natürlicher Grösse.
Tübingen, H. Laupp. 1908. 7. Aufl. 44 S. 14 Taf. kart.
Fr. 2. 40.

Unsere einheimische Bevölkerung benützt die Pilze noch'
immer zu selten als Nahrungsmittel. Da wissen die ansässigen
Fremden sie besser zu schätzen. Obiges Büchlein ist nun
recht geeignet, die Kenntnis der wichtigsten essbaren Pilze in
weite Kreise zu verbreiten. In den 26 Arten, die beschrieben
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und in guten Tafeln veranschaulicht sind, berücksichtigte der
Terf. namentlich solche Pilze, die nicht mit giftigen verweeh-
seit werden können. Die allgemein verständliche Beschreibung
beschränkt sich auf die diagnostischen, d. h. zur Erkennung
dienenden Merkmale. Ein Anhang belehrt über Sammeln und
Zubereitung. Dr. P. IF
Fuss u. Henaold. PeArAwcA der PAys/A für den Schul- und

Selbstunterricht. Mit vielen Übungsaufgaben, einer Spektral-
tafel in Farbendruck und 448 in den Text gedruckten Ab-
hildungen. Achte, verbesserte und vermehrte Auflage. All-
gemeine Ausgabe, gr. 8® (XX und 558). Freiburg 1908.
Herdersche Verlagshandlung. Fr. 7. 20, in Lw. 8 Fr.

Die Vorzüge dieses Lehrbuches, von dem Jahr für Jahr
neue Auflagen notwendig werden, sind : Wissenschaftliche Ge-
nauigkeit _verbunden mit einfacher, klarer Darstellung, reich-
baltiges Übungsmaterial, schöne Ausstattung. Jede Auflage
weist den Fortschritten der Wissenschaft entsprechende Ver-
besserungen auf. Das Buch wird neuerdings den Lehrern an
Sekundär- und Bezirksschulen als vorzügliches Hülfsmittel
empfohlen. 2%. G.
Kaiser, Dr. W. PAystôoftscAe PcAwZmtAMwyew in den oberen

Klassen. Quelle & Meyer. Leipzig. 47 S. Fr. 1.10.
1st das Schriftchen von Leick mehr theoretisch, so führt

dasjenige von Kaiser in den Betrieb ein. Es enthält 145 phy-
sikalische Aufgaben, die an Unter- und Oberprima der Ober-
realschule Bochum unter ungünstigen Platzverhältnissen aus-
geführt worden sind. Die Aufgaben sind so bearbeitet, dass
der Lehrer bei ihrer Stellung nicht zuviel Zeit verliert. Der
Aufgabe folgt deshalb ein Verzeichnis der anzuwendenden Hülfe-
mittel ; ferner wird der Schüler durch Fragen und kurze An-
leitungen auf den Gang der LöBung aufmerksam gemacht.
Die hier gebotene Stoffsammlung wird dem in dieser Richtung
tätigen Lehrer willkommen sein. TA. G.
Bock, H. Die UAr, GrwwtPayew und TseAntA der Zetfmmuny.

.dws Aatur und Geistes?eeit, Sammlung wissenschaftlich-ge-
meiuverständlicher Darstellungen. 216. Bändchen. Mit 47 Ab-
bildungen im Text. Leipzig 1908, B. G. Teubner. 136 S.
Br. Fr. 1. 35, gb. Fr. 1. 60.

Das vorliegende Werkchen beschränkt sich nicht auf eine
möglichst klare Beschreibung der Bestandteile der verschiedenen
Zeitmesser und auf eine mehr oder weniger plausible Erklärung
ihrer Verrichtungen, sondern es erörtert auch die astronomischen
Grundlagen aller Zeitmessung und die physikalischen Gesetze,
auf denen die Konstruktion der Zeitmesser beruht. Der Ver-
fasser scheut sich nicht, dem Leser den genauen mathematischen
Ausdruck der in Betracht kommenden Orts- und Zeitfunktionen
zu geben. Wer sich einen Einblick in die staunenswerten Lei-
stungen der Zeitmesstechnik verschaffen will, wird das vor-
liegende Bändchen mit Genuss und Gewinn lesen und Btu-
dieren. A. PcA.

Migula, W. P/ZawzewiioZoyee. Schilderungen aus dem Leben
der Pflanzen mit 133 Textfiguren und 8 Tafeln. Leipzig,
1909, Quelle & Meyer. 352 S. Br. Fr. 10. 70, gb. Fr. 11. 90.

Das Buch soll nach des Verfassers Vorwort „kein Lehr-
buch der Pflanzenbiologie sein, sondern eine einfache Darstel-
lung interessanter Erscheinungen des Pflanzenlebens, eine all-
gemein verständlich gehaltene Pflanzenbiologie." Für die Hörer
des Verfassers an der Forstakademie Eisenach ist das Buch
jedenfalls eine willkommene Publikation, in der sie das Wissens-
werte aus den Vorlesungen in besonderen Kapiteln, anregender
Form uDd unterstützt durch gute Abbildungen geordnet wieder-
finden. Der Inhalt gliedert sich in Einleitung und sieben Ab-
schnitte, von denen namentlich der erste (Fortpflanzung der
Gewächse), vierte (Anpassung der Pflanzen an Klima und
Boden), fünfte (Pflanzengesellschaften, darunter der Wald) und
siebente (Symbiose und Genossenschaftsleben) für Forstleute,
Landwirte, Lehrer an landw. Schulen und Pflanzenfreunde über-
haupt eine Menge nützlicher und wissenswerter Hinweise auf
das Pflanzenleben enthalten. Die Ausstattung des Buches, be-
sonders auch der Abbildungen, ist tadellos. AT.

Stingl, G., und Sponner, K. PatwryewAicAte für Bürger-
schulen, I. Teil. Wien 1908, Pichlers Witwe & Sohn. 150 S.

gb. 2 Fr.
Dieses Lehrbuch ist bearbeitet nach den neuen Lehrplänen

für Bürgerschulen vom 15. Juli 1907. Es ist aus der Praxis

für die Praxis geschrieben, was auf jeder Seite zutage tritt.
Die Gruppierung des Stoffes ist klar und übersichtlich; dem
Gange der Jahreszeiten entsprechend wird der gerade zur An-
schauung vorhandene Stoff besprochen, so dass wir eine mor-
phologisch - systematische Gliederung vermissen, dafür aber
natürliche Pflanzen- und Tiergrnppen zusammengestellt finden,
ohne dass das biologische Moment zu stark in den Vordergrund
tritt, wie das bei einigen neueren Lehrbüchern der Fall ist.
Der Verlag hat alle Sorgfalt auf die Ausstattung des Buches
verwendet in bezug auf Text und Abbildungen. Beinahe zu
schön für den täglichen Gebrauch der Schüler! Dieses Buch
sei auch dem schweizerischen Lehrer warm empfohlen. F. 22.

Felix Kienitz-Gerloff, Dr. PAysio/oyie w»d .dwatomte des
MenscAew. Leipzig 1907, B. G. Teubner. 130 S. 4 Fr.

Der Verfasser der „Methodik des botanischen Unterrichtes"
hat hier, wiederum für die Hand des Lehrers, eine Physiologie
und Anatomie des Menschen herausgegeben, die sich durch
Zuverlässigkeit der Angaben, logische Entwicklung des Stoffes
und treffliche Abbildungen auszeichnet. Da die Arbeit in der
„Sammlung naturwissenschaftlich-pädagogischer Abhandlungen"
von Schmeil & Schmid erschienen ist, musste der Stoff aller-
dings an manchen Stellen gekürzt werden; doch zeigt sich
Kienitz auch in dieser Beschränkung als Meister. Die Vor-
gänge des Stoffwechsels sind eingehend behandelt, wohingegen
Knochen- und Nervensystem nebst Sinnesorganen dem einen
oder andern zu knapp erscheinen mögen ; die Arbeit sei warm
empfohlen. H. P.
Frank, Dr. Heinrich. PlMtenAioZoyie der Heimat. Leipzig

1907, Quelle & Meyer. 34 S. Fr. 1.10.
In diesem Büchlein werden zirka 30 Pflanzen nach ihrer

Blütezeit geordnet und morphologisch und biologisch betrachtet.
Zur Behandlung kommen: Erle, Haselstrauch, Pappeln und
Weiden, Vogelmiere, Huflattich, Schlüsselblume, Veilchen, Hain-
simse, Busch-Windröschen, Sumpf-Dotterblume, Hahnenfuss-
Arten, Bienensaug-Arten, Wiesenschaumkraut, Aronstab, Mieren
und Nelken, Knabenkraut, Klatschmohn, Storchschnabel, Schwert-
lilie, Kornblume, Blut-Weiderich, Glockenblume, Doldenblütler,
Natterkopf, Leinkraut, Hornklee. Es enthält ganz gute Winke.

H. P.
Heussi, Dr. Jakob. LeArAacA der PAysiA für Gymnasien,

Realgymnasien, Oberrealschulen und andere höhere Bildungs-
anstalten. 7. Aufl., vollständig neu bearbeitet von Dr. P. Got-
tiny. Berlin 1907, Otto Salle. 475 S.

Kein Lehrer an Mittelschulen wird den überreichen Stoff
dieses Buches mit den Schülern behandeln können. Das ist
auch nicht nötig; viel bildender wird sein, einzelne Gegen-
stände gründlich nach Qualität und Quantität zu studieren und
anhand von Demonstrationsexperimenten und Schülerübungen
zu zeigen, wie physikalische Probleme gelöst und Naturgesetze
gewonnen werden. Andere Teile des physikalischen Stoffes
können nur angedeutet werden oder fallen im Unterrichte ganz
weg. Da muss ein stoffreiches, wohldisponiertes Buch dem
Schüler Zusammenhang, System garantieren. Das vorliegende
Buch wird gute Dienste tun und auch d6m Lehrer ein nütz-
liches Handbuch sein. Die mathematischen Ableitungen neh-
men einen grossen Raum, manchenorts wohl einen z« grossen
ein. So dürfte (S. 209) die Ableitung für das Minimum der
Ablenkung durch eine geometrische Konstruktion ersetzt wer-
den, und an Stelle algebraischer Ausdrücke könnte noch da
und dort die graphische Darstellung treten. Das sonst selten
genannte Experimentum crucis Newtons, das doch so beweis-
kräftig ist, wird hier nicht nur erwähnt, sondern auch abge-
bildet. Gegen 500 gute Abbildungen erhöhen den Wert des
Buches, das in allen Kapiteln den tüchtigen Fachmann offen-
hart; auch die neuesten Gegenstände und Anschauungen sind
berücksichtigt; der verbindende Gedanke ist, wie auch recht,
das Energiegesetz.

Zeichnen.
Seiler, Seminarübungslehrer. Zum JnscAaMwnyswuterricAf auf

der Unterstufe der Volksschule. 18 S. St. Gallen, 1908.
Honeggersche Buchdruckerei. 50 Rp.

Das Schriftchen zeigt, welch gute Dienste Wandtafel-
skizzen der Pflege des mündlichen und schriftlichen Gedanken-
ausdrucke leisten können. P. ScA.
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Pindur, J. Jf«'w ÜTeieAe«- UwferrfeAt an der Knaben-Bürger-
schule. Ein Lehrplan. Jägerndorff, 1908. Selbstverlag.
98 S. Fr. 2.20.

Der Verfasser wählt seine Lehrmittel nur aus der Schüler-
Umgebung in Haus, Hof und Flur. Än den Körpern unter-
scheiden wir die Umrisse (Richtung), die Grösse, die Farbe
und das Licht, und diese Erscheinungsformen gruppieren den
Unterrichtsstoff der drei Klassen der österreichischen Bürger-
schule. Der Sinn für die Richtung der Hauptlinien wird ge-
legentlich auch entwickelt an den Kantenverlängerungen eines
vor uns liegenden Buches (eventuell Kiste, Gasse). Von selbst
kommen die Schüler auf die Hauptgesetze der Perspektive, die
nicht theoretisch erklärt werden sollen. Licht und Schatten
sind streng zu beobachten, ebenso Spiegelung, Glanz und Reflex.
Um den Sinn für die Farbe zu entwickeln, ist scharfes Be-
obachten des Objektes (meistens Früchte oder Blumen) not-
wendig, ebenso mehrfaches Vergleichen des Gemalten mit dem
Vorwurf. Das innere Sehen wird gestärkt durch ausgeprägtes
Erinnerungs- und Gedächtniszeichnen. 1. Auswendiges Zeichnen
des Gegenstandes. 2. Vorweisung und Besprechung. 3. Hoch-
maliges Zeichnen aus dem Gedächtnis. Die Phantasie betä-
tigt sich namentlich in der Kombination von Pflanzenteilen,
Tieren, Gebrauchsgegenständen zu Ornamenten in Form von
Kränzen, Rosetten, Reibungen usw. Ein nach Schwierigkeiten
geordnetes Register, namentlich aber die 78 Holzschnitte
(Zeichnungsobjekte), geben dem Anfänger einen sehr willkom-
menen Führer durch das so reichverzweigte Gebiet des mo-
dernen Zeichnens in die Hand. H".

Gordon, Emy. .Mafeer/aAra«. Anleitung zu häus-
licher Kunstarbeit für Anfänger. 4. Auflage. Leipzig, R.
E. Haberland. 117 8. gr. 8». Fr. 1. 70.

Vielseitigkeit und praktische Winke für die verschiedenen
Techniken haben dem Büchlein rasch grosse Verbreitung ver-
schafft. Fast alle Gebiete der häuslichen Kunstarbeit, die irgend-
wie mit Malerei zu tun haben, sind darin berücksichtigt, von
der Ölmalerei bis zum Tiefbrand und Polieren gemalter und
gebrannter Holzgegenstände. Die Verfasserin weiss gut und
geschickt Anleitung zu geben.
Brand, Fr. und Wuffli, E. in der Schule.

Bern, 1909. A. Francke. 25 Taf. und 32 S. Text. 2 Fr.
In schöner sauberer Zeichnung, die auf farbigem Unter-

ton sehr hübsch wirkt, sind hier eine Anzahl Pflanzenstudien
(Tanne, Mistel, Schneeglöcklein, Massliebchen usw.) ornamental
verwertet. Die zahlreichen ausgeführten oder angedeuteten
Anwendungen bieten viele Anregungen, für die der Lehrer
dankbar sein wird. Die Anwendung (in welcher Stufe usw.)
muss er mit sieh selbst ausmachen. Zeichnungen, wie der
Tannenzweig (Taf. 1), der Apfelbaum (Taf. 22) sind die Frucht
reiflicher Studien, wie sie kunstgewerbliche Anstalten betreiben
können. In der Verquickung dieser weitgehenden Studien
mit der einfachen Zeichnung, die der Volksschüler liefern
kann, liegt eine Gefahr, an der nur der völlig selbständige
Lehrer vorbeikommen wird.
Weber, Ernst, Dr. Die TecAmÄ; <fes Ta/eZzeicÄnews. Leipzig,

B. G. Teubner. 56 S. gr. 8" und 40 Taf. 4®. In Mappe
8 Fr.

In England ist Chalk-Drawing durch verschiedene Publi-
kationen gefordert und gefördert worden. Kunstmaler Lehmann
hat vor Jahren als Lehrer an einer Kunstgewerbeschule durch
Anwenden und Wischen verschiedenfarbiger Kreiden ganze
Landschaften auf die Wandtafel gezeichnet. Professor Stör
in Würzburg, um nur einen der Hochschullehrer zu nennen,
ist ein wahrer Künstler in der Verwendung des Wandtafel-
Zeichnens für den anatomischen Unterrieht; ähnlich war es
Prof. Dr. Dodel (f), von Demonstrationen in kunstgeschicht-
liehen Vorlesungen an der Hochschule nicht zu reden. Ist
somit das Wandtafelzeichnen nicht so neu, wie es dem Verf.
erscheint, so hat dieses Buch unstreitig das doppelte Verdienst
einer klaren Darstellung und Begründung des Wandtafel-
Zeichnens und einer künstlerischen Ausgestaltung desselben.
Nach beiden Seiten ist der begleitende Text zur Technik des
Wandtafelzeichnens höchst wertvoll; er bietet reiche Anregung
und Belehrung. Die Tafeln selbst zeigen eine Entwicklungs-
fähigkeit der Wandtafeltechnik, die manchen verblüffen wird.
Es sind prächtige Wiedergaben in Farben; aufsteigend von

der einfachsten Skizze bis zur Landschaft, zum Tierbild (man
sehe den Löwen) und der menschlichen Figur. Man sieht,
der Verf. der „ Aesthetik als pädagog. Grundwissenschaft" und
Herausgeber des „Spielmann" ist selbst ein Künstler. Wenn
es auch ,_nicht jeder Lehrer zu der künstlerischen Auffassung
und dem künstlerischen Können bringen wird, wie Dr. E.
Weber, so bietet das Buch doch so viele und reiche Anregung,
dass wir es nicht warm genug empfehlen können.
Hoffmann, C. -ZeicAewAwnst. Lehrreiche Vorlagen zum Ab-

zeichnen. IV. Figurenzeichnen. Heft 2. Regensburg. Fr. 1.85.
Das vorliegende Heft bietet Zeichenstudien von Händen,

Armen, Beinen zur Beschäftigung für die kleine Welt, die
einen systematischen Unterricht im Zeichnen noch nicht erhält.
Auch grössere Kinder werden sich gerne daran versuchen —
nicht nach dem Sinn der Reformer.
Hasslinger, Otto und Bender, Emil. Der DetWeA des ifeicAe«-

««terrfeAZs. Die Zeichenmaterialien und Lehrmittel, sowie
Anlage und Einrichtung der Zeichensäle. Leipzig, B. G.
Teubner. 104 S. gr. 4® mit 206 Figuren und 21 Tafeln,
gb. Fr. 10. 80.

Mit diesem vornehm ausgestatteten Buche erhalten Be-
hörden und Lehrer einen vorzüglichen Ratgeber für die Ein-
richtung und Ausrüstung der Zeichensäle, die Zeichenmaterialien
und Lehrmittel, sowie für die künstlerische Auffassung und
Durchführung des Zeichenunterrichts selbst. Es sind Winke
und Erfahrungen praktisch tätiger Lehrer, die sich zunächst
über das Äussere (Zimmer, Stühle, Modelle, Tische) des Zeichen-
Unterrichts aussprechen, um sodann in einem dreiteiligen Gang
(I. Unterstufe, II. Mittelstufe, III. Oberstufe) zu zeigen, wie
ein rationeller Zeichenunterricht betrieben werden kann. Was
das Textwort nicht zu erklären vermag, das zeigen die schön
ausgeführten Zeichnungen, die zum Teil von Schülern her-
rühren. Wir halten dieses Buch als eines der besten seiner
Art. Die badische Schulbehörde hat die Herausgabe unter-
stützt; bei uns dürfen Lehrer und Schulbehörden das Buch
zutrauensvoll anschaffen.
Vorwerk, W. C. M. Dos SMzitem» nach drei

Liniengesetzen. Hamburg, 1908. Boysen und Maasch.
16 S. 1 Fr.

Die Erfahrung, dass in Volksschulen das perspektive
Zeichnen nur auf ein Flächenschätzen und Punktbestimmen
ausklingt, wodurch die nach Richtungen geregelte Rauman-
schauung unterbunden wird, leitet den Verfasser seit Jahren
dazu, die Schüler mit den massgebenden Liniengesetzen ver-
traut zu machen. Er stellt nämlich mit den Schülern fest,
dass die Richtungen der Stirnebene im Perspektiven Bilde un-
verändert bleiben, die Parallelen zu schiefen Richtungen der
Wagebene in demselben Fluchtpunkt der Augenhöhe (Horizont)
zusammentreffen, die Parallelen zu schiefen Richtungen der
Lotebenen in einem Fluchtpunkt der senkrechten Fluchtlinien
solcher Ebenen. Zur Veranschaulichung benützt der Lehrer
eine Glastafel, auf welcher die Bilder der verschiedenen Rieh-
tungen mit Schnüren angedeutet werden. Die Schrift verdient
auch wegen der lehrreichen Darstellung allgemeine Ver-
breitung. (?</.

Verschiedenes.
Huber, Karl. Pro&tiseAe Ditryer&ttnde. 2. Aufl. St. Gallen.

Fehrs Buchhandlung. 144 S.
In der vorliegenden Form ist das Büchlein eine verkürzte

Umarbeitung der „Anschaulichen Bürgerschule" (1899 und
1903). Die eingeflochtenen praktischen Beispiele (Entscheide,
Eingaben, Berichte usw.) sind ein besonderes Merkmal der
Bürgerkunde, die kurz und übersichtlich in die Kenntnis der
Verhältnisse in Gemeinde, Bezirk, Kanton und Bund einführt.
Das Harmonium. Zeitschrift für Hausmusik. Leipzig. Breit-

köpf & Härtel. Halbjährlich 4 Fr.
Diese Zeitschrift erscheint im VII. Jahrgang; sie orien-

tiert in reichhaltigem Text über die verschiedenen Gebiete der
Hausmusik und in Notenbeilagen trägt sie gute Musik ins
Haus. Nr. 2 kündigt ein Preisausschreiben der K. Akademie
der Künste in Berlin für Harmonium-Kompositionen an (1000,
500 und 300 Mark). Die Redaktion der Zeitschrift besorgt
W. Lückhoff.
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